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Karl Moor.

_Jch dale:Men�chenge�ehn— ihre Bienen�ora

gen und ihreRie�enprojekte; ihreGötterplane
‘undihreMäu�ege�chäfte— das Wunbdet�elt-

�ameWettrennen nah Glück�eligkeit3 die�es

bunte Lotto des Lebens, worein �omancher

�eineUn�chuldund �einenHimmel�ebt,einen

Treffer zuha�chen,und — Nullen �indder

Auszug! Am Ende war kein Trefferdarinnèn.

Es i�teín Schau�piel,das Thränenin deine

Augen loft, wenn es dein Zwergfellzum Ges

lâchterfißelt.



. Der Kampf mit Sorgen, Thorheitenund

Wün�cheni�tdas tete Ge�chäftdes Men�chen,
“

Glúc€ und Ruhe�ind die Ziele �einesBe�trebens,
aber er �oll�ieer�tien�eitserreichen.

Die Leiden�chaften�indQuellen�einerTugens

den, �einerGenúßeund �einesUnglücks.
y

Der Men�chi�gut! �eineVerirrungen �ind

nothwendig, �eineSchwächenheil�am,�eineLeis
den Bedörfni��e. |

L

Er i��ehr�chwach!!

Die Tugend i��einGenius, die Neligion
�eineTrô�terin:er kann ohne iene niht frefs
ohnedie�enicht froh �eyn.

Das Selb�tgefühli�t�einGe�eßbuch.

Die Ge�ell�chaftEO �eineFreiheit,EGröße,�einenWerth. © SH LA

Sein größtesGlücki�der Tod.
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Er�tesKapitel.
ae A aben gefühle.

A4Benjamin!
! du theurer Sohn, du trautes

Kind!�chluchzte.meine Mutter, — um mit
den Wortendes Patriarchenzu reden, —

- cloß
mich in ihre Arme, band mir ein �eidenesZuch

um denHals, undüber�chüttetemichmit

iStromeihrer Segenswün�cheund Thränen,—

Ein �chweresPapierchenverlohr �ichdabei in
‘

meine:Ds
“'Püpftemir ia vot Freuden das Herz -

gus dem väterlichenHau�ezu kommen, hin=-.

auszutreten in diechène.bunte Welt, �oem-

pfandichdoch, daßdie Aeußerungdie�esGes

fühlsmeinenElterneben, nicht {meichelhaft
�egn.T7 alleGe�ichtszügeformten�ichdas

0g - 43
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herauf dasge�hmeidig�tezurinnigenTheil:

nahme,und da ichvon Jugendaufdiegläliche
Gabe be�aß,mitiveinen zu fönneu,wenn ich ies

mandweinen�ah,�ozerfloßichfa�tin Zähren,

“Schwe�terLotte fúlltemir währenddie�er
Szenedie Ta�chen,umarmtemichund liéfdas

von, als ih ihr das Lebewohl�agenwollt

Mein Vater kommandirte: Mar�h!“uns

führtemich zum Wageh. Fort gieng's!Bald

ver�chwandenSchloß und Dorf hintet“üs;
der friedlicheSchauplaßmeiner Kindet�piele;
meiner Freuden und meiner Träume von einer

ideali�chenZukunfe, Ach! wie‘glätzend
hatte �iedie�efeurigeEinbildungskraftausges

*

{müd>t— ddd

Fene Träume �olltennun in Wirklichkeik

übergehen:die�erSchrittwar der er�te,"deit

ih in die Welt völ�egte,Ein wichtige

N meineLE N
bi
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ganze Zukunftbe�timmet,die glücklichenTage
der Sorglo�igkeitendigt, und uns in die hohe
See die�es�turmvollenLebens führt,

Wüy�che�tDu nicht, und Die�erundJes

nex, ihn mit allen�einenFolgenzurückrufen,
ihm eine andere Richtunggebenzu können?

Spiele, Aeußerungen, Körperbauund

Anlagen wie�en{on frühzeitignach dem.

Wege, den. ih mit Auszeichnung wvoandeln:

Eônnte. Jh �pornirtemeine’Wärterin, als,

ichnochauf Éein Pferd reichènkonnte,kletterte
“

úber Dächerund Dachfen�terin die Rü�tkam-
-

wer meines Vaters, mit �einenGewehrenzu,
i

�pielen,und konnte wederÜnrechtge�chehn

�ehnnocherdulden, ohne im er�ternFallemich

zum Schiedsrichteraufzuwerfen,oder im lez

tern mit einem großenhdlzeruenSäbel darein

zu �chlagen,der. nie von meiner Seite kam.

Ein bânglicherunwider�tehlicherTriebnah

$100 A4 Aus-



__ Auszeichnungund Thaten, der geileKänmdes

Ehrgeizes‘und der Ruhin�ucht/ mi�chte�ich"

mit allen nieinen Gefühlen, be�chäftigtemich,

weni ichvontumultuari�chenSpielen ermü-

det, unter dennch�tenBaum�ank; er�chütterte
michaufsheftig�te,und preßtemir Thränen
“aus. Da�annichdann umher,welche merk-

„würdige„ ällgemeines‘Auf�ehn‘erregendeUn-

_ternehmung ‘wohl ausfáhrbar�eynmöchte;

mich bekannt, mich als Kind �chondèm Man-?

ne gleichzu machen.
(

|

Die Natur ‘machtkeine Sprlinge—:

“nichts fand. ih in dem Wirkungskrei�e:des:

Knaben, das �einenNahmen glörreichnüber?

die Grenze desDorfs hâttehinaustragen!kön-

_„nen: gewöhnlichführtemich die�esGefühl zu

der bitter�tenWehmuth, die �i<dann zur

Sehn�uchtnach einem gewalt�amen"Tode erz:

hob, Die�ewilde, in meinem Alter �ó�el-:
Î

tene
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tene Empfindung,brachte: michnicht�eltenin

die Ver�uchung,einenbenachbartenEdelman,
der meinem Vater allenTort und-Dampfans -

that, „zuermorden, aasihm das Schloßúber
dem Kopfeanzu�te>en,DerGedanke, im
Gefolge die�erHandlung,als mein eigneri

Ankläger, als der RächermeinesVaters, als

der Vertilgereines Bö�ewichts,auf dem

Schaffotzu �terben,hatte �oviel erhabenes,
reizbares, ia liebenswürdigesfür mich, daß

ih nicht �elten�chonam Scheidewegezur
“

Ausführung�tand, Lieblich�hmú>temeine
Phanta�iedie Szenen ‘imGefängni��eaus,

wenn Vater und. Mutter, Schwe�terund
Freunde mir ihrlegtes Lebewohl �agen,wenn
�ichdas neugierigeVolkherzudrängenwürde,

die�enKnaben zu �ehen,der dann zu verein-
tem Er�taunen,freudig das Gerü�tebe�teiaen,

ihnen ruhig und rührendzu�prechen,und wie

zum Schlaf auf das Kü��en,�einHaupt auf
ung A5 C DE4)



dén Block’légenzihn dann állesbeklagen,

manchhdnes Mädchenum ihn weinen, und

êr lange das Ge�prächder umliégendenGe-

gend�eynwürde,“ Nur ein lebhaftes, über

wiegendesGefühlnaturlicherMoralität,Liebe

zu meinen ‘redlichenE�tern,-und ein neuer

; Hu�arenhabit,dér mein hdch�tesGut auf Erz

den war, hielten mih von die�erRa�erei

zurüd,
|

:
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Zweites Kapitel.

Das Scharmükß el,

ä

Nicht�eltenbe�timmenZufälle�chonin den

frühe�tenFahren des

-

Lebens das Schick�al.

un�ererZukunft, wie folgenderAuftritt das

imeinige, “

È
J< hatte mir aus den Sdhnenun�erer

Pächterund Bauern, die mitmir von gleis
cem Alter und Neigungenwaren, eine Kom=

pagnie errichtet,zweiiungeEdelleuteaus der

Nachbar�chaftzuLieutenants,mich�elb�taber

natürlicherWei�ezu ihremKapitainerhoben,

“Wir éxerzirten, fommandirten,fochten
utid lärmten,wie die edlenPatriotenzuLütz

tih undBrabant, wurden dabei nicht �elten
|

uneins,und geriethen einauder in die Haaré:

ein



ein förmlicher-Verhau,den wir im Dickigt
des Waldesverfertigthatten, ward dann

gewöhnlichder “Zu�luchtsortdes“�c<hwächern

Mheildia e Ag 5

is EinerineîtèrLeute hatte ‘mir, �einem
 Hauptmanue:¿eine Butter�chnitte-entwen-

Fet, und’ichzúchtigteihn; dieändernnahmen,

�ihihres Kameraden an, und bald �ahich;

michmit meinenOffiziersvon der ganzen
-

Kompagnieverfolgt.Wireilteni in deu Vere

hau, Die fürchterlichenKriegehabenoft

feinenerheblichernBewegungögrund;um

denWertheinerButter�chnitteverlohrenHuns
derttau�eude‘Glâ,“Ruhe,Freiheitund das

Leben.— Wurdenwir gefangen, �owar

uns cine wurzreichePrúgel�uppebereitet; wir

ent�chlo��en:daher kraft des Blutes, das in unz

�ernAdern floß,das âußer�ie.zu ver�uchen.

Steinhagel fgnete,auf uns nieder,und ein

M
' allgez



allgemeinerSturm �ollteihm folgen. Jh

{lug Feuer auf , und �te>tedenVerhau"in

Brand; dasdúrreReißholzloderte hoh aufz

alles wardRauch und Flamine um mich her;

�iele>té un�reKleider— “Wir �prangen

hindur< ;“brennend wärf i< mich unter den

Haufenmeinèr todibleichéti?Feinde,hieb rechts

‘und linksalles zu Boden,�chwammdurch den

nahliegendenTeich, und �ankan der Pforte
des Schlo��es,eben als man dieSturmglocke

anzog, eñt�tellt,verbrondt,- verwundet üund

voll Schlamm“zu‘den Füßénmeinés Vatérsk

Die�erAnbli>, ‘dasSturmläütén /' die Wol
“

fen, welchebereitsam Walde herauf�tiegen,
und mein verlohrnes Benehmen, ließenih, -

das fürchterlich�temuthniaßén.Sprachlos
“undmit�chre>licherGebährdefaßteer michbei

der Bru�t
— „Wald! Wald brénnt!“ �tams

melte ih — erließ michgelä��enfallen und

eiltemmSprißénhau�e. ih.

Mein
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77° MeinVater war �ehrheftig;-hatte mich

und- meine Kompaguie�hon:oft das Gewehr
�tre>enla��en,und ich daher alles,von �einem

Zornezu furchten,-- Die�es:Gefühl.gab.mir

neue-Kräftezich eilte in den. Stall, warf,mich
auf cin Pferd, und �ogieng/s,, mich:fe�tan

die Mâhnenhaltend, über Sto> und Stein,
gls brâchteih den Frieden, ins Weite,

MA 2 H C LE N3GHIRSIL CN

21/1 Das Gefecht„ Feuer und,Schrefen, der

Lârm im-Dorfe, die Furcht für dem.Nach�ez

en, hatten meineKräfteer�chöpft,das hef-

tige Reiten raubte mir den Re�t:des Bewußt-

�eins;Wälderund: Dörfer tguzten um mich

her, ih glaubte bereits die hölzerneWand
im Rückenzu haben, mit der , dem- Glauben

meiner Jugend gemäß,das Ende der Welt

ver�chlagenwar.
.

Fe�tdrúdteichbeideAus

gen zu: ; Ein Seiten�prung.des Pferdes
| wetemich aus die�em- Traume, und ich

fandte
N

Ee



Sa,

fand mich an -dem Thore--einerprddiit
Cn

„„ Weri�ter? Wohin?USAein Spißz-

 bube!“ {oll es mir entgegeu;�undich �ahmich
“

Hon einem Haufen blißènderMänner,die ries
�igeNa�en"!úûdfürchterliche:Bärte trugen,
‘umgében—!* Die Worte �tarbenauf meiner

Zunge, älles ward {hwarzum michher, �inne

los �ankich’zur'Erde,
:

Drittes



| „DrittesKKapitel.
“ts‘den:PEA meinesVaters.Sbe as ue: ate

Ax der linket FlankeinteinesGG
Gutes,“-�agtmein Vaterin �einenhinterla��e:

- nen’Familiennachrichren,‘dieich hier aus dem
Pommer�chenins Deut�chezüber�ette„; ;,das
einerder ge�egnete�tenProvinzen Deut�chlands

“

gebdrt,lageine alte Ba�tille,die mit dem go-

thi�haufge�iciftemDache gering�chäßendauf .

die Hüttendes Dorfs-herab�ah.Die�eBurg

« hatte in den Zeiten, wo Rauben und Plún:

dernnoch ein Haupt�tü>des ritterlichenKate-

chismus war, ( Vorrechte, um die �ienachher
“durchdie Finanzoperationenmehrerer Für�ten!

gebrachtwurden) in- den edelnHerrenvon

und zu Ebendorf, keine mü��igenGe�ellen

geborgen,“
-

|

LIA ne 2)
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„„Da man behauptenwill, daßAhnentus

genddurch“alle Ge�chlechtsfolgenausdauert,

�owürden ihre Nachkommenauch noch in der

ießzigenZeit keine unwichtigeRolle ge�pielt
“

haben, wäre nichtder leßtemännlicheZweig

die�es:Hau�esim Frühlinge�einesLebensauf

einer SauhatzeSama

Schwe�terGundchen,meinWeib, gez
langte dur<h den Tod ihresBruderszu dem

Bé�ilzÉdes RittergutsEbendorfund eines anz

�ehnlichenVermögens, Von dem Schloßhofe

zu’ Ebendorf, de��enThorweg mit faulen

Rauübvodgelnaufs zierlich�teausgelegt war,

Fam man über einen �{hmalenSteinweg, den

das-todte Meer des herv�chaftlichenDüngers

be�púlte, zu einer dütenförmigenOeffnung,

deren Spitze das Familienwappenaufge�pießt“-
y

hatte, Es war zerfre��envon demZahneder

Zeit, Die�erTrichterGNzu einerdunklen

A

Halle-
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Halle,in deren Winkel man auf eine Wendel:

treppe fiel, und �ihläng�tdie�erzu. einem

Saale griff, de��enWände mit den Brämagrs
baßender Ebendorfi�chenFamilie in Lebens-

grôßege�chuüdtwaren; auch �chieltehinter
|

einem gewaltigenKachelofenEhren “Luther

ber ein Jagd�tückherab, guf dem die Haa�en:

größerals ihre Jäger waren... An die�en

Saal hieng�icheine Reihe ähnlicherZimmer,
deren letztes FräuleinKunigunde bewohnte,

Hier bildeten zwei ab�cheuliche!Tauben das

Thür�tü>,und rund umher�tolzirtendie Holz-

�chnitteeiner �polirtenBilderbibel;der vers

lohrne Sohn mit armsdi>kemZopfeund Elias

HimmelfahrtinblauerKun�t, Eine ein�ame

Ni�chebarg das Bette des Mädchens, und

auf dem Nachtti�chedaneben lag ein Ge�ang-

buchmit filbernenHufen, die Ju�elFel�enz

burg und die Ge�chichtevom Prinz Fri�chling
)

zu abwech�elndemGebrauche,Hier ruhéte
i 5

Kunis
d
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Kunigundevon denLa�tendes Tages, idealio

�irte�ichbald einenFri�chling,bald �on�teta
was, und �chlief�o.unter ihrem Abend�egen-

flugsund frôlichein.  Engbe�chränktwar �oz

fort der Ge�ichtskreisdes Máâdchens,fargan

Freuden, doch ärger noh an Kummer und

Unmuthzein Quell der Gnüg�amkeit,dex

Ruhe und häuslichenTugend, Vollglälich
war�ie, wenu’sauf einige Tage nah der
“Stadtgieng, wo �ie\o viel \chdunes�ahund
hdrte;die Helden im Trauer�piel,wenn es
an ein Halsbrechen gieng, redlichbeweinte,
und die Schmeicheleien des �ôrkern- Ges

�{le<tsmit ienem errôthendenLächelneine

�trich,das guthérzigeUnwi��enheit‘aufden

Wangenjedes ihrähnlichenMädchenserzeugtz
bald„aber �ehüte�fich dann wieder in die

�tilleKlau�enah Ebendorf zurü>,wo fein

Hoffräuleinihre ungelenk�amernKuix�emit R
i �pdgti�chenzLächelnmaß, wo det unmodi�che'

Ba
“

Schnitt
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Schnitt ihrer Kleider, wenn �ievoll �úßer
Träumean den Uferndes nachbarlichenForelz

/lénbachshin�chlich,dergaffendenDorfiugend

noch ein Vehikulumabgab, �ichin ihr die holde
Kduiginn E�therim Feierkleidevorzu�tellen.

“Kunigunde�ahaus zweipech�hwarzenAugen
in den voll�tenBu�en,

“

Natur und eine �org

fältigeMutter hattenfiegebildet. Sie kannte

Feines von'dén tau�endUebeln, die die Wan-

gen der Stadtmädchenbleichen. Keine

 Schnürbru�thatte ihr Geivältangethan,kein

Walzer ihréBru�t,keinviie ihreSeele“

vergiftet,
E

:

cti

z
SGvleTugend!um. des (gta

Friedens der dich.begleitet,um des Glücks.
mit dem du be�elig�t,um dein �elb�twillen,
liebte �iedich; zitterte nicht. genothdrungen.-
an deinem Arme, wie der grôßereDAihres

Ge�chlechts,
4

Heiter.
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“ vHeitêr wie der Mai kannte �iekeine der

unerträglichenLaunen, die in dem dumpfeni

Behältereines verdorbenen Herzens brau�en.
Die affektlo�eLebhaftigkeit ihres Betragens, -

die�ertreue Zeuge eines ruhigen \{uldlo�en

Herzens blieb �ichimmer gleih; kurz, Kus

nigunde war ein gutes frommesMädchen,

fähigmit dem Glüke des Lebens in ihrerLage
�oeben auszureichen; ein Mädchen,wie �ie

�eitdemman ihrem Ge�chlechtedie Gliedmaaßen

�ohâßlichverdrehte, �eltengefundenwerden,“

„Wozu auch, würdeein vernünftelnder

Kamt�chadale,von un�ernVerfa��ungenun-

terrichtet,ausrufeñ,Ge�chöpfewie die�esfür

eine Mâännerart,derengrößterTheil �eine

Wahl von ReichthämernundWollu�tabhän-

gen läßt,�chonfräh�einLebenvergiftet, ihm

die �hôn�tenBlüthen raubt,Und den Anz
“

�pruchaufkünftigebe��ereFreuden,aufhäus-
B 3 OE
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liches Glâd,auf die ganze Sutnmefeinerer
au edlerer GenáßkMetzenopfert,

„» War auchKunigundens Bruder wild und

Fâhllos,�ohieng �iedoh mitliebhaberi�cher

Wärmean dem�elben,wie denn úberhauptdie

Anhänglichkeitein Hauptzug ‘des weiblichen

Herzensi�t;girrt es fruchtlosnacheinem Ge-

liebten,�o�chmiegtes �ich.an irgend ein ge-

fälligesWe�en�einesKrei�esan; und vers

ariate es auch dà, �oherzt es Kinder, odex

hângteinem �elb�ige�chafenenJdeale nach,
“

„I�t es wohl Naturtrieb, oderdèr�ónaz

turliche Wun�ch:Mutter zu �eyn,oder irgend

( «ein?Wollu�tder Seele, die, vorzüglichmann-

bare Mádchen,nachKindern hinzieht — ich

nehme Koketten aus, welchedie�eSimpathie

uur dann affektiren, wenn irgend ein Stußev

in der Nähei�, der durch die Brun�t�olcher

an“ ein Kind ver�chwendeterLiebko�ungen
E E aufs



aufmerk�amCE
oder gereizt werden

foll.i

À EbendorfsTod �türzte�eineSchwe�ter
i

in

die tief�teBetrübniß.Verwandte und Freun
'

de er�chdpftenalle Hülfsmitteldes Tro�tes
und der Beruhigungvergebens; jenes Tros

�tes,der fürden Leidenden �ozwe>los als uns

erträglichi�t,da �elb�tdie Re�ultateder reinz

�tenVernunft zu �chwach�ind,die Schwin=-

_gung gevrü>terNexven zu hemmen , die der

Seele den Gehor�amauf�agen,und nur no<

unbändigerwerden, wenn wir ihuen fremde
|

Gewalt enthegen�etzen,“

„» Kaum waren die er�tenMonate des

Leidtragensvorúber, als �ich�chon‘einHeêr

von Freiernver�ammelte,Kunigundenin �ub=-

mi��erDevotionden Kuieriehmen des heiligen

Ehe�taudesanzubieten.DürftigeKammer=

herren,ruinirte Offiziers, Ritter �onderZiel
ie B 4
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“undZahl, mei�t�tupideVôgel, flogen unter

der Aegidevon Oheimen und Tanten herbei;
aber Kunigunde," die nur von �ich�elb�tab-

hieng, blieb fe�tent�chlo��en,�ichweder auf

Empfehlungnoch auf Diskretionpreißzu gez
ben, und die Wahl eines Gattenblos und

allein ihrem Kopfeundihrem Herzen zu
Überla��en,“

„Mdchtetihr doch, ihr be��ernMädchen,

möchtetihr dohalle wählendürfenwie Kuni-

gunde;möchteweder Dürftigkeitnoh Eltern-

fluch, nocirgend ein leidigesVerhältnißeuch

Opfer abdringen, die die Freuden eurer ganzen

Zukunftenthalten; denn, giebtes ein \{hre>liz

cheres Loos, als lebenslang, und durchdie

heilig�tenBande an ein We�engeknüpft,ei

nem We�enunterwürfigund preißgegebenzu

�egn;das wir verab�cheuen?“

Kunis



Élibbmtatnn
25

» Kunigunde�aßan einem trúben Herb�t-

morgen eben beimSchreibeti�che,Tante Nannt-

chen in palli�adenartigenChiffern zu be�{<hwd-

ren, daß�ieden Re�tihres Lebens bei ihrzu-

bringen möchte, da.der umgänglichereTheil

ihrer Familie theils in der Armee, theils an
den Hof gebundenwar. Die�eDame, ein
edles und vortrefflichesWeib, und des Frâu-
leins voller Liebe werth, lebtedamals, als

Wittwe meines Bruders,in Stral�und, Ku=

nigunde �chrieb,undeintrat— Tante Nannt=
chenam Armeeines Offiziers,

Bz. Viertes
EAT
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Viertes Kapitel,

M e i n E nt�tehen,

Das war ErichvonSvhnsdom,mein Vater,

mit dem du, lieber freundlicherLe�er,wenn du

‘nur fortle�enwill�t,gleichnäherbekquntwerden

�oll�t,Seine Mutter hatte ihn zu Stockholm

gebohren,und�einVater, ein Schiffskapitain,
ihn der Marine be�timmt,und �chonin dem frü-

he�tenKnabenalterdem un�täten,weiberartigen

Elemente überla��en,das zwar �einHerz nicht

zu bilden ver�tand,wohl aber ihn mit jeder

_ Fährlichkeitvertraut, zum Soldäten gebildet,
und zum Verächtereines Lebens gemachthatte,

das, wie ex meinte, gleih den Spaten zu

Ebendorf an dem Faden der Vor�ehung

‘hânge, u

Am
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Am Brrd des heiligenGei�tesaufgewach=
�en,kannteer die A�terfreudendes Lebens und

ihr. Gefolge:Hypochondrie und Uebeu�ättia
gung, kaum dem Namen nach z dochward er

um \eines�chlichtenBenehmens, um der �tillen
Grôße,die �ichoft in unwillkührlichenAuss

 hrüchen�einerHandlungenverrieth — um

�einerKältein den augen�cheinlich�tenGefah-

ren, undum eines, oft im Enthu�igsmüber-
i

{�pringendenPatrotismus willen, von �einen
Obern durchgängigge�chäßt,“vonden Soldaten

und Matro�enob �einerWohlthätigkeitauf den

Hândengetragen, und oft wurde unter gellenz-
“dem Hurrahauf �einWohl pokulirt,wenn er

:

in ihrem Krei�e;Tabak kauend, auf dem Verz

dede�aß.Zwei Dekaden �cinesDa�einswg=z

ren ‘verlaufen,als ‘das Offizierspatent�eine

Wün�chebekrônte,und er in dem eben ausge
brochnen Kriege mit Rußland“Gelegenheit

fatid,die�ekduiglicheGuade gegen die Feinde
�eines

4
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�einesVaterlaudes zu verdienen. Die aus-

zeichnendeTapferkeit,mit derer bei iedem

Gefechtedem Tode �einetroige Stirne bot,

undeine Kette \{dner Thaten erwarbenihm

denVerdien�tordenund eiue Fregattez aber

__ Hierendigte eine Kanonetikugel,die ihm den
“linkenFuß hart unterm Knie ablößte,�eine

militairi�cheLaufbahn; doch�telltenihn unver-

dorbneSäfte und éinge�chi>terWundarztin

Jahresfri�t‘auf das re�tirendeBein wieder-

um her, und er ward mit dem Karakter eines

th Ober�ten�einerDien�tein Gnadenentla��en.

Grosmüthigaber ent�agteer einer Pen�ion,

die ihmdie Admiralitätanbot, da er von �ei-

nem Vater in Schwedi�chPommern an�ehnliche
Güter geerbthatte, und wand �iedur �eine

geltendeEmpfehlungeinem Freunde zu, den

die�enämlicheKugel an �einerSeite zum Eme-

“ritusmachte. Die langwierigeKur, und die

© nochwidrigereLangeweilegaben ihm, zum er-

i :

 �tenmal
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�tenmalin �einemLeben, einige niht �eemän-

ni�cheSchriftenin die. Hand,
“ Leider war

Swedenborgs damals noch warmer Uninn

�eineer�teLAfkture. Unwilligwarf er| en
Propheten ins Kamin, und klagtedem Wünld-
arzte �einenAerger, Die�er— das Dimi-lA
rintivum einesWildmanns 9), der mit ienem

wenig�tensäufrichtigeund innige Ergebenheit

gegen �einenOber�tengemein hatte, erwe>te'

bald, durch be�ireSchriften , ‘dasSaamens-

Forn litteräti�cherKenntni��ein ihm; �obalder:

einigermaßenherge�telltwar, ließer �ichnah
Stral�undbringen, und hier“unternahm

TanteNanttchen das angénehméGe�chäfte

der Ausbildung�einesfüralles Gute und Schône-

von Natur empfänglichenHerzens, Bald:

hieng der Mann mit vollerWärmeder Freund-

�chaftund der rein�tenDankbarkeit an ihr —

“®) Siehe die Herren von Waldheim, #

cdiEA2
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So’ platoni�hund un�träflichaber: die�eGes

| fühleauch �eyn.mochten, gab dochdie auffalz
|

lendeArt ihrerAeußerungender Ver läumdung

ineFüllevon Stoff, Nanntchenmitihrem.

Ge�erzu be�udeln,

“

Ebeniegztfiel zum Unglá>ihr Gatte in

dem�elbenKriege— Die Pflichtender Witte
we, das Gerede der Stadt und der Rath ihrer

Freundinnen, forderten nun unge�tümerals:

ie die Entfernung des Ober�ten,der ihr eben

iet unentbehrlih worden war. Um�on�t

�tellte�ieihrem Herzen die ganze Summe der

Pflichten,die Ge�ezedes Wohl�tands,und

die Nothwendigkeitdie�erTrennung vor. Es

provozirteauf die Reinigkeit�einerEmp�in-

dungen, auf die Schuldlo�igkeitdie�erBande,

und auf denGrund�ab,bei die�erUeberzeu-

gung die Stimme dex Welt nicht achten zu

mü��en,Ja es �and,trot alles Wider�pruchs,
OE da
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da die Sache nun einmal �onicht bleibén

konnte, durchden Plan der Rei�enachEben-
dorf den gewün�chte�ienAusweg, Der Ober-
�ie,in de��enAugen es kein Verbrechenwar,

mit einer Blutsfreundinunter einem Dachezu
-

wohnen, und der úberdießdie Kaffee- und Roz

œenge�prächeder Stadt vôllígignorirte, erbot

�ichfreudig, �iebis ans Ende der Welt zu be-

gleiten, verpachtete�eineGüter , ordnete ihre

Ge�chäfte,und — Fortgieng's,
s

Kunigundewar im Nachtgewand,als
die�erunerwartete Be�ucheintrat, Jhr brau-

nes Haar hieng lo>ig über den Schultern,
und die ‘nachläßigènHüllenzeichnetenden

“

Umrißihres Baues,
:

Nur Nanntchen, knochigund welk, wie
es die Tanten hieniedengewdhulichzu �eyn

pflegen,hatte der Ober�temit unter in den
“

My�terienihres Nachtti�chesüberra�cht—

Natúürs
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Natürlichwir�tdu es, lieber men�{liherLe-

�er,daher finden,wenn es dem fernge�unden

Mann an �einem35�tenGeburtstage bei Ku-

nigundensAnbli> brühheißdurch die Adern

lief, und er in ihrem Anbli>-ver�ank,Schon

_ gute fünfMinuten hatte das Mädchenin den

Armender Tante gelegen,und er mehr den

fünfmal�einehdlzerneStachetevergebens

zum�eemänhi�chenKrabfußege�chwungen,da

Nanntchenihnals den guten Onkel Erich vor=

�tellte— Ra�chhiengKunigundean �einen

Lippen. Huth und Kricken�to>�ankenzu,

Boden, und zum er�tenmalin �einemLeben

zitterte der ehrliche.Ober�team ganzen Leibe,

Die er�tenTage ihresWieder�ehus�chwanden
unter mannichfaltigenZer�treuungenund tau-

�end,uns gleichgültigla��endenErzählungen;

éaumaber waren vier Wochenins Land, als

Nanntchen aus dem gezwungenen Betragen

_desOber�ten,nusden Wolken �einer�on�tnie

trüben
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trüben Stirne, und nochmehr aus: manchem

“ertapptenBli>e;’gewi��eARAzdg, die

�ich,wie folget, bè�tätigten.©

Es woar �chontief im Herb�te,als ein �chbner
Morgen denOber�ten,früherals.gewdhülich,
aus den Federnlote,und dasOhngefährihn
zum Nußbaumführte,—Mißnurhigwarf
er �ichauf die Frachende

E

Bauk,bliesdice Wol-

ken aus det Pfeife,und �ah/�tärt’vor�ichhin,

°S i�tdoch ein (<mu&esMädel,bracher etjds

lich aus, rieb�ichdieStirn, undnáhltemitdem

Stelzfußeein K, nachdem andétn“iti'dénSand

=— Guüñdchén,Gundchen| riefer vonneuem,

tind vor ihm�tand�ie,wie�ielacht}und.lebte.Der

arme Mann fuhr zu�ammen,als wäre Gund=-

chenvom Nußbaumegefallen,und�uchte�prach-

los�einePfeife,ob er �ie�chonin der Hand hielt,

| », Guten Morgen,lieber Onkel,
“

�agte�ie

mit ihrerSilber�timme,und �einBild�piegelte

fhverklärtin ihren Blicken,
| e

C
:

’S hat
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 'Shat�ichwas zu'onkeln,�eufztèêr, �topfte
diè Pfeife inder Ang�t„�einesHerzens mit

Schwamm,und �trich.dieK, im Sande em�igè
lich ‘aus:1478 „0404 a TOI

OH „Aberwärumdenú�obli�ter:fieberOn-
i

Fel?erwiedertewehmüthiglich�tKunigunde,
undihreZügeglichenbittendenEngeln—

:
“Sieh,miconichtan,Schwernothsmädel,

das. �agih dir, rief der Ober�te,daß das

Mádchenzu�ammeu�chra>— und vergebens

�uchte,er-nun.inallen Ta�chenden Schwamm,

�einePfeifein Flammen zu �ezen—

“Aber um Gotteswillen ! was fehltîhnen?

‘vas that “ich"ihnen?—'was hab? ich gé

macht2“
/

Was du gemachtha�t?Donnerkrôtedu!
i He?wasdugemachtha�t,du Engelômävel?
zum —

zumNarrenha�t
du michgemacht?

_Be�ter
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3;Be�terOnkel! �totterteKunigunde,bei

der es nun Tág ward, éridthanksdrücken

�ie:�ichdochdeutlicher-aus“—= ©

Deutlicher noh?um Mo�esvidadGun
del,i�tdirdenndas noch nichthellgenung?

Mohren�apperment! ich�olltemeynen,ih

hâttege�hwaßtwieein Schiffsjunge— Hör,

Gundel — traulichzoger �iean �eineSeite,

lehntedie Pfeifean den Baum, und zog den

Stelzfuß�orgfältigunter die Bank — Hôr

an; Herzensniädel! fuhr er mit heftigerZärte
lichkeitfort — ‘und'aus war's = wie abgee

brandt, als hâtr’ihm der, Liebesgottaufdie

Pfaune gep
— t,

-

Da �áß-er,le>te eine Lippe
um dieandere,hu�tete,�eufzteund �ankendz

lich,beideHándevors Ge�is<thaltend,an

dieLehnezurú>,dag
:

:

„Guter,vortr. ‘e�flicherMann!li�peltemit

�aufter'ver�hmnelzenderStimme das ME
undneigte�ichzu ihm.

*

j

Y Ç 2 Weg
|
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Wegwären die Hánbe,und wie�inkende

Sonkenrollten feierlich:lang�amzwei großé

TI überPEE M haba|

“OKunigunde!�prachermit�tammelnder
|Zuuge—vos

0 Kunigunde!
!
fie„zeigteauf�einen

: Stelzfuß,_und�ankin,dieArmedesMád-
chens— bitterlichweintedieredlicheSecle,
“anddrúckteihnmit�chüchternenErrdthen
au'sHerz—_—

SiS

:
Saß iv laß nichcader! wie ‘vom

Traume erwachend, und“�prangauf. „Und!

wohin?wohin nun?“‘erwiederte�ieRs
¿endund-faßte�eineTS ah MtinJE

Mitgroßemunbe�chreiblichenBlicke�ah.
er zuihrnieder— �iemitderFüllederinnig-
�tenTheilnahmezu ihmaf:

ETRE?

“Guúdchen',Frommes: fimnte�du:‘wohl;
die�enKräpelC

Ii nf
QE

MSC

& :FroztÎ
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»„ Fragt dasder fiolzeKrieger,der es für
�einVaterland ward?“ ¿n

Fhn durchs ganze laéeLeben"vtéiani?

11%, Mit Junbrun�tund

AREAchtung! “€.
}

j

‘Und Liebe? j

„Und wahrer, �teter,ewigeriebe!ré

(Er mit offnen:E
“UndRENdann

mein? —
pe

VEO j j

Na! Jo be�terRRL rd
von ganzer Seele ! ! €

:

An ihrenBu�en�ankder Soldat, und
Engel �chwebtenüber der Umarmung.

Wen kann es befremden,wenn hie und

da’manche meiner{hdnenLe�erinnenob Ku-

nigundens Wahl ihr Näslein zu rümpfen,un

�owenigerScheu trägt,da es ihr unbegreife

“lich�cheinenmuß,wieein Mädchen,das —

bedenken�ienur — ein Rittergut, und

AG € 3 unend-
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meri

unendlihmehr gei�tigeuid kdéverlicheReize,

‘als viele ihrer Schwe�ternbe�aß,�opdbelhaft
flein�tädti�ch— o unbe�onnenhandeln konnte,

„thr Loos an einenMann zu ketten, der auch

nicht das kleine ABCdergroßenWeltkannte,
den �ie�elb�t— in der zärtlich�tenStintmung
�eines‘Herzens,mit Donnerkrdten um �ich

werfen hôrten,dêr ihnenwie ein gemeinerRo-

turier ins Ge�ichtdampfte, und was das ¡tolle

�tei�t,nur ein Vein hatte»-
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Fünftes Kapitel,
“Meine Geburt

az G15

Sayft�ind:die Gitibinderalles ve�ilibés
Liebe — rein; und kö�tlichdie Freuden.des;

häuslichenGlücks ; wennHerz undSinn �ich

gattenin Mannund Weib, wie Farben.eines
Strahles ; ihre-Gedanken�ich.umarmen,„ihre,

Wallungen�i< begegnen— zweiun�terbli-
cheWe�enzueinemAlftordever�chmelzen,
GläcklicheBürgerderhdônernWelt,‘die�ie
�ich�chufen

mo

Himmli�chesBild, wenn

�{die irdi�cheWollu�tvergei�tért,“ühddu

die E RE tncs CUE
y

wein�t,
BS

SE
‘a |

594

¿511055OD

O des �eligen:Pfandes�olcherSinipa-

thie,
o des Glúflichen!“von euch:gerufénz:

C4 gepflegt,
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 gepflegt-gebildet,— Er wird ein Schöpfer
�eyntau�endfältigerTugend, hehr wie eine

Sonne wirder ‘aufgehn7 die Men�chheit�ich

vor ihmneigen,und. auf vn Grabeder
Neid weinen,

War die Liébemeiner Eltern noh Arie
Spanükraft�âhig,foE u�olchedur<
meine Gêbúurt(|

K

‘Ein Sóöhni�tnir geboreniauchztemeim

Vater,undlhwatigmi
j

jen Hiinel—
TE

“„EinSohn!eein Sohn!“li�peltemeine

Mutter,
|

undOhumachtenhemmtenihre Ent-
zfictung—i

“Kind.ditLiebe,�chluchzteNanntchen,.
unddrücktemichan ihr Herz— SegenGotz.
tes überdich!deiner Mutter Herz undder
Gei�tdeines Vaters �eymit dir.

:»Gewindelf,¿getauft,und: an die kraft:

reicheBru�tmeiner.Mutter’gelegt, verlebte ich
in

'

die



die er�tenJahre-meinesDa�eins,-wie-wir alle;

in iener glü>lichenUnwi��enheit,die unsan der
Krückedes.grei�iigen Alters vonnêuembegeg
net, uns zu demlangenSchlafezu bereiten,
den wir. im. Gabe!�chlafen�ollen— gewiß

einebe�châmeude-Widerlegerinder. grenzenlos

�enPlaue und-Erwartungeu,.anderen Fáden
�i der Gei�tin die Ewigkeithinúüber�pinut.
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| Sec�tesKapitel.
LA

n

Baan iniinan bereitsalléMittelad
�ücht,mich ‘nachjenemungll>li<henKourierz

ritte ins Lében‘zürü{zubringen/' däich endlich
wie von einem Todes�chla�eerwachte, Als

ïch die Augen auf�chlug,fand ich mich aber-

mals von jenen Männern umgeben, die mir

___ ledoh<bei weitem niht mehr �ofürchterlich
vorkamen, Mehr er�chra>i< vor mir

�elb�t.Halbnackend,blutig,in ‘Todes\chwä-

che, und von dem widrig�tenTabaksqualm

umgeben,fand ichmich wieder auf.einer Prit-
�che,die von Unrath �troste,und hart über

meiner Na�eeine kohl�chwarzeDecke, die nur

mit Mühe noch ihre zahllo�enSpinnengewebe
|

zu tragen�chien,Man be�turmtemich mit

LNPSs
/

Î

Fragen,



Fragen,“aber ‘ein  un�äglicherDur�tfe��elta
*

meine Zunge, uhd meine Bru�twollte. zeré

�pringen,’
/

À

Der Gedankean meine gute Eltern voll

endete. das �chre>lichedie�erLage, und ich
würde in den fürchterlich�tenZu�tandge�unken

�eyn,wenn nicht ein plôglicherErguß von

Thränenmeinem Herzen-Luftgemacht hätte:

Fh �olltenun auf�tehn,um, wie es hieß,-auß

die-Hauvtwachege�chafftzu werden; aber die

Fúßever�agten:mir. -den Dien�t,und ih �ank

er�chôpft:-aufmein-hôlzernesLager zurück

Plôglich.d�fnete-�ichdie Thüre,‘undein ehr-

würdigerOffizier,mit einem Stern auf dey

Bru�t,kam auf-michzu, Es warder Gene-
ral von-Sold, ein Freund meinesVaters, �eim

gewöhnlicherGe�ell�chafterauf der Jagd, und-

mir daher �ogenau als; i< ihm bekaunt,:

Ent�ezenübexden Zu�tand,th:dem.ex mich:

fand,
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fänd,undMitleid bei meinen Anblick,ließen
ihn einegerauntéWeile ver�tummen,Wehs

müthigreichteih ihm die Hand,erzählteihm

�tammélndmein Ebentheuer, und be�chwor
“ihnum Hülfe):Man trug mi<hZu! ihmin

den Wagen,‘ündwir fuhren in �einHaus.

Ein hitzigesFieberward die Folge die�erBe-

gebenheit,das meineNerven zer�törte„ und

mich zu “einer dú�ternGoa herab-

puns
ISLA

rue
e

é “Der Genéralbhielt"mi! wié �einKind,

“

und �eineliebenswürdigeGeinahlimund Toch-
ter wichenfa�tnie von meinewn>Bette, Jul:

cen war eint hèitresgefälligesBrünettchenvon!

zwölfJahreit, und wir �chienenüns gegen�ei-

___tigzo gefallen,"Dic Er�cheinungmeines Va-

ters, der michnâh éxfölgterGené�ungab:

holte, endigtefürdie�esmalun�erVér�tändniß,

und mein 2 utterhielt �ichwährendder

BRT ganzen
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ganzen langen Ge�eßpredigt,die mein Vater

auf deni Héimwegbegann,unddie er�thart

an den Grânzen-un�eresDorfs - durch eis

nen harten Stoß des - Wagens untecbro-
chenward, mit ihr, -

j

- Er übergabmih bei un�rerRückkehr

dem Verwalter,welcher mich in ein Zimmer

führte,das- außereiner SchütteStxoh nichts

bewegliches:barg z die Thüre-floghintermir

zu, und ich �ah;mich allein, Das i�tzu viel,

‘�prachmeinHerz,das-i�Tirannei! rief mein

Ver�tand„ [und wüthigfielih:-die fe�tverz

�chlo��eneThure'an. ‘Stampfen,Toben und

alle Ver�uchewaren vergebens’ ich �anker-

mattetauf das Stroh hin, - und dachte"traurig: *

über mein„Schick�al':nach,::-Nie“hattemich,
mein Vater mit �o:viel Härtebehandelt,

Hat dich,-�agte-ichzu mir �elb�t,deine Wunde,

dein Camodeine Krankheitnicht �chon
über
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_üiberflúßigbe�traft?War es nicht’an jener

Ge�eßpredigtgenug? Und paßteder Ton, in

dem ich �ieenipfieng, die�erZüchtigungan?

Wie �ehrhat �ich-dein- Vater ver�tellt!Er,

der bisherjede Ver�tellungeines Kindes für

Niederträchtigkeiterklärte,
|

Das Re�ultatdie�erBetrachtungführte
©

mi< dem Wun�hna< Rache zu; die

Flucht aus meinemKerker �chienmir vazudas

fäglich�teFn�trumente
*

Jch�tand"auf, um

das Fen�terzu �ondiren;aber Stäbe, �odi>

als meinAïm; wie�enjeden kindi�chenVer-

�uchhohn�prechendzurück,-' “Aus dem nahen;

Gebrülle der-Kühe, {loß“i<"aufdie Nähe

des Küh�talles,“entde>te�chrbald/ daßmich:

nur der Fußbödenvon ihm �cheide/! und zu

gleicheine Diele’,‘dié nur ‘wénig ‘befe�tiget"

�chien,Die Sönke war 'bereits' untergégan-

gèn/als ich‘�ieglü>lichlosgebróthenhatté,
:

“Jugleis
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gugleich:aber;meine-fruchtlosver�chwendete

Máhe. eréannte;da icheinen zweiten Boden

von fe�tgerammelten: Thon-unter ihr -wahr-

nahm--.-Nur an einer Stelle {ien es mix

von minderer Fe�tigkeitzu �eyn,undichhatte

da: �chonmit leichterMüúhe-undder Hülfe
einer Hände.ein beträchtlichesLöchgegr
ben, ‘alsih plôglichaufetwas rauches �tieß;
Mit �träubenden'Haaren fuhr,i<-zurú>,bez

merkte er�tjet, daß:es -{ön-vdlligfin�ter�ey,

undkroch.in mein Stroh,‘ Nut ‘der Gedankè

an die Flucht, an -die Vergrößerutigmeine*

Strafe, wenn früh-die�éVer�uchewider: mi<h
zeugten, und das Abendtheuerlichenîeiner Unz

ternehmungbewogenmichzu der:Fört�ezung
die�erArbeit, Jch redete mix’�elbgu; �chalt
mein Herz eine Memme, und griff.dann ¿noch
einmaldreu�thin; das Raucheließ�ichwehrlos
auf die Seite �chieben,aber �ogleich,war. auch
der Boden wieder wie ver�teinert;:undweder

Hände
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Händetoh Nägelvermöthténihm ‘nur ein

Krämchenzuentreißen?“Fch�uchtedas Ge-

fundenewieder hervoë, höb!es"mitMúhe ‘auf
die OberflächeLer! Stubs) und ‘ahndete‘nun,

daßich einen Schälzgéfuidönhabe," Schätze

waren nach dem Slauben!tiëinerZugendvoi

Gei�iérnbéwacht,‘ein Gevankéz:‘der’ nich

pfeil�chnellauf mein Lagerzurücktriebz�orge
*

fáltigvermied ich zu �prechen,‘betete iedoh im

Hérzendie ganze:Summêvon. Sprüchenund

Litaneien, ‘die‘mir der Pa�tor!Loci gelehrt

hatte. Ich erwartetenun nichtsweniger, als

daßmir ein Engel er�cheinen,das Haus über

meinem Kopfezu�ammen�türzen,‘oder ein bdz

�erGei�tmich in Be�chlagnèhmen würde.

Es {lug zwölfe,und jederSchlag�tießmix

einen Eiszäpfenins Herz." Ruhig, wie in

Grabe,- war”und: blieb allés:uitiher,und ein

�anfterSchlummerbreitete �eiñewat
tel übermich aus,

n

+

Ih



Fch erwachtemit der aufgehendenSonnez
die Schre>en der Nachtwaren ver�chwunden,"
und ich fühltemi fähig,es in déin Schimsz
met dèr Morgenrdthemit allenGei�ternder

Hôlle aufnehmenzu kdunenz eine alte, fe�t

zu�ammengenähtePeruquéwar der Popanz,
un den ih �vbrün�tiggebetet,�oviel Ang�ts
�chweißvergo��enhatte, Jhre verdächtige

Schwereward mir bedenklich,und ih hatte
wirklich einenSchal gehoben, Mit Händen

und Zähnenzerflei�chteih das Mon�trum,
und Gold�tücheuhellwie die Morgen�onne,
diemirzu�ah,�trômtènheraus,

Wunder über Wunder! ruftéich jauhz
zend, fniete neben der Herrlichkeithin, dankte

freudeweinènddem Himmel, und fuchtedäni

mein umhergelaufenesGold zu�ammen,fand, |

daßes 109 Stá> waren, undän dem Boden

der Peruque ein Papierchenmit folgenden
Vérsleiù befe�tigt

D Gâlds
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GüldnesSchdygen,

Bleib im Neùgen- i

“Zu �<werenZeiten, 2

Geh" hervor mit Freuden.

Uv. , 1697,

Schutt und Neß wurden nun auf das
“

�{hleunig�tein ihre vorigeBehau�ungverram-

melt,auch die Diele {lug ich wieder fe�t,

band das Gefundenein mein Schnupftuchund

um den Leib, warf mich ‘freudetrunkenauf

mein Lager, ‘underrieth, daßdie Dichterin

jenes Verschen, aller Wahr�cheinlichkeitnach,

meine UrälterTante Frau Ur�ulavon Eben-

dorf gewe�en�eynmochte; die nach der Fami-

lien�ageder geizig�te,zänki�ch�teund giftig�te

Drâcheihrer Zeit gewe�eni�t,

Mein Geld war nun in Sicherheit, die.

furchtbare Nacht über�tanden,und nichts

trübte, meine Freude, nichts �tdrtemeine

Plane in Rüf�ichtauf den Reichthum, in

A de��enL
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de��enBe�itze,ih mich�ah,als die Furcht�ûr

der Entwickelungmeiner gegenwärtigenLage,.

Für welchemich jene Hartnäckigkeitmeines

Vaters bei Straffällen,die mich�chonoft zit-
:

tern gemachthatte, alles fürchtenließ,Von

meiner gutenMutter konnte ich, und das war

uoch mein.einziger Tro�t,zuverläßighoffen,

daß �iedas: gauze An�ehn.ihrer Zärtlichkeit

guf�bieten,werde, meine Strafezu mildern,

und mir Verzeihungzu bewirkenz,aber �iewar

Frankworden, von dem Schre>e bei meiner

Flucht, und dem verur�achtenBrande im

Walde; hatte �ichbei meiner Zurückkunftnicht

bli>éenla��en,und konute vielleicht gar die

Haupttriebfeder meiner Züchtigung�eyn,

;

Schwe�terLottchenhatte dann-undwann ihre

Freude gehabt, wenn mir's trüb�eliggieng,
weil ih immer das Gegentheilvon dem that,

was�ie.�ich:mix zu befehlen erlaubte, und

auf.ihrFürwortkonnteih-daher eben�owenig

ä D 2 eine
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eiñe trô�tlichèRú�icht*itéhen, **Swird
nichtden Hälskó�ten‘und úfit ‘Geld kömnit

man durchdieganze’Welt, �prachih hohmü-

thig zu den Wänden meines Zimméèrs, und

klopftemir �elb�tgefälligauf vên Bauch. Es'

i�t�ogewißals'träurig,daßwir ‘armeSterbz

liche, daßun�réTugenden ünd'Thaten, unfrè

Größeund un�erStolzvor fünf leidigenSin

nen abhängen, Ver�agteine“ Heerevoi

lauterAlexandernwenigeTägé' ihk tägliches

Brod, und ‘einégihtbrüchichè-Mätröñe wird

mit dem Be�ei�tieleauf 'ilten Köpfentanzen;

Selb�t�tändig{lug i< mihi ‘dem Affekt
jenes Monologsauf den Báuch, ‘úúd fühltein

die�emAugenblicke,daß‘ich�eit24 Stindén

weder Spei�e‘nohTrank geno��en,noh ge:

�eh habe. Der Heißhunger®preßte‘meine

Eingeweide,und ichwürdenun"uti eiù Sc

Brod willig tneinen
“

Séhalz!"dahinzêgébeit
haben, Es war fa�tMittag,üïd“ih’haëté

: noch
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nochkeinen men�chlichenLaut ; nichtzu mei

nen Be�tenoderVBô�en,nur allein2s Bráúlz

‘len im Stallevernommen,das mir-unerträg-
lich fiel, Mißmuthig-¿%gich mich;zu�am-
men und ent�chlief,



___SiebendesKapitel.
Die Bußpredigt"

DieArt un�ererErziehungbe�timmtdas

Schick�alun�exsLebens.Die er�tenEin-

drúe, die wir empfangen,�inddie dauernd-

�ten;�iebilden Formen für die �pätern,und

die Empfindungen,die �ieerzeugen, führenuns

zu dem Ge�ichtöpunkte,aus dem wir das All
um uns her betrachten, -beurtheilen und be-

handeln.

Hatte ih bisherdes Kappzaumsbe-

durft , �o_verdientejezt mein zer�törtesNer-

ven�i�temeine entgegenge�eßteBehandlungan

Hatte man mir �on�talles Uibel, die Folgen.

jeden Fehlers im grell�tenLichtegezeigt, mir

BEote“tas gemahlt,und kleine

Ver�e-
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Ver�ehenwie Tod�undengerügt,�omußte

man Re�ivon uun an unterla��en,und meinèn
Gei�t,der �ichjet zu dem tragi�chenTone

\{wang, uicht noch�chärferan�pannen,-

Als ich erwachte, �tandmein Vater vor

mir, und befahl mir mit einer du�ternMiene

und in jenem ungewi��enund widrigenToue,

den der Mittelzu�tandzwi�chenTraurigkeit

und Zorn hervorbriugt, ihm zu folgen, Wir

zogen feierlih und �tillin �einKabinet,das

er hinter mir ab�chloß,

“Mit der Miene eines Jnqui�itors,und

den Gebährdendes Ha��esund der Verach-

tung, zählteer mir nun alle Schwaben�tü>k-

chen und Genie�treichevor , die ichvon Jus

gend auf begangenhatte, bewießim (Jefolge

die�erPredigt,daßich ein vollkommenerTaus

genichts, ein verlohrner Men�ch,eine ihm

‘von Gott zur wohlverdientenStrafe �einer
j

D 4 Mi��es
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Mi��ethatenge�endeteGeißel�ey. Er würde
es, fuhrer fort und �ahgen Himmel,fürdie

gröb�teVer�úndigunghalten, die�eSchlange

‘lngerin �einemBu�enzu nähren,und wollte
“

daher die bürgerlicheGe�ell�chaftfúr einem

Ge�chöpfe�icher�tellen,das �chon�ofrüh ein

_Ausbund derBosheitund Gottlo�igkeit�ey:

Jch hatte michbei Anbeginndie�erRede zu

feinenFúßengeworfen,‘undihnbei allem was

uns heiligwar be�chworen,meiner zu �chonen,

ihm bei dem Himmelbetheuert, daß mein:

Herz von Bosheit leer �ey,daß ich ihn innig:

‘liebe,daßich ohne �eineVerzeihungnicht leben

könne,und-daßmich�conder Aublick�einer

Leiden,�einesKummersum: mich,zur Ver-

zweiflungbringe; und �tre>temich der Länge

nachauf die Erde, als er wir zum Schluß

ver�icherte,daß mich mein Weg aus �einem

Zimmerchnur�traksinsZuchthausführe,.

Welch



Welch einAuf�tandtobtebei die�enWor<

ten in meinerSeele, A undWehmuth,
�trebtenum denVorrang,E und

1

meineEiuge-
weide zu>tenunder�tarrten,Ich einKnabe,
ein Edelmann,imWohl�tandeund zueiner

Nolleerzogen, ich�olltedas vâterlícheSchloß,
mit dem�chauervolle�tenAufenthalteverwech
�eln— Mich�ollteJulchenim Zuchthau�e,
wi��en;und ichunter dem Auswurf der guten.
Ge�ell�chaftmeinerFamilie.ab�terben?—,;
Schnell wie ein Blitz riß ich ein Pi�tolvon der,
Wand, floh aus der Thüre, die ih mit Riez
�enkraftauf�prengte,.und die Tr eppe hinab —

Herr Je�us!rief eine weiblicheStimme, und,
ich warf das Mordgewehrvon mir, und ume
armte die_Knie

_ meinerMutter„- indeßmid
eine eisftalte“Handbeini Schopf nahm,
Wahrlich , eiue �onderbaréGruppe.Meine
Mutter, blaßfür Schre, ahndendwasger.
�chehu�eyn„möchte,beugte�ichmitleidvoll

D 5 Aer:
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übermichhin, ‘undwehrtemeinenVaterab,

dermir nachge�prungenwar, und nicht übel

willens�chien,mir den Garauszu machen;:

�eineDounner�timme,das Flehn meiner Mut-

ter,undmeinziemlicher �chütterndesGe�chrei

ver�ammeltebaldeineMenge vonZu�chauern,

MeiuVater �chiendas Unwäürdigedie�es

Schau�pielszu fühlen,und gieng zurü>in

�ein
:

Zimmer; ihmfolgtemeine Mutter , und

ich�eltemichauf die Treppe,weinte bitterlich
und{li< danu in cen Wald, meinenSchaßz
zuvergraben, für de��enEntdecunzund Weg-
nahmeich zitternmußte;als ich vondie�erAr-
beitzuürücfam,�ahih den Wagen meines Va-

tersange�pannt
— Die Ver�icherung,daß

meiuVeg aus �cinemZimmer�hnur�traksin's
Zuchthau!führe,ward durch die�enAublick von
neuenin niír lebendig,und ih eilte, �o�chnell

ih nur konnte, in denWald zurü>,und auf eine

alteuA in derenGipfelmich‘der�chârf�te

Seher
|
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Seher nichtentde>en,ih dagegenun�er
Schloß und-

die„ganzeumliegendeGegend
über�ehenkonnte, ch �ahmeinenVater in
den Wagen�teigen,"der denWeg nachD,

nahm, von woher wir den Tag zuvor gekqme
men waren, °"eilte‘nun tro�tvollnachHaü�e,
undwarf niichzut‘denFüßenmeiner Mutter,
die mirmit Sanftmuth und Güte meineVerz*

géhungenvorwarf, und �ieverzieh. Fh gez
lobte ihr \{hluchzend die vollkommen�teBe��es'
rung, und war acht Tagelang ein Mu�ter-

der Sitt�amkeituid des Fleißes,

Achtes
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Der ‘HerrMagi�ter.
18

Wi�aßenbeebei derTafel, als die Thü

renplôslichaufflogen,und mein Vater eiz

uen-unbehäflichenFlei�chklumpenherein�chob,

de��enAnblickuns Kindern ein helles Geläch-

ter abdrang.

„Das i�tmein ungerathenerSohn,“�prach

mein Vater, und wießnach mir hin — „Und

das dein zukänftigerFührer, fuhr er fort,

und der Teufel�olldir den Hals brechen,

wenn du ihm nicht Order parir�t.“„Wollens

hoffen! Wollen das Be�tehoffen, gnädiger

Herr!“�tottertemein neuer Mentor, und fuhr

der eben eintretenden Zofe meiner Mutter

nachder Schürze,daßdie�emit einem lauten

2
. Schrei

LE -
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Schrei zurä>fuhrund den Bräten.in'sZim-"

mer warf= Rúhîg trat er“zur, und

zog ein blaues,Efelerwe>endesTüchleinher-
vor, �ichdenSchweißabzutro>uet,der‘auf
�einerStumpfna�eperle.

*

Denke dir, lieber Le�er,eine plumpe gez

lenklo�eSpec�tülè,in deren Kapitalein breit

gedrütterKopfver�ank,de��enzirkélfdrmiges
Ge�ichtwie ei Spiegelglänzt,"vit cineFett:
beule �tattder Na�etrgt, votiTabak’trieft,
und von zwei grauen ungewi��eSchweins?
áugen be�chieltwird, die ihre Tl hiltes
dichten�tachlichen.Wirpern“verbergé,ins 2

von den fürchterlich�tenAigenbraucn�chatz
tirt werden,

‘

"Wirf ‘in!die�es‘Kloa>eine
Seele, die�chwarzgenug i�t�ié?indie Hôlle

i

zu wün�chen,�télleeine Bierfla�che“añ die

Stätte des Hezèns,Und
OE i mein

HerrMági�ter'votbir.9
;

| Der
)
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_iev@erKon�i�torialprä�identhat mir ihnals
einesderhabil�ienSubjekte empfohlen,

“

flüs

�tertemeinVatermeiner Mutterzu, diedurch

i gweideutigeVlicke,�eineWahlzu tadeln,
und über meinen neuen Führerziemlichbes

treten �chien,
|

E Schonin deit ér�ten.Tagen hatte Arrey,

(ohießder lieblicheGün�ilingdes Kon�i�toz
; rialprá�identen, die Gun�tmeiner Eltern

und,haupt�ächlichdas VertrauenmeinerMut-

terdurchHeucheleiund Bigotteriezu gewinz

“nenver�ignden,uydindemMaaße,als er �ich

darinnenfe�t�ezte,nahmendiegnädigenJun-

Fer,Gold�dhnchen,junge:Herren, und alle

diezärtlichenTitulaturenab, die erzuvor ver-

�chwendete,unddiemich in den er�tenTagen

�einesDa�einsmit der Ab�cheulichkeit�einer

Per�onver�öhnten,Grobheiten,„Drohungen

und

On
traten �chuell_anihre Stelle,

Eine



_
Eine der traurig�tenKata�trophenmeinesLes
bens begannnun,

-

Arrey benugte,um�ich
den Rüen zu �ichern, die gering�teVeran-

la��ung,mich zu verkleinern
„ wicgelteVater

und Mutter, Schwe�terund Dien�tbotenwiz
der michauf ; warnte �elb�tdie Edelleuteindex
Nachbar�chaft, ihreKindermeinem Umganges
zu entziehen,�childertemeineUnwi��enheitals
thieri�cheDummheit, meinen Leicht�inn-als
ent�chiedeneBosheit , meine:Kältegegen die

“

Religion, die er mir einprügelte,(ich mußte
alle Morgen knieend ein Kapitelaus demla-
teini�henTe�tamenteinsDeut�cheüber�etzen,
und ward mit dem Kopfegegen das Ti�chbein.
ge�toßeu,wenn ichein.Wortfal�chbetonte,)
als den vollendendenZugzum volllommenen
Bd�ewicht,und die Betäubungund denTief=
�inu,in deumichdie�eBehandlung�tärzte,
als Sinnlo�igkeitundTücke,

Le�er,



2 Le�er,der du �oglüclih war�t,\olchen
Händenzu-eûtgehi,und unter dem milden

Himmelsftricheeiner men�chli<ènErziehung

zu gedeihen, �iehdie�esUngéhéuernicht fúr

die Brut eines Rómäns an, glaube der Ver�i-

éherang,daßdie�erMann nochjeßt da ih

dieß‘�chreibe,Oberprie�terin einer der an-

�ehnlich�tenStädte Deut�chlandsi�. "Du

Ali�ehender,wat ‘derZeugemeiner Thränen!

. Reichlichflo��en�iein den {laflo�enNächten,

und das war mir fa�tjede. Ich durfte es

üiht wagen, meinenEltern dié�eBehänd-

lungzut‘flagen,deni Arrey drohtemir mit

der fürchterlich�tenRache,und woiéfruchtlos

1bárédie�erSchritt guchgewe�en,da'er alles

wider micheingénommenhatte, da # bft ab-

�ichtlichmeine Éltern mit den bäng�tènWár-

mingener�chre>teund bekümmerte, um mir

jedeHülfefürimmerzu ver�perren,

4;

Meiné
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Meine Seele war von Bosheit rein, mein

Herz vergaß gern jede Mishandlung die�es

Ab�cheulichen,„ wenn er mi< —

9

�eltenes

Glúcx! einmalfreundlichan�ah— ja es hieng

án ihm, wenn er mich einigeTagemen�ch-

lich behandelte, AußerotdentlicherLeicht�inn,

im �chnellenWech�el“mit tiefer Traurigkeit,

waren die einzigen Triebfedernmeiner ras

�chenHandlungen[und meinêr Fehler. Ach

keinéc! auchver ‘klein�tenicht ward ungerügt
begangen;tägli blutete ih unter �einen

Fau�t�chlägen,chli< Abends ohnmächtigin

mein Bette, und: weitite mein Elendzu Gott

empor ,: denn unter Arreys Augen zög ‘mix

jede Thräne neue Mishandlungen und Verz

wün�chungenzu,
»

So von allen’ gedrü>t,�elb|von den

|

Dien�tboten�chimpflih“behandelt,überall
geflohen,aßih mein Brod täglichmit Thrä-

E nen
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nen gewürzt, und erlagunter den fürchterli-
chen Eindrücken,“die die�esSchick�alauf
meine Nerven warf.“Kraftlos wankte ich

umher, blaß wie der Tod,ohne Muth, mir

irgendeinen“Auswegzu ver�chaffen,"und

“phanta�irteganze “Nächte,wachend

*

und

meiner �elb�tbewußtz-da hieng eine immer

größerwerdendeSpinne über meinem Kopfe,
uns �pannmich in ihr -Gewebez dort �tre>te

�ich‘eine fürchterliche-Ge�tältan die Wand

meinêsZimmers, bäumte�ichnun fúrchterlih

auf, ‘uid: �anklaug�am‘vorwärtsnach mei

uem' Bette zu, inde��eneine eiskalte Hand

mich ‘bei ‘den Haarenfaßte und lautau�s
�chreienließ,

“

Schimpfwdrterund Stdßetraten an ‘die

Stelle die�erUngeheuer, wenn meinlebendi-
“

ges Ge�pen�tvon die�emGe�chreierwachte;

abermeinen Elternward:die�erZu�tand�org=

D fâltig
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fä�tigver�hwiegen,damit ih niht, auf's?

âußer�tégebrachtbeichten,undiyder Natur

der elterlicén"ÜtbeHülfe.“undHachefinden

möòchte,z Siebenhdllenlange:Jährelebteih
die�esLeben, und �ahähnlichereinem Vero
weßtéu,alödent Auoveniin deli Lajen�eite

|

SE D
Gott? verzeihtés dir, ‘dudrt Mann;

Daßdüvie�e'Blirteverheerte�t:= und in ihr-

�v!manche Stuchtder
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Wizänkidas Fieber: des: vorigen Fahre,
funfzig, war die �chwacheSeite: meinev-El-;

. tern; Arrey hatte �iebald aufgefunden,und

�cin-Ali�ehn:�tieg-be�ondersuter-der; Aegide

meineMutter zúeinerx'Artvón Allmacht, dex?

�ich#das)ganze:Haus unterwarf, Er �eßte;

Misver�tändni��ean die Stelle der Harmonie,
“verkümmerteeinermjeden das be�chiedeneTheil

�einerFreuden,und �tòôrteendlich auch das

häuslicheGlú>meiner Eltern, die �ichnuù

wech�el�eitigin einekatte-Surücfhaltungverz

“

�timmten.
ia

\

Selb�tNanntchen �pieltejetzt in un�erm

MAS
eine�ehrpa

ve Rolle, und �chien�ich

zi OV
___

úberlei
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âberlei zu" fühlen. Jhr lein? ditft&"i<h,
Fonute ichmeitié Leidenklage, aber ‘�iewagkè

es nicht „ ‘widerArrey zu arbeiten} der nch

überhauptwenigwit ihr allein ließ,ündütrug-

auf ihrer’Séite bié unfreundlichenLauneü

meiner Muttér, die �oneinige Zit her nisé

imuthigund fráublich„baldE gaúz das

Bette MEN0G Cifrada
y

i

NAN ddr 8

Zum Unglück:warmein Väter ‘in Nanns

chens Angelegenheitennah Pommern-verrei�t

Der Zu�taudmeiner Mutter?ver�chlimmerte

fi �tündlich,und nah wenigenWöchen�praë

cen ihr die Aerztedas Leben ab; ‘Sie ließ mich

jektzu �irufen, tit ihr‘Zubêten;und gáb

bann in Arreys-Händeein ver�iegèltèsPapier,

das: er nach ihremTode unerbröthenzuübers
liefern betheuerte; drauf�egnete�ieuns Kin-

der ein, Wir — Nanntchen,derHeuchler

Arrey,20.Dien�tbothenknieten weinendan
QU!

o E g- ihrem
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i ihremBette¿:„Es i�t'einewunderbare,feier-

liche,heilige, Empfindung,um-da®Sterbes
bette einesguten-Mev�chenzu: �eyn„ der, uns

durchdie Baude:-des Bluts, der,Liebe, oder

der Freund�chaftverwandt i�t;- �ie,erinnert

den Freigei�tan die, Schre>en.des Todes,
und demüthiget;�einenStolz,4 «zeigt;dem

�{wermüthigenZweiflerdieGlorie.des Glau-
bens, undbe�tätigtund befeuert die Erwar-

tungen des-

¿anaufsdie;Freudendes Paz

radie�es,-

Fhr:mdLs Wir E uns;vom
) wilvenSchwerzezerri��en,über�iehin,aber.
�iehôrteuns nicht mehr. Sie i�ttodt, rufte

Nanntchenz»1der,Herr hat �ieaufgenommen!
und ein tiefes; Aechzenhallte ugh: von den

N:

Ga titi: E

i Zehntes



ZehntesKapitel.
“Glaubeund Hoffnung.

„Un�terblichkeitglauben,“�agteVater Jakob,

den ihr bald näherkennen �ollt,„i�tallér Tuc

gend Stütze, aller KräfteSeele; und:ialles
|

Da�einsRerve, die durchdie denkendenWe-
|

�en:läuft, und uns alle, nicht uur an einan-

der: knúpft,und die Grund�täteder Moralität
i�t,�ondert.den Gei�t-inhôhereRegionen

hebt, -undhn demUrwe�ennähert. I�t dieß

auchnichtsnenes, �oi�i?sdoch�oherzlichund

trò�tend,wie es �eynmuß, um das Herz zu

erreichenund zu etwärmen,
“

Ich fürmein

Theilmöchtenun freilichauch“noch gern man-

ches darzu �een,und z+ B, �agen,wie,glück-

lich wir �eynwürden, wenn an.dem, was wir
zu un�ermTro�ieglaubenmü��en,um in ane

Nos "E 4 halten-
f
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haltenden Widerwärtigkeiténnicht tro�tloszu
:

verzweifeln, die Vernunft,die dochwahrlich

ein �ehredler Hausgeno��ein dem Men�chen

ift, ein Éleinwenig mehr Antheil — Antheil

an den Träumen des Herzens nehmendürfte,
ohne oft ihr eigenthumlichesWe�enund ihre
wahr�cheinlicheMutter die Wahrheit gänzlich

- verläugnen,oder dochauf eine licht�cheneArt

un�chleichenzu mü��enzich bedenke mich aber
eines andern,und überla��ees dem geneigten

Le�er,ob ex glü>li<hgenug i�t,Herz und

 Vernuuyft in �ichvereinigenzu können,odeè

ober auf Ko�tendes einen oder des andern

glülich �eynkanu. — Soviel glaub? ich

inde��engefundenzu haben, daß der denkende

Kopf,wennihm einige Wärme des Herzens
blieb, immer mit Fluth und Ebbe kämpftéauf
der�turmi�chenSee der Unruhe und des Miss
behagens— Der Blöde war ruhigund froh;

blieb aber im Hafen und uähtte�ichredlich.“
:

:

Soll
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„Soll ichSie,
“

fährttnein Lehrerfort,
„�ollich Sie erinnern an die goldnenFeeu�chlö�z

�erdes Glaubens und der Hoffnung,die�ezwëé

Genien-der Men�chheit,die der Zweifler“vef-

kennt¡an das �chmeichelnde,mit dem Kum-'

mer: Hand în Hand �teigendeGefühlun�erer

Selb�i�iändigkeit?an die wach�endenErwar-

tungen einer reichlichenewigenErnte, wena
der i�olirteGei�tden lezten Aus�pruchauf

Glück und Freude verächtlichzerreißtund reé

�ignirt,zum Weltuntergangelächelnwürde2

„Undwas i�Génuß‘gegen Hoffnung?

i preißeden Hoffendenglücklich!Gläcklichin

demMaaße,als er tieferauf der Leiter ge�ättigs

ter Bedürfni��e�teht;dennwenu es wahr i�t;
“

und Erfahrung beweißt, die meinigewenige

�tens.giebt-mir den Beweis, daßhieniedén

alles Täu�chungathmet, der Werthaller Gúz

ter nur relativund in�olid.i�,�ollenwirderi

:

6

Qs nicht
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“vichtgliælichachten,der mit �eitenFdeal im

Herzenfroh und frôlichdahinzieht, und-führte

hn hie und da-ein“Jrrwi�chin Sümpfe,am

Stabe des Glaubens, das Tro>ne gewinut,

‘undneu ge�tärktund neu getäu�cht'dem: to�en-

farbuen Hintergrundezueilt, . Ah!" ex weiß

nicht, wie \ih der Be�itz‘zurErwärtung'ver-

hâlt,’weißnicht;daßSättigungdie:Schminke

eines jeden Genußes verwi�cht}daß Mis-

brauchihn entzaubert,und daßdé überüährte

MWün�chin: der Leeredes er�chlafftenHerzens

er�tirbt,
“

©7, Sollen wirden-ni<t (lü>lichprei�en,der

�o,im Be�trebendie beßreZukunft einzuho-

len, die Prâpoténzdes Vorurtheils:ammen-

máâßig.-zur Seite,“ fri�chund frölich"�einen

Weg verfolgt: Gemein�äze-undTruggtünde,

die“�ich‘�einem�tarrenBlickê vermählen, als

Né�ultateder rein�tenErkenntnißbewahrt,und

der: feinemHerzen auf's Wort glaubt, daßer

in 2 der
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 der-wei�e�teneiner.�ey,die auf.Erden.wallen—

i

Undführen nicht alle die�emannichfaltigen

Pfade, Fuß�tegeund Gewinde> die Ae-

therbahn des Sehers,wieder lichtlo�eMâan-

der des Naturmen�chenzueinemund dem�el=

ben Ziele? An“der Krúce probableroder

dürftigerHypothe�enhinkenwir=zumGrabe,|

und werfennoch�tolzden Anker in die Nacht
�einerjen�eitigenKü�te. Und welcherwählte

dann den ebeu�tenPfad? der hell�ehende
Spâher,deraufjedemSchritteGe�pen�ter

entlarvt, dieihndennochirre führen,oderder

�chlichteBiedermann,der ihnengutwilligund

ehrfurchtvollnachzieht..—

_

Wir träumen!

Wahrheitvielleicht!Bilder, die�iichiin be��ern

Sternenreali�irenwerden;aberdauns.dies
Loos gilt, warum �ichdem behaglich�ten
Schlummerentreißen,den frevelhaftenBlick
in die goti�cheNachtunterzutauchen,die

rundum un�ereWiege�chwebt,“ET

Eilftes
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_“EilftesKapitel.

“Sie lebt!

Sie lebt! ie lebt! rief eine Stimme, als

| ichtrauernd unter det NußbaumeimGarten
lag, und den Verlu�tmeiner gutenMutter
bejammerte — ichrannte in's Schloß,uns

"

hörte die Be�tätigungdie�erfreudigenBotz

“{haft Éine vier�tndige,déniTodegleichê

Ohnmacht,hatte uns alle getäu�cht.Ich
wolltenun zu ihr eilen, aber derÁrztver�agté
{nirund meiner Schwe�terden Zutritt; freu-

dig �türzteih in meine Stube, Sie lebt!

Herr Magi�ter,‘meinegute Mamálebt, rief
:

i<, und �prangan �einenHals,
“

Zwei bez

täubendeOhrfeigenwaren meinGegengruß;,

Fesindemich�teempfieng,�ahih ihnäng�t:

lich



lih bemüht, das erbrochenevagueszu vers

E Itt RG I Aba Yd

“

Ab�cheucrfâlltemeine gazeSeélé, Jh

hatte dabei ge�tanbeit,
wie es ihmmeine Mut-

ter übergeben,gehört,wie er ‘ihrbei Gott

ver�icherte,‘es unver�ehrtmeinemVater zu

überliefern,und ex hatte diefen!Schwurfre
veutlichgebrochen,

| Sie hatte\ein-Glú>ges

macht,hattefichzu �einerFrennd�chaftherab:

gela��en,háttedie�enUnwürdigenmit Wohle

thätenüberhäuft,und er mishandeltemich

zuinLohne fürdieBot�chaftihrerRückkehrins

Leben. Be�tie!riefeine Stimmein meinen

inner�tenEingeweiden,und ich lief nach dex

Gewehrkammer,einen Säbel zu holen,

1; ZutMama! zur Mama, �prachNannte
chen, ‘diemir;imRü>wegeauf�tieß,�iewill

Hh

ihre Kinder. �ehn,Jch vergaßin ihrenAr-
men meinesblutigen Ent�chlu��es,i

is “Nach
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Noch'zweiïWöthen'war -bér Zu�tand“meis

ner Mutter ein Hin�chwebenzwi�chen‘Leben

und Tod,In meinemHerzen.brütete,�eit
:

jenemBenehmendes Herrn.Magi�terswhe
reud.der OhnmachtmeinerMatter,dieheiße

|

�teNache,und:ich fühlteeine�eitZFahrenin
mir ex�torbeneKraft,meineSklavenkettenzu
“zerbrechen,Arrey, der jetztoft um meine
Mutter�eyn,und mitihr betenmußte,konnte
wenigerübermichwachen„ undgabmir daz

durchGelegenheit,den. Verwahrungsplaßzjez
nes. erbrochenen. Paquetszu entdeden;» aber
ich fand es zu. ineinem großenSchreenverz
�iegelt— |

Die Vôö�ewichterverliehren gewöhnlich

ihreFa��ungsfraft,"wenn�ie�{<verrathen

“glauben,Ärtreyhättefiih mit leichterMúhe
des Familienpet�chaftsmeiñer Mutter bes

e Gaiskbunen, da ihmihr Schreibeti�ch

offen
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offen-�tandz+aber ih-fand den Schaden-durch

das meinigeherge�tellt,welcheswar das vâ-

terliche Wappen,nichtaber das vêxeintemei-

ner Elcern war, MeinVaterbe�timmteuns

den Tag �einerZuräückunft;; “i eilte nun zu

Nanntcheu,�ievon jenem „ganzen Vorfall,
und von meineñ Planen zuunterrichten,Un-
�erWagen�ollteihm ‘eine Po�t�tationentgee
gen gehn, und Nanntchen benußtein Arreys.
‘Nbwe�enheiteinenheitern Augenbli> meiner.

Mutter, für mi die Erlaubnißauszu-:
wirten, ihn einholen zu dúrfen, Wir flogen
aus ihrem Zimmerin den Wagen,und ließen:
dem Herrn Magi�terdas Nach�ehn, A

TT

TRIO
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___ZwölféesKapitel.

Arrey,Ie 724508

Min Vater war bereits ‘in U. eingéttöffen,

âls \vir-änlangten;und �chienbei un�ermAn-

blé �oerfreutls gerührt, Gute Nachrich-

ten von meiner Muttér}/ die jet auf einem

lähg�amen,aber gewiß�cheinendenWegeder

Be��erungwar,vollendeten �eineheitre ‘Stim-

mung. — Erhatte NanntchensGüter,und

die �einigenin Pommerri mit an�ehnlichemVorz

theil verkauft, und übergabNanntchen ‘ein rei-

chesKapital in Wech�eln,die ihm weinend
“

‘um den Hals fiel, und die�eStimmung auf

der Heimrei�ebenußte,

Sie entlarvte nun meinenHerrnMagi-

�terSchritt für Schritt, führtemeinen Vater

lang-



lang�amund �icherzu den Quellen alles Un-
:

heils , belebtedie�eSchilderungmit ihren

‘Thr änen,undließmichdaun �eineLehr- und

Wehrmethode, das ganze Verzeichniß�einer

Mishandlungenund �einerDrohungen+int

Fall ih flagbar würde,erzählen,— Jh
�prachwie ein Pitt, ver�parteaber meine

fräftig�tenLichterauf die Szene mir demLl EE

quete,die ich ihmnun mit dem Um�tandedes

fal�chènPet�chafrs.auf's lebendig�teund úber-
zeugend�te�childerte,h

Mit �tierenBlicken �ah?er währenddie�es

Parlamentirensbald mich, bald die Tante
LLE Y

e 6

‘an, —

>Wodu lüg�t!— Wär's mög-

lich?“— Jh warzu
Ende.Er �chwieg.—

je S9 �olldoh das heiligeDonnerwetter
dem

Vlmvanin?s Herz fahren,“riefer, daß

der Vorreuter
er

�tillehielt, - der. �ichgemeint
glaubte,

Apa Naunté

Vs

Ve

GA

teich
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Papain

i

Nanntchen�ah?voraus , daß er in die�er

_ Stimmung das ganze Schloß in Aufruhr

bringen,ja vielleichtmeiner von nichts unë

terrichteten Mutter einen tddlichenSchre zu-

ziehenwürde,und ver�uchtealles o zu be-

{än�ftigen,

2 Paperlepap- Madam! �iever�teht's!
- brummte er nun, warf �ichin die Eke des

Wagens — „Junge! [nicht geheult, weiß

der Teufel , wo die arme Kanaille nochThrä-

nen hernimmt
— der Schurkead

Ein Glü> für den Herrn Magi�terwar

es, ‘daßnoch eine lange Strecke zwi�chenuns
'

_lag,denn meines Vaters er�teHie war uns

è gus langer Erfahrung�obekannt als furcht-

har, und gieng'‘nachwenig Worten zur Thât-

lichkeitúberzhatte �iejedochein wenig verz

gohren, �oließ�ie�ichblos in Kraftworten
gus, wozu denn mit Hand und Fau�tauf die

;

Ti�ch-
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Ti�chblätterlosgearbeitetwurde, und nach ei:

nigen Stunden war allesverge��enund verziez

hen, - Es dämmerte\{on,
'

als wir vorfuhz

ren — Arrey und meine

‘

Schwe�terem-

pfiengenuns am Thorwege , und ex�terer�ah

mich mit RachefunkelndenAngenanz“ ih

lachte ihm ke> ‘unter dié Na�e, Mein Vater
�ahwider �eineGewohnheit�oalltäglichals

möglichaus, �prangaus dem Wägen, erwie-

derte Arreys Bewillklommungskomplimentmit

einer �tummenVerbeugung, und eilte daun,

Nanntchen und mi an der Hand," zu meiner

“Mutter. Die Entfernunggicbt jedem Wie-

dév�chndie Würze. Misver�tändni��ewerden:

in“die�emZeitrguraeverge��en,wider�trebende-

Launen begegnenuñd erbittern \ich.da nicht im

Gedrängeentgegenge�eßterMeinungen, und

die zärtlicheSehn�ucht,die �ich�vgern in das
Andenken an un�refernen Lieben mi�cht,! ver-

tilgt die Eindrückejeder empfangenenBelei-

F 2
4 digung,

=
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digung. Arrey�tandwährenddie�erGruppe
im Hintergrunde, die linke, Hand in der Ho-

�euta�che,und die rechte geballt,um mír, wenx

ih ihm zu nahe trâte, eines hinter die Ohren

zu ver�ezen,weil ih mir“ hatte beilommen
la��en,ohne �eineErlaubuißzu verrei�en—

“_i<ihm gegenübexin der nämlichenStellung,

mit einem Augenah den Ünrarmungenmei-;

nerEltern, mit dem andern:nach ArreysBe-

wegungen�chielend.-Der anwe�endeArzt er--

�uchtejetztmeinen Vater, die theureKranke

zu verla��en;der Herr Magi�ter,Tante

__ „Nanntchenund ih mußtenihm folgen,

-

Der

ee
ganze Konduktzog in des Herrn Magi�ters

Stube. Nanntchen trat,

-

bäuglichha�tend,

an's Fen�ter,ih drehte mich ungewißumher ;
-

mein Vater-warf fichineinenStuhl, räu�perte_

�ich,�chobden Hut aus derStirne und be-

gann:
iètt

_Nun,



„Nun, a proposHerrMagi�ter,wie i�t's
die Zeit her gegangen mit Guido ? “—

Arrey, (hâmi�chdieAch�elnzu>kend) Hm!
Y

Hm! gnädigerHerr! wiees nun �ozu gehen

pflegt —

:

‘Vater. Zu“gehn pflegt? Eo!Und

das i�t—

Arrey. Jugendhat nicht Tugend, pflegt
man zu �agen,gnädigerHerr! wie es Ngeht,
“Vater,Und das i�t?

“Arrey. Proh dolor! (in einer verklagenden

Gruppe)

-

qui deficit — —

Vater. Das Deficit hat den Teufelz

wenn nur nichr die Gottesfurchtanbrúchigi�t,
das übrigemöchtefichgeben,

Arrey. (gen Himmel �chielend,die Hánde

faltend) Eben, Eben! Mit Gebet fangale

les an, wennes �ollgelingen2c,

“>

J

F 3 Vater.
+
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Vater, Eë i�tal�onicht fromin mein

Junge— Wie? i

|

Arrey. Vergraben, vergraben, WEVIE
fime! in dem Eiterder �ündlichenLü�teund

Begierden, die Gnade Gottes kann nicht

durh — �eiueHerzensthürei�ver�cho��en!

Chu�tet)-—

f

LAN Vater,Vetet er denn?

Arrey. Hm! betet? ja wohl beteter!

Früh morgens wenn wir auf�tehendas grie-

chi�cheVater Un�er—

Vater. Teu�elnoh mal? Kannder Kerk

�chongriechi�ch?

Arrey. Das wohlnit, aber —

Vater, Aber er betet es doh? Ja da

glaub? ih wohl,daß die Andaîhtvoeit ent
“

fernt i�t,

Cs Arrey,



Arrey. Daun zwei Kapitelaus demla:

teini�chenTe�tamenteBiais
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Vatér, Aber zum Henker, warumnicht
‘deut�ch? nN

: A

frre Eidoch! freilich,mein SedOber

�ter;den Morgen�egenaus SchmolkensGes

betbuhe, zwei Gebete gus dem Kubach,

und — (die Hánde faltend, die Augen gen Him

mel) ein Stoß�eufzerleinaus  Bujaßzkys

Schatzkä�tleinber Kinder Gottes, deren Schaß

im Himmel i�t—

Vater, (ern�ilih)Nun das �inderbau-

lihe Bücher— habe mich oft daraus ere

quicft; Und des Abends —

$

Arrey. Haben wir den nämlichenKurz

�um,auch ein Haupt�tú>und 12 Sprüche,�o

täglichmemorirt werden mü��en,nebfteinem

Bußp�alm
——

F 4 “Vater;

Á

E:



Vater. Dasfind’ ichbillig— im Ehri�t-

“heyfgnn nichtzu viel gethanwerdenA

OO Sag’ ichs uicht immermein

“Sdhnchen,�ag?ih's nicht immer — Qra &

labora— Uberda lachtman michaus —

Vater. Wie?A ds was? ih will uicht

hoffen—.

“Arrey, Da �pottetmán �einengutmei-
|

“nendenSeelenhirten aus, derdas Lamm den

Klauen des hölli�chenBeelzebuvs zu entreißen

/

bemühti�t—
/

Vater. Nun �iewerden doch ‘in �olchen

Fällenihre Autorität.zu behauptenwi��en?

Arrey. Segnet die eu< fluchen! thut

wohl denen die euch beleidigen — Nur im

hôch�tenNothfall hab? ichdannund wann ei-

4 uen Schlaggegeben,eine Captatio, ein Me-

mento! ‘

Te

|

Vater,

*Z Ein �ogemeines als heillo�esPrinzip. 4
;
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Väter. (mit verbi��enemAetget) So! Sö!

Arrey, Und mitunter einmal kuien la�-

jen — �omitunter— Medium tenuere
beati =

Fan KSLA

Ich. (herausplazend)Alle Morgen,Papa!
alle Morgen, unver�chuldet,zum Gebet —*

Arrey, (auf michzu, �ichaber fa��end)D
der Range — 0 der gottlo�enBrut —

o der
_Lügen— Abi! du Satanas,der dichbe�eelt,

i

gicb Raum der Wahrheit —

B

Ichrißjeßtin cinem NuRok,We�teund
Hemde vom Leibe,und zeigte meinenVater '

einen Rücketi,der von Schwielenund Beulen

�iroßte
— Arrey er�tarrte,meinVater fuht

zurü>, Nanutchen �chrieund �ahver�chämt
*%

aus dem Fen�ter—

Jch. Hier Papa „die na>te.Wahrheit!
und fragen �ieun�reWä�chexiun,ob meine

F5
i

Hem
:
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Hemdenund Tüchernicht immerwiein Blut

gebadet�ind—

“4 Vater. (dev. vergebens �ucht,Arteys Bli

>en zu begegnen) Das i�tzuarg! (auf�pringend

‘auf Arrey zugehend,der keichenblaßwird, und hefs

tig zittert) — Wasi�t das? —

Arrey, Honoratillime— das i�—

Dileéti��ime,das i�tfine dubio — die

— Mit Re�pektvor dero hohen Ohren,

die Kräße—
|

Vater.Warum nichtdie — (umfkehrend)

\

Gott verzeih?*mivs!CSebt �ichwieder )

CLange Pau�e.)

Ich. (mich RE wieder tleoentVa-

ter! ih, ihr Sohn — ih ein Edelmann —

�chuldlos,und �ogemishandelt—

Vater. Ruhe, Junge! Ah! ih will eu<
\{rè@Œli<mu�tern— und zittern�oll,wer

VNzube�tehendenkt —

Gene
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Arrey4 (der �ichgefaßthat) Muß wohl

ge�tehen,daßih — daßmi<h— �omitun-

ter der Zornüberlaufenhat — aber weil es
denn nun einmal am Tageliegt, �omuß ich,
animam zu falviren, Ero, Hochherrl.Gnaden
unverhohlen �eynla��en,daß Dero Herr

Sohn ein erzgottlo�erBö�ewichtund Bube,

ein ab�cheulichesJu�trumentumdesZornes

Gottes, eine rechtgiftige und zi�chende

Schlangefind, an der Ew, Guaden nichtsals

Spuk und Schimpf erleben werden, Mein

unvorgreiflicherRath wäre bei �o�chlechtbez

wandten Un�tänden—

Vater, Chaftigundgrimmig Wäre?

Arrey. Mich meiner bisherigen— ah

derHimmel �eymein Zeuge, wie treu gelei�tez
ten Dieu�te, jedoh in Gnaden, und mit eia

nem, wie ichdevote�terWei�edarum anzuhal=

ten, michin meinerGottbckauntenDóúrftigkeit
:

“genothe



7 (patou

oNv

92 ==

“ genóthdrungen�ehnwürde, | vierteljährigem
\

Vor�chußSalario in Gnaden zu entla��en,und

Dero Sohn der Miliß zu übergeben,welche

derlei Bagabondenund Taugénicht�e,"wo nicht

‘für das ewige Wohl, doh “fürdie�ejammer-

volle und undankbareWelt zu züchtigenund

zu bilden ver�teht.

Vater. Fürmeinen Sohn werd? ich �or-

gen, und vermi��en‘wird er Sie wohl kòn-

ZABETA„fie

Arrey. Er wird es, ach ja er ird es —-

unaufhalt�amwird er nunin den o�enenHdl:

lenpfuhl�türzen— Dixi! ichwa�chemeine

Hânde, ih �etzeden Hirten�tabweiter —

Mit “Thränen— blutärm wie ich gckom-

men bin —

Vater, Jmmer heraus — was haben�ie

‘nohauf dem Herzen?— Herr halten �ie

__mi<



“michfür einen“�{lehtenMaun? Wie man

�ichbettet, �oliegt man — Und doh —

Kreuzbataillon—

Herr�ie�ollenniht —

nichtmit TThränenvon mir gehn_—

Arrey. (in dem <cinFünfchenHoffnung des
Dableibens rege wird) GroßmüäthigerMann!
Prah dolor! ‘es zerreißtmein Herz die�es

Misver�tändnif— Wüßiten�ienur — lie-
ber Gott — was ge�chehni�t,das i�tge-

chehn — freilich— ichhâttees nicht, ohne
Anfragebei Ew,Gnaden,thun“�ollen—

Aber! Aber lieber Gott! die gute gnädige
Frau! — �chlagenfie nur zu, wenn das Reden

nichtsfruchtet,�agte�ieimmer — Freilich!

Freilich—*�ie"hatauch"ihre E A
hâttenicht folgen�ollen, ¿i

Bub

Vater. (demdas Blatin'sGe�ichteOE
Ah! gut, daß ich"micherinnere— meine
Frau— �iei�t�ehrrantgéwe�en

uz

/

A
è Arrey.
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"Arrey. Bis zum Tode! Ein verld�chen-
der Docht

— �honverlo�chen—
N

“

Vater, Sie �indmir die�etraurige [Ge-
j ndsno<�chuldig.

”

rreÿ.C�ichtief betrübt�tellend)Infan-

dumjubes—

“Vater, Deut�ch!zum ‘Teufel,Herr,

�ie wi��en,daßih fein lateini�cherSüuder

bin— Apropos,das Paquet—

fi Arrey. Cerbla��end)Ja! „bis zum Tos-/ /

de — AbermeiyuyabláßigesGebet— ih /
wichuichtvondem Herrn mit meinem Flez

hen— Nun,wir.haben�iejawieder
—_—_—_

00 Vatèr:‘C&grimmt) Herr,”meine Frau

_gab ihm ein Paquet ver�iegeltPapier — her

damit!Cgelaßner)gebenSie wires —

s „Arrey.N Ah!: ja das Paquet —

Allergnédig�ter.Göônner.und Herr em das
:

EnYnicht===

Vater.
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Vater-'Cau��pringend) Wakümnicht?

Arrey. Das i�twider meine Pflicht!
Vater. “Herr, der Teufelhat �ievers

pflichtet! (hebt den Stock E:j egi fällt

ihm iù den Arm. N

Arrey. Cverlohren den Schrank�chlü��elin

der Ta�che�uchend)Gatta cavat lapidem!—

cgeht hin, um den Schranf aufzu�chließen,fehr
aber vlbulichwieder um) Nehmen �ie mir das
Leben,HerrOber�ter— aberdas Paquet——

das Paquet — das laß ih mir ‘nichtnehs
tel EE |

Vater. (holtvonneuem aus)Du giebteS —

Arrey. Die gnädigeFrauhat miedie�en

Befehl nur in dem, Gott verhütees, zu ent-

�tehendemTodesfallegegeben- — Es können
die�ePapiereohumaßigeblich�tNachrichten
enthalten, deren Bekanntmachungihr beiLe-

benszeiteneinigenSchadet uid Nachtheilzu

verhängen,nichtent�tehen“würden" 1%

E x Vater,



- 99
|

ere

i

‘Vater. Und ih als der Herr meines Hgu-

�es,nieiner Frau, und ihrer Heimlichfeiten
-

be�ehleund verlauge die Abgabe des Paquets,

. und will für alles haften — Mar�ch, oder

AO �chlageden Schrank, und �einenBe�itzer

“inStücken —

:

Arrey. (drücktbeide Augen zu, und lt füt

_Zitternden Schlü��elfallen—Ich reichte ihm mei-

‘nenBate

Vater. Hier,Magi�ter!�elb�tMiao
|
�{lo��en,es i�tihr Eigenthum—

__ Arrey. Czaudertundtrippelt ) Verzeihung
= ebenbe�inneichmich — ich habe es zu

“mehrererSicherheitauf dernBoden verbor-

gen
— (will entftichenzmein Vater faßtihn

beinArm,�chüttelt‘iha,und führtihn zu dem

Sehtanke)Au�ge�chlo��en!
j

Arrey Caiebtihm fil�chweigenddas Pa-

utt: MeinVaterreißtes auf.)

Se

Vater.
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Vater. Teufel, Herr! da'i�tderFal�as!

(das Fal�um wollte der gute Vater wohl �agen)

Wemi�t dasPet�chaft?

Arrey, Habees uichtbetrachtet—wied
|

ohn�treitig— (Mein Vaterverlohr�ichjezt in
demJnhaltder Papiere,um zu wi��en,was es, und

“

wovon Arcey eigentlic untérrichtet�ey.Arrey zumir)

Kind, mache"michnicht unglä>li<h— du

�oll�tnicht mehr beten, ich will mich �elb�t

�chlagen,daß ich dir zu viel that; da �indzwei

Louisd’or , mein ganzer irdi�cher-Reichthumz

du �oll�talle Tage deinen Wein —

Vater, Nun das �indja zum Gl keine
Staatsgeheimui��e— Herr, �iehaben zu

Gott ge�chworen,dießPaquet nicht zu erbre-
chen, und �iehaben es erbrochen —

is

‘Arrey. Wie? was? mich einen Diener

Gottes. eines fal�chenEides be�chuldigen?

*Vater, Das i�tGuidosAe�hafe:
_—_—_

lâugnen�iees, :

Ws reif
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Arrey. ¡Nun mein lieber Guido
, geben

�ieder Wahrheitdie Ehre und reden �ie—

Ich. Das i�tmein Pet�chaft,�tehaben

das Paquet erbrochen;mir eben zwei Louisi?or

gegeben, und für immermich vom Gebete

losge�prochen,wenniches láuguenwollte —

Aber,lieber Papa, machen�ieihn O)
un-

glüdlih—

¿_ Arrey, D der Bosheit, o des 2
züchts—-—

Vater,Soll ih �iemit meiner Frau kon-

frontiren?oödééin Gegenwartdes ganzen Ge-

_ findes, und dann ‘in‘das Loch— Guido,

"Hohleden Gerichtsdiener —- (J< warf mich

ju �cinenFüßen;er dauerte mich,ih weintebitterlich.)

Väter. Steh auf Junge — Sehn. �ie,

das Opferihrer Túe liegt hier für ihre Ret-

tung flehendzu meiuen Füßen,-und�eineMur-

ter, die Mutter des Sohns, den �ieunge�und
�c{lu-



\lugen, �chreibthier: ;„Nimmdich un�ers

Arrey an; �terbendbitte ichdichdarum;alles
�indEltern den LehrernihrerKinder �chuldig.

©“

- Arrey, Die Großmüthige— ( Er warf
�ichihm jet zu Füßen) Ah! Ew, Excellenz,
erbarmen �ie�ic<— (Will ihm die

DEEEfü��en.) j

Vater, Nichtswürdiger,ich,�olltedich
züchtigen— mit vollgerütteltemMaaße
�ollteich me��en— Steh auf — ‘Meine

‘

_
Frau bat für ihn — bat an den Gränzendes
Todes — das rettet dich! AAaus mei

uen Augen.| 1

G 2 Drei-
|



DreizehntesKapitel,

Vater Fak ob,

MeinVaterbe�aßdie_�elteneTugend , Haß

mit Liebe,Beleidigungenmit herzlicher ‘Ver-

zeihungund.thätigemWohlthun zu vergelten,-

Leiderimmer nur, um wieder gut zu- machen,

was er in der er�tenHiße ver�ehenhatte,

Der du.ihn hier úbertriff o Men�ch!lächel�t,

wo man dichverfolgte,dulde�t, wo man dich

Frânkte,�egne�t,wo man dichverläumdeteund

unterdrückte— Die Wunden de��enverbin-

de�t,der dir Fallen legteund �ich�elb�tfieng—

immerdir �elb�tgleich, ‘immerdeiner �elb�t

Herr,die�enmorali�chenTakt hält�k,du bi�t

werth, daßdir Altäre und Tempelgebauet

werden, werth, dáß ein Obelisk deinen Nah:

men unddeineTugendendenentfernte�tenZei-
ten,
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Tot

ten, den Bürgernkommender Jahrtau�ende

nenne — Was �indWelteroberergegendis-

�en?O des dreimal �eligenMannes — er:

�tehtüber �einenBrüdern wie der Pharus

über den Mecreswellen,

“MeinesVaters Hibe war vorüber,er

fühltetief, wietödlichkränkend jener Auftritt

für Arreygewe�en�eynmü��e,und wün�chte

jeßztalles unge�chehn.Er konnte ihm zu kei
ner Ver�orgungbehülflich�eyn,denn �eingez

brochenesGelábdehatte ihn meinesVaters

Herz und Vertrauen für immerentri��en,der

überhauptden�o richtigenals �eltenenGrund-

�aßhegte,daßman auch�einennäch�tenBlutsz

verwandten, �einener�tenFreund, im Fall“

man de��en�elb�tmächtigwäre,in keinenPox

�ten�tellenmü��e,dem er nichtgewäh�en�ey,
Die kindlicheLiebe �eydie er�tealler Pflichten,
und als ein Kind des Vaterlandsmü��eman.

A nie
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„ nie aufde��enKo�ten,‘demBlute, der Freund-

�chaft,over: der Liebe ein Opfer bringen,

meynte er.

Meine Mutter, gleichheftig in Haßund

Zuneigung, lag meinem Vater dringend an,

ihn zu entfernen. Da un�ereLektionen �eit

jenemGe�tändni��egänzlichaufgehörthatten,

da er weder vor meinen Eltern noch bei der

Tafel zu er�cheinenwagte, brachte er jeßzt

gänzeTagebeiden Edelleuten in der Nachbar-

{aft zu, ‘und �prachvon un�ermHau�ealles

erdenklicheBöb�e.

„Hier�indhundert Dukaten, �agtemein

Vater eines Morgens zu ihm, als wir im Bez

griffwaren aufdie Jagd zu gehn, der Wagen

i�tange�paunt;paten �ieauf und rei�enfie
mit Gott,“

„So biélGroßmuthhabe ichnichtverdient,“

exWwiederté'der Herr Magi�terbe�türztund zit
Hiri ternd
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ternd — „Zuviel, zu viel Gnade Dile&i

�ine — Möge dann der grundgütigeGott

und höch�teGeber und Vergelteralles Guten,

és Dero hohen Hau�ebis in bie �päte�tenJahre

�egen,und verleihen, daßEw. Gnaden an

Dero Herru Sohú mthtviel Freudeerleben“—

„Ich danke, ich danke,�agtemein Vater,

wün�cheman herzlich, daß�ieein recht�chaff=

ner Mann werden mdgen— meine Frau i�t

ausgefahren, leben �iewohl ;“ er �chwangdie

Flinteauf denRúkeu, und wir“zogen un�eres
|

Weges.
Das Wohl der Meri�chheit,alles was auf"

Beförderungdér allgemeinenGlück�eligkeitBe-

zug nahm, lagmeinern Vater nahe am Herzenz

die Wohlfahrtund der Wohl�tand�einerUnter-

thanén waren daher das Ziel �einerWün�che
und Bemühungen.! Der Gei�tlichedes Dorfs,

Arreys intimer! Freund, ein niedrigerheuchle-

G 4 ti�cher
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“ri�cherund ver�chlagenerMen�ch,war ge�tor

ben, mein: Vater hatte die�eStelle zu verges:

ben,Arrey flehendlichdarum gebeteu, und �ie,
|

nichterhalten. Ihm lag vorzüglich‘an einem

Manne, der dasOrgan�einer Entwärfewex=
deu, �eineUnterthanenzu demZielehinführen
Fdnute,das er fúr ihr Wohlentworfenhatte.

Alledie�eMen�chen�olltendann nur ein Fa-

milieausmachen— Die er�iorbenenGez

fühleder M:nu�chénliebe(die�ereinzigen wah-'
xen und �o�ehrvetnachläßigtenTugend)�olle!
ten in ihnen rege gemacht,�olltenihnènunauf-
hdrlicheingeprägt,ihre Herzen durchdie reine

Moral der Schrift, vou ‘dem Schlendrian los=-

geri��en,und: �iedurch-geme��enernUnterricht,

und, durch:Grand�aßeeiner vernünftigenPhi-
lo�ophiedes Lebensmit ihremDa�einausgez:
�óhut,undfürden,wahren; und frohen Genuß

des -Gläcf�eligkeitempfänglichgemachtwer-

den, Fh: war: einMannvon; Kopf, guten

GIE bO Herzen
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Herzen und Welt venndthen, da er zuglèich

zu un�ermErzieherbe�timmtwar — Ein.
Mann, der die Welt nicht auf Ko�ten�einer,

Tugend und�einêrGrund�ätze�ah,nichtauf
Ko�ten�einesHerzensbrauchbar,keiñer’von

deuenwar, die der Tugendmit �chmelzende“
Bered�amkeit‘huldigen,und“�iedurch ihre

Handlungeni
À

Der Géinaelbeaßüi�tigte“GesPlan,
Jakob Holoder Bilder meines Gei�tesund

Herzens,(Vater Jakob naunte ihn �paterhin
der Unifréis,)empfiíengdieMeihe,mein Vater

übergabmich�einerLeitung,under ward mir

einGott,
/

Sonovit als Siebei.id vielen Sile
zendenAulagen�ind,lieber Guido,“ �agtePas
�torHold nach der er�tenPrüfung, „ habe.ich
indem-ganzen,Laufe.meiner Lehrerjahrenoh.

G5 feinen“
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“

FeineuKnabén ihresAlters gefunden,“und'ich

ver�icherteihm mit Thränen,daß zddas eben

Ÿ

�elb�t�püre.
R

PA

Jh verlebtenun. an �einerHandeinige
der�chön�tenJahremeines Lebens,und nahm

invollem Sinne des Worts, an Alter,Ver-

�tandund Weisheitzu, Nur die Unbän-

digkeit meinesAemperamentsblieb ‘unbe-

zwingbar.

“Vater Jakob war bei dem Antritte�eines

Amts ein Mann von fünf und vierzigJahren:
trug eine von jenen glü>lichenBildungen,die

beim er�tenAnbli das Herz gewinnen,
Seine Rede war ein �piegelhellerStrom,der

unaufhalt�amindie Seelen �trditits.© Man-

ui{hfältigeWiderwärtigkeitenhätten�eiriein
Tone, �einemBenehmen, �einenBéwegungéit

eine Weichheitgegeben,die ihm Würdélieh;

und
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und du ein Bild der Seeletituhe wär, Seine

Stimmung glichdem heitern Abend eines ‘reg-

neri�chenTages. Man konnte in“�einerGe-

genwart nicht zürnen,keinêm Armen einë

Bitte ver�agen— Den“zügellö�e�tenFrei--

“gei�tzwang! er Verehrung ab — Er wai

ein Nachbild �einesgroßen!Mei�ters.=—

Und i�tnicht mehr! i�tniht méhrE

TraurigesBewußt�ein—* Wé? ‘von!euch:

�olltees nicht: kennen — wér'von euh no<
keine Trennung,von einem Lieblinge�eines!

Herzens, empfundenhaben, Seliger Schat-

ten meines Lehrers!“ih verge��edein üiht._
Du nur’ ha�tmeine Seele derTi�gendaufge-'
�chlo��en,und mein Herz mit {düèn Gefüh-

len befruchtet. Jh hdrédich no< am Kläz

vier, bete-noh mit dir in hoher‘gei�tigerAn-

dacht, le�eno<’mit dir in den

MENder

Un�terblichen,-

|

Nl n
Wenn

;

pi



«5 Wennder Abend naht, und“ichein�ant
2

durchdie Ebene irre — wenn ih in das

- Tannenwäldchen:trete, das an deiner Woh-

nung gränzt, wo mit der Nachtigalldeine

Flôtewetteiferte,wo du mich-in den Tempel

der Natur führte�t,wo wir ein�tzu betennie-

derknieten,und du mich�egnete�t— Vater

Jakob!zu welchen�eligenGefühlenhebt �ich

daun mein Gei�tempor
— empor auf Fitti-

chen der Andacht, der Dankbarkeit und der

Liebe —

Die Natur �cheintin einer romanti�chen

Stimmung die�emGehölzegerufen zu haben,

Hier bauten wir Na�enbänke,flochten Lauben

und pflanztenBlumen, Der Lehrer�tieghier

zum Ge�pielendes Knaben herab, der Füngz

ling ward �ein:Bruder, Hier �aßich in den
|

\{dnen Monduächten“ an Vater Jakobs
“nu Seite,
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Seite, der mir dann aus “feinemLeben,
vom Ozeane,den er durh�c<i{thatte,undvon

der Jn�elCeylon erzählte, „Nochgedenk"ih

�einesfunfzig�tenGeburtstags. Jch fährte

ihn am Abend zu einer Grotte,die ih ihm
unbewußtgebaut, und mit einem kleinen.Moz

“

numente ge�<hmüd>thatte, fiel ihm hier um“
den Hals, und brachte ihm meinebe�ten
Wün�che,Die�eSzene.i�teine de rührende

�tenmeines Lebens, und doh — wie unwirk-
�amauf die�emBlatte — MeineDankbarkeit

ergriff �eineSeele— un�re:Gefühle{mol

zen in- eins — es gab eine Feier�tundeder

Freund�chaft— Wohlgefällig�ahder All-

liebende herab, und �chweigendhuldigte“diè

Nacht die�erSzene— So werden wir ein�t

fühlen,�oein�tlieben in den Gefildender be�e
�ernWelt, Dutr um�t!ruft hiereinwei�er

Träumer— Wohl! doh,gdunpasmix
Y den

BR
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den�chônenTraum — diekurzeSpanne�ei-

_
yer Dauer umgreiftja mein Glück.

/

»„„Sehn �ie,lieber Guido, hobVater Jakob

an, zu welchem Triumphe uns die Tugendführt,

welche Ro�en�ieauf un�erLeben �treut,wie

hold�elig�ieuns bewillkfommt,Möchtedoch

die Welt nimmer die�e�chdneKno�pebrechen,

nimmet ihr Sirenen�angdas OhrmeinesGui-

do betäuben,nie das La�termit �einemGift=

thauedießHerzbefle>en.
“

Y

„Undichidennachwandeln,guter Qube)fies

„Das �ollenSie nicht— nicht denlangen

traurigen Weg eignerErfahrungengehen, und

die�erErfahrung Jhre Glück�eligkeitopfern,

Ein Herz, das je mit der Tugend vertraut

war, kehrt,�o�pâtes auch �ey,kehrr �icherzu

ihr zurü>.— doch wohl, dreimal wohl dem

Seligen, der TemesRückkehrbedarf, Und

die�er



die�erkônnen,�ollenund mü��enSie werden,

Auf geradem ebenemPfade will ich Sie zu ihr

führen, aberin die Welt dürfenSie uicht tre-

ten, bevor Sie nicht dreißigJahr alt �ind“—

Daslag außermeinemPlane — Ein

Dorfjunkerwarmíreine Null, und eine Null

mocht? ih nicht �eyn— Wie „oft�aheich
mich�chonin der Ferneuntér Lorbernan der
Spitze des Heers— Mit dem Ordensbande
im Kabinete an der Quelle der Thätigkeit,

„MeineGe�chichtewird Sie eines be��ern
-* belehren,“erwiederte er, und hub an,

„Mein Vater war ein Landmann,und

arm, Jh war es noch weit mehr, aberglú>-

lich — Die Freude duftete mir aus unver-

welklichenBlumen, denn nur �par�amwuh-

�en�ieauf meinem Wege, und ich hatte �elten

Mu�e�iezu pflúcken, Meine Phanta�ie.
|

�chlief,



112
è |

{lief, mein Leben giengder Natur zur

Seite.  Plôblichfiel es“ "meinem Vater

ein, michdie�embehaglichenZu�tandezu-

entreißen,und mich aus den“ Fußtapfen
des Zugviehs hinter dem Pfluge weg in

die meines Vetters tretenzu la��en,Das -

“warein dárftigerRektorin dem nachbarlichen;

Land�tädtchenB, Ein redlicher, grundge-
lehrterMann, der hierverhungerte, weil er

�einLichtunter den Scheffel�elte,und noch
mehr, weil der Neid �einPfund vergrub,
Zudemhatte-er die Thorheitbezangen, in �ei-

uem acht und funfzig�tenJahre eine junge

Wittwezuheirathen,die ihm das Leben nach

Furienwei�everkfümmerte, und ihn dem Sos

kratesgleich�tellte,
““ )

»,Es war an einem Pfing�itage,als mein

Vater die Wander�chaftmit mir antrat.

Die Sonnegieng ebe auf,

|

wir �angenihr -

:

ein
ES
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ein Lied entgegen, und’det Choral dér Vôgel

�timniteein. Traurig �{li<i<-dür<]die

Fluren, die vom Schweiße.meinesAnge�ichts

grünten,und glaubtein jedem Halme,‘in jez
dem Erdkloßeeinem Freunde zu begegnen,
und von einenVertrauteu zu �cheiden,

©

» Wie oft �ahich nah dem Hintergrunde
zurü>— Der Weg führtedurch:das Pfarrs

i

dorfz die Kirchleute begleiteten uns — Wik

�tandenauf dem Gottesaer,- und’ichreichte
meinen Ge�pielinnenundGe�pielendieHand—

Wie oft hatten wir dort Begvabens'ge�pielt,
oder die Auf�chriftauf ‘den Kreuzengele�en,
oder die Hollunderbäumein Plagbâch�en‘vér-

wandelt, und am Abendedie Dirnénge�cheut
— Der {dne Morgen,der feierliche Ge�ang,

"

das wehmüthigeLebewohl der Nachbarnund
Freunde = nie gehtmeineSeele ungèrührt
bei dem Andenkeudie�esAu�trittsvoräber => -

i :

P50 E
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�owie-meiu Vater bei keiner Kirche, Wir

taten hinein, und gewißich war der Eiuzige,

dem die elende Predigt bis zu Thränener-

weichte.
- Wir ließen noch ein Vaterun�erzu-

rúd>und verfolgtenun�reStraße. Jh �prach

Fein Wort, mein Vater desgleichen—

-

Seine

Einbildungskraft�ahmich ohn�treitig�chonauf

die�erKanzel, -und der Traum war fürihn an-

ziehendgenug,

-

�eineSinne „aus�{ließlich,zu

Fe��eln.Da lagés vor uns ‘in �einem-lachen-

den : Garten,das niedliche Städtchen, und

�enkrecht„�tiegder Mittagsrauch aus den

Schor�teinenin die heitre-reine-Luft empor,

Ein wollü�tigerAnblick für:die Hungrigen,

Das waren wir, Die Stimme.\des. Magens

Über�chriejezt die Seufzermeines: Herzens,

ih �tiegim Gei�teaus dem Gipfel des Rauchs

in die E��e,-�ankdurch�ieauf den Heerd, und

verzehrte, was die Vor�ehung�einemBe�iz

her fürdie�enTag be�cherthatte, ““

Guter



H

aA 115

„Guter Gott, dachte ih, un�ertägliches
Brod gieb�tdu uns heute, und morgen und

alle Tage, und wir�tnicht�attzu geben, und

wir erkennenes nicht,
“ /

A)

„Siewerden den Werth die�erBemerkung
in dem KopfeeinesRE, Bauerknas-

bennicht verkennen,ve

„Wirkrochen jetzt in ein Loh,dasan

Schmutund Winzigkeitder väterlichenBes,

hau�ungwenig nachgab, Ein kleines dürres

Männchen,das unter .der La�t�einerDrathe

peruque zu ver�inken�chien,und �ichin die
Lumpeùeines funfzigjährigenSchlafrocks gez
wi>elt hatte, hob �ich:von einerBauk empor,

und zitterte auf meinenVaterzu der es

mit den Merkmalender herzlich�tenSehe
umarmte,“

„Kurz, ichward �einSchüler,“

H 2

;

Prei�en



„Mei�en�ie�ichglücklich,lieber Guido,
daßdieFührungihrer Fúgendkeinem Manne

anvertraut ward, der von Alter, von Sorgen und“

von Arbeiten niedergedrückt, ‘den jungenra:

�chenKnaben zu-Ne>ereicueinladet, Unter

allenSündeni� in reifernJahren die�esBe-

wußt�eineines der fränkend�ten;und doch i�t

dieVer�uchungfür die Jugend, eines�olchen

Vhrers zu �pottenund ihn zu hän�eln,,�oge-

"waltig, der Reiz �oheftig, daß�ieihr fa�t

nie entgehenwird, Man �agt,daß die Thrâ-

nen gemishandelterLehrer ein, in gewi��eEr-

fälluigausgehender Fluch�ind,und bedin=*

gungswei�ehat man recht. Thränen zwar

�indFeuchtigkeiten,der Fluch weint�ie,aber“

folgenlosver�iegen�ie,“Ju uns �elb�t'hingez
gen tragen wir ihn — Fluchund Segen“

‘xuht in un�erm-Herzen, Die Mishandlung'
eines �olchenLehrers.i�t.der er�teGifttropfen,
der aus un�ermHerzen quillt;ver�topftdie

Ves

Zukunft
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Zukunft�eineQuellenicht, o wird�iezu ei-

nem eiternden Ge�chwüre,und die�es— das

‘verkehrtebô�eHerz — wird dann un�erFluch,“

„Und verla��eGott nicht, -ruftemir mein

Vater, als er zurüdfehrte,nach, wer Gott

verläßt,den verläßt'etwieder — Die�es,in

demMundemancher Frommen üblicheMot-

to, führtzu einem ‘der größtenMisver�tänd-

vi��e— dex gtoßimüihig�te,erhaben�te,barm-

herzig�teMen�chenfreud�ollmit der Leiden-

�chafteines Sterblichen, Augen und Hülfe,
die Fülle�einerAllbarmherzigkeitvon einen

Ge�chöpfeabwenden,das von Schwächew
beherr�chtwird, das im Gefolge die�er

Schwächen�einer“vergißt — Undwe��en

vergißt?Eines. We�ens,| von dem es �ich,

�elb�tmit dem Blicke der rein�tenVernunft,
uur ‘einen unvollkommenen" Begri�f„bilden
kanu, — Wasmanunter die�erSagever-

:

M �teht?
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�teht?„Sehn �ie,lieber Freund! Was Gott
i�t,wi��enwir uicht;aber determinirt�ind

“

wir, ihn als-den Jubegriffder Größe und.

Tugend zu verehren. Weichen wir nun von-

der Tugendab,�overla��enwir �ie,und Gott

in ihr .— Ihr Standpunkt bleibt der�elbe,

nur der un�reweicht zurä>. Wendet �ich
wohldieSonüevon dem,der �ichaus ihren
Stralenin den näch�tenSchatten �tiehlt?
Was i�tnun der Men�chohne Tugéhd?tus

Verläßt-er �ie,�oentfliehter zugleich�einer

Glück�eligkeit,�einemguten Bewußt�ein, .�eiz

ner Ruhe— und�omuß er denu la�terhaft,

mußer zum Verbrecher, muß ex unglücklich
werden — Muß auf tau�endlabyrinti�chen,
fürchterlichenPfadénfühlen, ein�ehn,ge�tehn

leruen, daß er es �ey„ und’ daß �ienur, daß

die Tugendallein es i�t,durch die wir wahrz
4haft glúlichleben, wahrhaft�elig,das heißt,

zufriedenmit der Aus�aatun�ersLebens, �terz

ben
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ben können. Könnte der Men�chitrêuund

unverrú{t �eineTodes�tundeim ‘Augebehal

ten, es würdekeinenBö�ewichtgeben.“
-

„Da war ih nun — hatteeinenabge-
flumpftenLebens- und Lehramts�attenGreis
zum Mei�ter,den Auëwurf der Ga��enbrutzu

Mit�chülern,und:eine wollú�tigever�chlagene

und boshafteFrau'zur Pflegerinn,

Nur zu frúhward ‘ichin allen den un�eli-

gen My�terien,die die. Pe�tder dfentlichen
An�talten�ind,eingeweiht;der niinmer �atten

Hyânegleich,fiel ‘die Onanie übér michher.

Um ihrer Seele willen fliehen�iedie�e!— ES
E

En ds

.

M

giebt kein Wort unter dem Monde, das die�e'

furchtbare Manie hinreichend�chre>lichaus-"

drückt.Pe�t,Feuer/ Krièg, alle Krankhei.
ten der Natur�indnichts gegen: die�e,Onaz

unie — man kann es nicht oft genug ‘tviederz

fes: nicht tief genug in jungeHerzenprâ-
|

H 4. gen
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genzOnanie i�t'es,die wie ein giftigerWurm

dieBlútheu“des Lebenszerfrißt; �ieraubt dem

Herzen�eineKraft, �ieraubt ‘der Seele ihren

Avel; �ie�iuwp�tjede feine,hdhere, meu�ch=

licheEmpfindungab, und lö�chtmitdumpfer
LE BetäubungdiegöttlicheFlammederVernunft

aus— Sie benimmtdem Gei�teMuth und

Froh�inn,�iewirftdie Einbildungskraftin ein

grenzenlo�esFeld von \chändlichenund verhée=
réndven Bildern, führt zu unnatürlichen“Bez

gierden, zu wüthigenWün�chen,zu Ra�e=

reien — Unter die�erBürde �inktihr Opfer
zur tief�tenNiederträchtigkeitherab, und uns.

__db�ehlich‘tief unter ‘dás {mußig�teThier,
28 So fürchterlicheals fruchtlo�eReue,gänzliche

Entnervungdes Leibes und der Seele, wilder

Mismuth und Uiber�ättigungdes Lebens,

�inddie �pâtern�ichernFrüchtedie�esGifte
baums,“

Die
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„Die Nektôrinüberra�chtémicheines Mor-

gens in die�emun�eligenGe�chäfte,�chaltmi<
auf's heftig�te,und ver�ichertemir, daßih’
eben eine Tod�ündebegehe.— Manwar

niederträchtiggenug gewe�en,mir die�esLa:

�terals ein �ehrheil�amesErhaltungsmittel
anzurühmen— J< ex�chrakund weinte

bitterlich, «Und des Todes kann�tdu �eyn,!

fuhr �iefort, liebes Söhnchen,aber ih will

mich deiner annehmen. — Und ‘�ienahm

�ichmeiner au! — Fort von die�erE
lichenSzene,“

»Man�chreibtund �chreitber das Sitten
áK.

verderbnißgroßerStädte — Aber es giebt
fa�tÉeinen Fle>en,der nicht, verhältniß-
máâßig,mit Londen,Paris undNeapelwette
eifern könnte,“

„Sieben Jahrwar ihier an der Hand
derou Rektorin, und im Krei�ejunger:

H 5 Bi��e.
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Bö�ewichterbemüht,michan Leibund Seele

„Zitver�túnimeln,und wahrlichich hatte es �ehr

weit gebraht — Nur meinen Kopf nahm
:

ich bereichertfort, und wirklich:hatte ich ‘im

den Wi��en�cha�tenunglaubliche:gort�chriitte

gemacht! Aber �chonjet empfandih die

quälendenFolgenmeines Teufels — Wenn

ich dachte, meines Gei�tes"Krá�teauf einen
Punkt konzentrirte,entfiel mir plôulichdie�er

Punkt, ünd ih verlohr ihn �ogänzlichaus

denAugen, daßich oft„Tagelang�innenund!

“ �uchenmußte,um den vorigenGedankengang

wiederzu finden. Ver�topfungen,Nerven-

rámpfe,Rücken�chmerzen,Ekel gegenalle

Freudenund‘Furchtfür den Men�chen,be-

gleitetendie�enZu�tand— mein Schlaf war
/ ein wilder er�hdpfenderTaumel,und dumpfe

Betäubung�einGefolge.
“

;

4» MeinVater gab mir jezt 200 Gulden

mit dem Befehl::als/ Magi�ter, oder ‘nie zu“
a 2

ihm
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ihm zurüczukehren:Jch-Fam..nah Wittenz
berg, und war �oglücklich,mich dort. dem

würdigen„Profe��orN. nähernzu. durfen,
Die�er„großeMen�chenkenner�ahin meine
Seele; die�ergroße Men�chenfreundunter-

�túgtemeineArmuth, und ordnete das Chaos
meiner Kenntni��e.Nur den Frieden des
Herzens, «nur -das himmli�cheWohl�ein-dex

Schuldlo�igkeitkonnte er mir nichter�egen—
Und wie gern hätteich alle Wi��en�chaftendaz

hingegeben,um wieder als Kuabe den Pflug
meineóVaters1zuführen,

Die--hohen Schulen waren ‘damalsnoh

Fannibali�cheSchauplätzeder jüg�éndlichenRos

heit und Tollkfühnheit, Jeder angehende

Student ward durch Ne>ereien und Mishand-

lungenniederträchtig,zum- Krüpel,oder zum

|

Schlägergemacht.Die Vor�ichtwachteübex

mir — ichfand Freunde und Schuß, Die

Stúrme

y
D



424 eredi:

]

“_Stätme‘meint Jugendhattên*tüeiùAn�ehn

tint zehn Jahre vorgerú>t,und ihr “Andenken

grub eine �tilleMelancholie in meineZüge,die

ichnoch in die�enFurchen trage; vön die�em

Aus�ehnund-von meinen Kenüfküi��enunter-

�tâst,�ahman michin einemhöhérnPunkte

�tehen,als ich'zu�teheneigentlichwerth war,

‘und das �chüßtemih fur Häândeln,‘Jch

�prach„. und das wilde�teGetd�ever�tummte,

ih predigte,und Wü�tlingeweinten, Mein

Wohlthäterwar nichtreich— ‘aber er be�aß

in �einerHenriette, einer damals aufblühenden

Ro�evon �echzehnJahren, den fo�tbar�ien

__ Schat. “Dié Liebe“be�türmtemein Herz,
das in dem Gefühle�einesBewußt�einsJett=

cen’ als ‘eiñèn Engel, in höôhernRegionen
�chwebeud,betrôchtete,den �honder Wun�ch

eines �olchen“Sünders entheiligt— “Weit

anders dachte.Henriette— “Mit ldhendèr
Leiden�chaftwar fie mir zugeihan— Dev

Vater
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Vater bemérkte/duldete, billigtedie�eHar:
monie, ünd'an dem Fadendie�erLiebe �pann

�ichmein Gei�twiederin dié Sphäredes fro=
hen Gefühls {uldlo�erGenkßé, wid zu der
Eupfänglihteitfür Lebensfreudenempor,
Eineu himili�chenTraum hab“ih in die�en!
Tagen geträumt— Es war ein Traum!
MeineJahréwaren zu Endè, ih Magi�tei,!
und nun Jéttéhens erklärter Béäutigam<=!

Eben ‘erwachte- der Frühling,“die Kno�pen
�wollen, ‘dieBlâten dufretén,die Natur!
trug ihr'Feierkleid— “déüberra�chteih �ie
des Morgens an ihrem Nähti�che,führte�ie?
zum Klavier und �angmeineGefühlein ihr
Lied,

” Wir "hattêneines Abendsvérabredet,
auf einem Hügel‘der Gegenbdie Sonneauf
gehn zu �ehen;‘denn ichliebe die�esfeierliche“
Schau�pielfür allen, und bete nie brün�tigét,“
fählemichnie glü>licher,empfindenie �chüel-'
ler uud reinér als bei die�emAnblide, Jh“

y
- trete

4,
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trete mit demSchlage-4 Uhr in ihre Stube —

�iei�tnichtda — ih klopfewiederholendan

dieKammerthúre—-niemand antwortet —

Lei�edfneich�ieendlich und �inkeohnmächtig

niever, Bleich,und in Blute�{wimmend

hieng�ieaus;dem:Bette — Ein Blut�turz

hatteihr �{dnesLeben geendet — Jh war

ihresBe�izesuuwerth, der Himmel úahm

�einKapitalzurük— Nicht in-Jettchens

Armenglücklich,

-

durch eine Reihe von Un-

glücksfällenund Widerwärtigkeiten�ollteich

michnoh drängen,unddurch die Feuerprobe

geläutertwerden,“

» Jch eilte, von Wittenberghinweg, und -

fam.an des RektorsStelle, Dem Magi�trat

war: ichzu witzig, den Vürgernzu aufgeklärt,

den Schülern zu

-

�trenge— alles drückte

mich, Das Rektorat brachte hundert,Gülz

den jährlich,auchdie�esBettelbrod ward mir

AA

E

um
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um die Hälfteverkümmert.Endlich. hatte
mein Vater: die Freude, �eiaenbe�tenWun�ch

erfüllt, michauf der Kanzelun�ersDorfszu

�ehei— "Der Gutsherr übertrugmir die�e

einträglicheStelle, ich�ah’michamZiele mei-

ner Hoffnungen,uud hattedas �ußeVerguü-

gen, meinenverarmtenEltern den: Abend ih-
|

res Lebens. erheitern zu.können, - Ein Monat
i

nahm�ie beide hinweg. - Jetzt überfielmich
eine Krankheit, die auch die�emGlücke�eine

Grenzen�eite, Ich verlohrdas Ge�icht.und
das Gedächtniß.Drei Jahre hab’ich iu die-

�emungläcklichenZu�tandege�eufzt,und mei-
“neBe��erung�chlichan: Krücken,

-

Die Aerzte
erflárten,daßichunter die�emHimniels�triche

nicht ausdaueru kdnne, -daßVeränderungdes

Klima, eine wärmere Zone, eine gânzliche
Umtau�chungder Gegen�tändeallein, mi<
heilen kônne, Mein Prinzipalwar ein re<t-

�chaffneredler Maun,und hatte mi wah-
rend
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vend meinerdreijährigenKräükheitauf's liebe

réich�teunter�tülzt,Er gab mir jetzt hundert

Karolins- und einenBrief nah ‘Ani�terdant,4

wo �ich�einBruder, einholländi�cherSeeka=

‘pitain,aufhielt, — Die�er,�einEbenbild),

empfiengmichmit offenenArinenz ih ward

�ogleichals Schi�fspredigerange�tellt,und

�{wammzu der andern Hèmifphäre.“—

Dieß, liebe Le�er,mdge hinreichen, euch

mit Vater Jakob vertraut zu!machen, und

‘meine Abweichung aus dem Glei�eder Gez

�chichtezu ent�chuldigen,

Daß doch fa�timmer die größtenMen-

�cheneineBeute widriger Schick�ale‘und trau-

" riger Verirrungen�ind!Aber würden�ieauch

gut und großwerden ohnedie�e?

4

ÎL

Vier-



VierzehutesKapitel.

J < wrde Soldat.
z HaltrdichMar�chfertig!“ �agtemieinVas
ter #*); ‘als ‘er’mir añ meinem achtzehnten

Gebürtsfe�teGlück gewün�chthatte, „es i�t

Zeit, daß du hintér den]Ofenvorkömm�t,““

Fc �prangihm freudigum den Hals, und

betheuerte ihmmeinenbrennenden Dur�t,eine

Rolléèuf derWelt zu‘beginnen,und die'Knasz

bénjahrégéendigtzu �eht

 „Das'i�tbras,“ erwiederte èr , ‘daßdu

nichtanden Weibern häng�tund an dem Gee

e AA
"Ss

O AEih mit Gott, ein
/

Kerl

i DJn�{wedi�cherSende,die ergern �prach,
:

weil�eimam geldufig�tenwar,
mio.

26

Ám vi
N
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Ketlaus dir werden

—“
Aber Blig! das

wichtig�te— hättedirmanbald verge��en
—

Bleibt's beimSoldaten2©

‘Nicht andersmeinVatér—

Vater. Sey kein Thor,,-Guido — Ra-
{e Ent�chlü��ein Haupt�achen,..wodie lang-
�am�tePräfungnothwendigi�, ziehen,mgn

immer den hin�eudenBotennach �h.

Ith,F<werde Soldat,
A OE

Vater, Das heißt�oviel, als:ichhabe:

zwar durch die Gnade Gottes. An�prüche-auf:
*

jedesâchteGlú>t des Lebens,und Mittel,
-

wir es zu ver�chaffen— ich kann-.dás,zwei-;

deutigeLoos entbehren,Für�tendienerzu;�eyn,

habe nicht nôthig,auf Ko�tenmeiner Ge�und-

heit, oft meiner Grund�äheodermeinesLe-
- bens,dem Staate zu dienen,der.‘michentbehe

ren wird, Jch kann ihm hierauf demväter-
À

lichen
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lichen Grunde, derein�tder meinige wird,

nüglicher�eyn,ohne eiuesvon jenen Gütern

zu wagen — Jch kann der Sklavenkette

ent�agen,wenn es auch eine goldene wäre —

Ein Für�tkann ich �eynin die�emSchlo��e,
fann für�tlichthunund handeln, und ein�t

fröhlich,mit ruhigemGewi��en,und ge�ättigt
von dem Bewußt�einmeiner Thaten heimgec

hen. — Aber ih habe die Laune, um ein

kaum nenneunswerthes Geld, Ruhe „ Ge�undz

heit, hâuslicheFreuden, ja nicht �eltentneine

Tugendoder das Leben zu verkaufen,um ein

Phantom, ‘dasnur der Thorre�pektirt,und.

wi der {wer�tenPflicht zu unterziehn, die

es geben kann — FJ< könntemit ge�unden

Gliedmaßenumhergehn, aber ih will �iedran

wagen, und den Schmerzender Wunden Hohn

�prechen,wenn es meinem Für�teneinfällt,

mich in einem úblen Humor auf die Schlacht=
.

bank zu �chien,— Ich könnteund �ollte,
D nah
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uach göttlichenund men�chlichenGe�etzeu,

meinem Bruder die Hand zur Ver�öhnung

;

bieten,wenn er michbeleidigt;- aber ih will

mich mit ihm raufen,mich umbringen,oder

ver�tünunelnla��en,wenn ich �einernicht mäch-

tig werde, um mein �ogenanntesEhrgefühlzu

behaupten,und daun als Krüpel‘den Dien�t

quittiren,als Sieger geflohen,oder mit einem
“

-

Morde auf. dem Herzen ein Bettler unter frem-

denHimmels�trichenzu �eyn.Ich will mich

im Erxeignungsfallvon meinen Obern auf eine

feineWei�edrü>en,turbiren,fujouiren la��en;

und ihr unterthänigerDiener �eyn;. �iezwar:

im Herzen recht. herzlich verab�cheuen, aber;

dochtäglichfür,ihrenChifanen zittern, Jh,

“

Hnnte hier meiù Pfund mit Wucher verleihen,

Segen-undFreudenthränenerndtenz;aber- ih
« willes-iv Schindmähren�teten,‘es: am Phas

roti�chefluchendver�pielen„- ini Champagner

au�ld�en;oder:michvon guten Freunden drum
_F i D prellen

-
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prellen la��eù.©Ach mein Sohn! Fahrelang
Fônnte ichdie�esGemáldefortzeichnen,ohne

es zu vollenden— betrachte,GdlgeBEundwähle—

Ich. Das habéih E
_— ih di

ichbe�hwödre�iemein Vater, =

Vater, Junge! keine Uibereilung, es

gilt das Woh!deinesLeberis— Sich her —

Cœ>grif auf �einenStelzfuß —)

Ich. (auf den Orden wei�end)Und die

Belohnung—“ o wie �tolzwolltéviauf beic
des �eyn,

—

'

"Vater, ZumTeufel, glaub�t*du, daß

dießBändchenmein \{hdnes geradesge�undes

Bein er�et?Junge! weißtdu auf nichts,

als auf ein Stü Holz‘undaufeine Elle Band

�tolzzu �eyn?Nichtswürdigi�tder‘Ruhm,

den uns der Zufallgiebt;habedasVérdien�t-
“ AE kreuz

zt
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kreuzim Herzen, �owir�tdu es gern auf dent

Kleidevermi��en,
Jch, Und wenn es mir Arme und Beine

to�tete,ich will mir etwas ver�uchen—

‘Vater,Teufel! das i�t1age�prochenwie

éinRômer — hat dir der Cá�atden Kopf
verrüdt ?

Ich. La��en�iemich, ichbitte �ie—

Vater. Ha�tdu auh Herz? Kerl,wenn

du eine Memmewürde�t? michpro�tituirte�t?

Ich. Wie? das können�iefürchten? mir

�ollniemand ein Haar krummen —

Vater, Pfuy! lieber gar -ein Schläger
werden — Guido, da würde ih dichherzlich

verachten— die Gelegenheitfliehewiè den

puren Todz dringt�ie�ichauf, drein ge�chla-

gen, ern�tlichund tüchtig,und nun wieder

verge��enund vergeben,wenn keinemder Hals
:

gebros
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gebrochenwirdzdas i�tRai�on,�omachtsdex

Mannvon Ehre! —

Ich. Brav Papa, brav, �owill ich es

machen—

a

a

|

Vater, (michumarmend) 3hdenke,ih
denke,der Vater wird in dem Sohue wieder

aufgehn— Al�obleibt's dabei ?

ida Ja! ja, Vater! ja!

___ Vater, Ba�ta!“Abergedenkeauchdaß
du ein Sohnsdombi�t;�i�iebendeinerVäter.

. liegenauf den Schlachtfeldernvon Finnland
begraben,werdeihnengleichan allenSoldas

tentugenden,unde �eybrav Junge, ich

�ag”es dir — das�eymeinSegen, Brav-
wie“der Lèwe,clau wie derFuchs,“�anfs
wiedasLamm,undGott �eymit dir,du Hers
zensjungedu?
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FunßzehntesKapitel:
n

téetvige Wahr Lite"

„Ungern,lieber Guido, Gott weißes, recht

__ ungern,“begannmein redlicher Lehrer am

Abend vor meinerAbrei�e,als wirun�relebte

Stunde ge�chlo��enhatten, nach - einer langen
Pau�e,i in der wir uns traurigan�ahen; „�che
ich�ie�chon�ofráhaus demväterlichenHau�e

gehn, und wagees kaum, einen freudigenrus
higenBlik in dieenid zuerheben.“

Ich, o M fievie�eSaif,‘die
Grund�ätzeder Religion,die Sie mich lehrten,
und der Vernunft,die ichJhnendanke, werden

michleiten; und ‘dasAndenken an meinegu-
ten Eltern, denen ich�oviêl Freude �chuldig

hin, das Andénkenan alle Jhre Warnungen
:

und
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und für“Geinälde,wird michwgewißden Ver=z

führungen.und"Lo>ungén.zut Súnde, in welz

MEHEEMindM�nedom
oli ArmerGuido!vd Sie as

die Súndei� Jhnen ein Magnet,FhrOErament ts Sie zu ihr hin.

Jh. Undmeine Grund�ähe?
Sold.Werden den Fall vielleichtaufhale

ten, ihn er�chweren,und Sie für den niederz

trächtigenviehi�chenAus�chweifüngen�chügenz

abér demfeinen Gifte der Sünde,jenes Laz

�ters,das im Au�f�tricheder

PR gleicht—

o kônnen Sie‘dem entfliechn? i

Jch. An�einenatte:werdeicheser-
kennen—

| T

Hold, Wennes zu �pät�ynwird. - Sile
treten in den Zirkel der großenWeltz in- éiz

|

SS RER
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nen Zirkel¿woman dem Adel der Seele

Hohn�prichtund dem La�terhuldigt, wo Red=z

lichkeitfürDummheit,Bieder�innfürEinfalt,

Bosheit und Hinterli�tfüs Fähigkeitgilt, wo

inan hdch�tênsdie Moral aufver'Zungeführt,
urid”die ‘Tugéndfür einen" �chönenTraum

hält— Winkelzüge,Kabale, Aus�chwei-

“fungenund La�ter,Schwelgereiund Bu-
©

ben�inn,werdenSie da als Grazienumar-

tien; Sie ‘werdênim Schodßedes Glücks,

der Freude ‘und der Freund�chaftzu ruhn

glauben, ‘indemnian dießallès!untergräbt,

Fhnen alles ‘das, raubt, Fhuén nur die-

kraurige Berechtigung zurü>:läßt, gleiches

mit gleichemzu ‘vergelten.Das _i�tWelt-

‘ton!Sietreten zuallendem in einen Stand,

der �einerBe�timmungunddérErhabenheit
�einesZwe>s zu Folge, bei weitem der Ver-

Â

ehrungswürdig�tei�t,"Bequemlichkeit,Ruhe,

Ge�undheit,Freiheit undLeben„für "nichts
i 9

N Gd
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und wieder nichtsdem Staate, der de��enbes

‘darf, zu opfern, und nur dieWahl zwi�chen

der pünktlichenErfüllung�ovieler,zum Theil
ganz“widernatürlichenPflichtenoder der i
Schande “unddem Sandhaufen zy haben —

das fodert Männer�inn,das fodert eine Ree

�ignation,einen Muth, eine Stärke der Seele,

die uns leider nicht durch die äußernZeichen

beigelegtwerden kann, Aber die�erStand

i�tzugleicheine �onderbareMi�chungber knechz

ti�chenSklavereiund der zügello�enUngebun-

denheit; und jener Gei�t,der im Felde zu

großenThaten, zu freudiger Aufopferung
der Gliedmaßen, der Güter, der �üße�ten

Bande, ja des Da�eins�elb�tge�chi>tmacht,

verliert �ih gewdhuli< zu einem trägen

Möäßiggange,wird zum Muthwillen und zu

einer immer �prudelndenQuellederAus�chweiz

fungen,
|

|
i

Die
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“

"DiéMorálität�inktdurch?allgemeine,
�elb�tvon oben'hèergegebene�chlechteBei�piele,

lin ihrem Préiße; ‘hat�chonin ben Augenvié-
Yerkeinen Werth, und derBe�té,‘derEdel�te,

“aberLeiden�chaftliche,thut alles,wenn er

�ich
“hreTheorieerhält,

| z Jch, Daswäretraurig—,.-

Hold. Wohl, ae es gilt"mit unbe-

‘deutendenAusnahrnen
—

— “desJunge Edel-
iann (undwie ivenigegetio��en‘éine Bildung
‘vie dieJhrige)kennt leider bis jeßtmei�tens

uohimmer nichtsrúhmlicheres,als zu jageñ,

Zu reuten; auf ‘vie Narrheit �eines“Adels zu

-�tolziren,den Untergebeyenzu “nishandeln,

zu fluchenund Mädchen"zu verführen,

*

Sö,

Undoft mit einéèm verdorbenen Herzènund

ohne Fähigkeiten,“tritt er in das Regiment,
oder in das Kadetenhaus. Der leßtrewird

das Opferder furchtbarenLa�ter,die das Gift
aller
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aller dffentlichenAn�talten�ind;„�einAnzug,

�oldati�cherAn�tand„ und allenfallsFleißin: -

den Lektionen,�inddas. einzige Augenzierk
der Lehrer —- Man {watt ihm, wenu's;

hochkömmt,„vonEhre, von Grund�ätzen,vou

Tugend--vor,oderman lie�tdarúberdie vore

trefflich�tenKollegien; ‘aberwie wenigHerzen:
werden davon ergriffenund: gerührt,in einen

Krei�e,wo gewöhnlichder Wildfang,der rohe,

der fittenlo�e,der frühe Bd�ewichtden Ton

angiebt.‘Sener, der in das Regimentein--
tritt, und die Ehte hat indie Ge�ell�chaftder

Offiziers  äufgenömmen-zu“werden, wird er

glü>licher�eyn? Selb�tviele der âlte�tenund)
brauchbar�tenOffiziers zeichnen�ich,"von Ju-?

gend auf an die�enTougewöhnt, durchUn;

�ittlichkeitin ihrenGe�prächen,in-ihrenAeu�ét

�erungenund Witaus; der Jüngerelebt und)

webt i’ die�erSpährez

|

i�t�ölz,�ichin-Haz:

zard�pielenderangirt,die veneri�che.Krankheit:

cid EEC gehabt,
/
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|

gehabt, oder ein Mädchenge�chwängertzu

haben; er rächtdiegering�teBeleidigungmit

Blut,hâltdurh einenzweideutigenBlick �eine

Ehre gekränkt,und wagt dennoch im Gedränge

des Bedürfni��es,im Gefolge�einerLüderlich-

Feit, für 10 Rthlr. Unternehmungen, für
“

welche die bârgerlicheEhre keinen Sinn hat,

Er berühmt�ichdamit —

Jch. Dasi�tempdrend— ohnmöglich
kann dießder herr�chendeTon �eyn— jede

Ge�eli�chafthat freili<hihre Fle>en —

Hold.Jch überla��eJhnen �elb�tdie Er-

fahrungenzu machen, und Re�ultateüber die

�enPunkt zu ziehen, O! verhütees doch

Gott, daß�ie�olchenichtan �ich�elb�tmachen.

Und in einem Krei�e,wo die �tillenGe�etzeder

Ehre ‘�ovieles wollen, fodern und gebieten,“

was die bürgerlichen,die natürlichen,die mo-

rali�chenGe�etze,als Unrechtoder als Verbre-

<en



chen verdammen; iu einem Stande, wo die

Sinnlichkeit ‘unge�traftalle Schranken zer

bricht , unddie, Ge�chäftlo�igkeit- �ienährt;
wie beklagenswerthi�tder junge-hoffnungs-
volle Jünglingmit dem feurigen“Sinn, und

in denTagen�einerKraft, der unbekguntmit
den Lockungendes La�ters,mit den Schlingen
oder Brutalitäten�einerVerführer,mit einem
weichen Herzen, oft mit:Enthu�iasmusfür

den Stand, in die�eSpähre-tritt. Doppelte
Gefahrendrohenihm, wenn-er: Vermögenlos

i�t;denn wer kann ihm bürgen,daß ex -in

Händelkömmtund flüchtig.werdenmuß, daß
ihn der. Zornhinreißt,daßer von: einer Hand

gemishandelt wird, die ihm Feine-Genugz

thuunggebenkann, und be�chimpftquittiven,
oderals Mörderder bürgerlichen,Ordnuug
entflichenmuß, die auf die eingebildetenGez

�eßeeinerfal�chenEhre keineRüf�ichtnehmen
dürfen,Er i�tMen�ch,von der Naturbe-

:

�timmt,

{
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�tint, ‘eines Weibes Gatte ‘zu werdeu.

Kauner ‘ohneVermögenein Weib"nah�eiz

tiêm- Herzen finden? darf et- în den untern
Kla��en�i verbinden ? Welcher"Vatér, den

bas Wohl �einerTöchterund iheRüf'amHerz

“zen liegt,öffnet jungenOffiziers�einHaus?

Der �icher�teBêwéis, ‘vie es uni'dié Sittliche
Feit die�erVölkskla��e�teht— Ünd'war er

�oglücklicheine Gattin zu findeu, ‘die Tugend

init Vermôdgèn,Ver�tandmit Liebehswürdigz

Feit verbiüdet;drohèn ihr nicht“täglichjéne

traurigen Vérhältui��e,die dem Offizier zum

unglücklich�tänMéuú�chenbe�timitèn,niit �ci-

‘nemVerlu�te?Und wie kanú’ der ‘Mann �eine

Pflichterfüllen,‘Wiekann der Sbldätfreudig

und muthigin's Feuerder Feinde“géhn’;dem

eine Gättin) den unerzogne

'

Kindet nahivei-
uen, ‘dèn die Bande des hâuslichenGlücks

fe��eln?= Er i�tedel! i�ei Mänù, er

A tr 7
GHR 1708»2 EREMA wird



wird es — die Ehre
qeBEAberuntéêr

welchenEwp�udungen?
i

Die Be�oldungenBitta �ehnzu
ihrenAufwande, zu der Lage,in der�ie�ich

befinden,in dem auffallend�tenMisverhältz
ni��e.Ein einzigesunglü>lichesSpiel, ein

einzigesko�t�pieligesVergnügen,eine Krank-

heit, �pinnt�ogleichden er�tenFadenzu dem

Gewebe der Schulden, die�erQuelle der Sors
gen, des Misbehagens, der Unordnungund

�chimpflicherEreigni��e,Dem Wucherpreiß
gegeben, �{willteine nichtêwärdigeKleinig-
keit �leunigzu einer wichtigenSumme—
Man i� genothdrungen, gedrängt— “Dex
Kopf �inntauf Rânke, das Herz‘tadelt�ie
vergebens, das fürchterlicheUtußwirft jeden

Grund�aß-zurü>; Muthlo�igkeit,
“

Stumpf4
�innund Verzweiflungtreten an die Stelle des!

Edelmuthsund des Stolzes = Wegwere'
'

K fung
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fungallerGrunb�äge,‘und rü&�ichtlö�eunbe-

grenzteLüderlichkeit- vollenden die
iiie

Ge�chichte.
e “I<fandPvielber�panntesin die�en

: Urtheilen-undBehauptungen,daßichunwillig

auf�tandundkurzabbrach—

„Lieber Guido,“ ‘�agteder Pa�tor,und

nahm michfreundlichbei der Hand, „Sie �ollen

nichtsauf's Wort glauben;gehnSie, machen

Sie �elb�tErfahrungen,und über das Jahr bez

�uchenSie uns, und �trafenmichLügen,
©

Jh. Dasho��eich; denn wirklich, Sie

�prachen1mit zu viel Wrmeund zu e im

Allgemeinen,aas

Hold. Freund, es wäre traurig, weni

ih bei der Empfindungkalt bleiben könnte,

daßjederStaat mit den �chwer�tenKo�teneine

P�flanz�chuleder Sittenlo�igkeitunterhält,an

deren



derenSpißze�i der Adel und die Prinzendrän-

gen, daß dieFür�tendaraufnichtdie minde�te

Rück�ichtnéhnien,und“‘dievtágerdabei zu-

drücken;unvernünftigaber, wenn ich keine

Ausuahme �tattfindenla��enwollte, die �ich

aber'wie der herr�chendeTon zuin-Individium
verhält; denn ih kenne �elb�tMännery die

mir die ‘herzlich�te:Verehrung “gegéncinen
Stand: abndthigen; der im Ganzen; trotz aller
�cheinbarenVorzüge„zu wenig ge�chsßti�,

und von �einengrobenMisbräuchenund Män-

geln gereinigt, allgemeinePE ver-

dienen würde.‘
|

j

“Wir�agtenuns nun beidegerüitundinit
Thedendas AAE:

(it
298
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_. SechzehntesKapitel.
i Ui Mis

ds Gabs,GN 98 NBs AAA 0

: „As Sian E:du id Sohnis
\{hluchztetheine Mutter, | wie der Anfang!des

‘er�tenKapitelsbe�agt;und ‘�ofort bis inden

Wagen, der nun mit mix und meinem Vatex

den WegnachD, nahm,“ Ani

172 {5 Haben�ieauh" �chonein Regiment
fürmicher�chn,lieber Vater ?“ frug ih mit

ÉlopfendemHerzen, als die. prächtigeRe�idenz

vor uns lag, in die michvor ‘neunJahrender

Rappe meines Vaters trug, und die nun der

Ort: meinesAufenthalts-werden�ollte,herze

lich wün�chend,daß es ihm gefällig�eyn

“_môchte,michunter die Kavallerie zu thun «ite

HS
en Er.



Fr, Hab’Dichdei General voù Svld verz

�prochen,damals �chon,wie du das Stückchen

in der; Haideaufge�ührthatte�t,

Ich. Da komm
“e

denn

dt Y
dei“gruViki j

Er, Undda gehtsRL
curi blancgenug,

für!den“Wildfang21M Buil 19 1

“Ich,Das nicht meiVater, aber —

Er. Aberich’�oll’ein“800“Rthlr,{ürdie
Equipage und Pferdehinguswerfen,:uudbrav
Zu�chußgeben, daß der junge Herr. als ein

fes
lebenFann?hâttdenTeufeldavon,

Ichs, Aber das- Avancement— ¿DIe
Reiterei hatïimmermitAbgang-—_

Er, De�to�chlimmern lantaimmer
vieledazu, ziehewsKolletan;�tellen�üTKvor_
dênSpiegel,werfendasGeldchenmitFâu- |
ften weg, und mü��enin zweiJahrenquittiren.

E

VL K3 Ih,
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Jh Das’ i�thl. ‘einesjeden freier

aidRE) Ons

Fr, Eben da figs, dèr Wille Guendeit

Teufel — ‘und ;macht'seiner dem, andern

nach, da muß denn der Arme auf die den,
feufommen.i

Jch. Aber, liebetVatér,‘das i�ti bei?

mirnichtderFall=;

Er, Sich doh —; voiedenn’\o?

Ich.Nunih meyüe,da ih dochMits

tl habe_—

“Ér.Du haf‘Mittel? Teufelnomal,
da weis{ ja nicht ein Wörtchendavon —

de DurchihreGütevielmehrAds

¡i Ha ha! das i�tman’n Unterz

�chied=. Ein verfluchtun�icheresKapital,
dasauf�olcherHypothek�tehet,

zé
‘ k Ich.
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F<. Und da glaubteich doh mit einiger

Unter�tüzungaushalten, und ret an�tändig
[lebeu zu können— tt

E

d

Er. Po�t fe�tum! undwenn ih dâchfe,

der Herr Sohn hätte vollauf und wärever-

�órgt,.�ofieleein Pferd,oder es käme eine

neue Probe,neue Hüte, neueSáâttel,neue
Schabraken,D man igtzugehenpflegt—

Ich, Achnein—

Fr. Und ich müßteIT, undGeld
;

�chi>enohneAblaß, und Schulden bezahlen,

wo hundert für funfzig ge�chriebenwären—

Pro�it!Und würde,einem Mädel zu gefallen,
hüb�chwild durch die Straßen gallopirt, und

ih müßte,dem Men�chezu Ehren, das Pferd.
;

bezahlen— oder kriegtevon dem Gereite ei-

nen hekti�chenKerl zumSohne,wenn er dea

Hals nicht bräche— Ba�a! Kann�tman

auf demSpontonreiten

K 4 Jy
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Ih, Aber, lieberVater —

Er. Abéï halt'sMüul,Junge?derliebe

Vater wird machen, was ihm gutdünkt,und

den HerrnSohnnichtfragen,
25 T< “Ve�terHerr Vater!

Fr, Wii"nan E draus,be�ter

HerrSohn!
Jh hatteuin‘geredet, und wir fuhren

durch’sThor, Der Weg' führte“uns über

dén Paradeplalz.:DieGrenadiers der. Garde

�tandenin Parade,und General Sold, ihr

i AREE �prengtean den Wagen her-

an — Wir �tiegenaus,

Ó „Dasi�tdoch?n Regiment,das �ichgewaz

�chenhat, �agtemein Vater — “Donner

uv Mette,‘daß‘mirdas*alte Soldatenherz-
Flópft,Da müi��el�ie‘meinen Jungendrein

néhmen,herzerGeneral,die Mühefwird ihn

:
Mit



= Mit Freuden , lieber alteFreund! ih"

�tell’ihn morgendem Für�tenvor.“ Ein dich-
ter Kreis voaOffizierenhatte�ichjet ‘umuns

ver�ammelt,michund meinesVaters Stelzz

fuß in Augen�cheinzu nehmen; ex empfahl

mich in ihre Protekciou,und i hatte in fünf
Minuten über zwanzig:Freund�chaftenge�tif-:
tet, Wir wohnten der

“ Wachtparade“bei
:

und: derGeneral führteuns. dann '’bei�ichein,
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I ul <e zh

G-�hmüdtwie Floraund �o‘reizend,ems

pfiengouns'beimEintritte” eine jungeDame,

hießlunsmit’einer Silbér�timmewillkommen,

und'errötheteüber meine�ichtbareBe�turzuntg,

„Teufelnomal,“ �{munzeltemein Va-

ter, und �tampftemit dem Stelzfußein den By-

den, „das i�t’n liebesFräulein,Gott be-

hôp
_ARCORE 5

Y

„MeineTochter, lieber Obri�ter
‘“

—

Fulchen!Julchen! id ich,und floh in

ihre Arme —

4 Bi�tdes Teufels, SibirtébaFunge!
du — hängtdoh — Blißbkrdtedu — hängt,

hohlmichGott, �chonden Mädels am Hal�ett
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Achichwär nicht mehr = hdrte und �al

nichts mehr — ein Kuß— ein Kuß hatte
mein Da�eiùaus �einen’Angeln gehoben)
mein Vater zog mich, betreténiüberdie Dauer:

die�erGruppe, rü>wärts am Rock�chooße,

Julchen wih? zurü>,der Genèral lachteaus

vollem Hal�e,und die Dounerwekter- meines:
Vâters gabén-mirmeine Be�innungskraftwie
der. “Yermlich,albern und

-

roth. bis - zurì

Stirne, �tandichda, und! wün�chtemichtau-

�endMeilen hinweg, ‘Die -Generalin,welche
eben -hereintrat, riß mich «aus die�erunbe-]

�chreiblichenVerlegenheitz ich�tolperteauf�ie:

zu, und küßteihr die Hand:mit einem Feuerz;=
de��en�ie,welk und gelb, ziemlicheutwdhnt!
�chien,Mein: ganzes We�enwar im Auf-*
ruhr; die Pracht der Zimmer, derLuxus der

mich umgab,Julchen mit den pech�chwarzen

Augen, die mir immer: zu“�agen�chienen"

Wie wir'-dje_gut �ind!und die higigen:
i Weine,



I

DME ias:

Weine, zogènmir nächaufgehobnerTäfel die

ra�end�ten'Kopf�chmerzenzu — -�ie'vermehrs

_
teu-�ich,-als i<-hôrte’,daß mein Vater mit

dem General ausfahrèn'werde,
ee rh tte fi A

Nichts gleichtder Beflegenheit,

2

der bez

tâubendenLage'-eines fungen Mannes,der

fernvon dér Welt, ini dem gewöhnlichenKrei�e

�einerFamilie erzogen, nun plôblich,und als
'

ein Etwas in die Zirkel des feinen!Tons tritt,

Wenn er denw traurig undverlohren den Mo-
*

bilie des Zimmersden Stoff zur Unterhal=

tungab�cht,gern�prechenwill, und-�ichin

einen hohlen ‘patheti�chenTone verliert „der:

das’ Aufgefundenezwi�chenden Zähnener-

würgt — Wenn‘er damn ‘in-und um �ich

alles vergebensaufbietét, “ihni:zur Sprache,

_ ihm mit einer: nur: leidlichenFdee, aus der :

Trüb�al�einesblôdenStill�chweigenszu ret

teu, ‘ihm dennoch:alles vón der Pfánnébrennt,
1988 und
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und alles und jedes ver�agt— Aller; Augen

nun auf ihn:gerichter�iéhn,,die frechen,June
kers den Fräuleinsin die -Ohren wi�pern,¡utid

die�eden Fächervors: Ge�ichteziehn —+ OD

das i�t,um die ganze Herrlichkeitaus: der

Thúrezu werfe, :

Hatteih gleichmit Julchenaufddenivers

traute�tenFußege�tanden,�owarenwirdoch
die�emkindi�chenVerhältni��eläng�teutwache
�en.Sie er�chienmixin ihremideali�chen
UAnzugewiécineGöttin,und dieBe�türzung
�telltemichnocheinigeStufentieferhinab,
als ih eigentlichunterihrzu�techenUr�ache
fande La E

Un�ereVäter waren ausgefahren,die Gea
neralin unterhielt mich auf's be�te,und,;Fulz

chen:phanta�irteauf dem Flügel,-mich dann

und wann vom Kopfebis zuden Fúßen-me�e

�end,und, wie mir es �chien,mit Wohlgez
|

fallen
-
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fallenan meinerWenigkeithäugend, Kurz,
allesgiengbe��erals ih dachte;und ich fieng

ében.an,denBrunnen meiner Sprach�eligkeit

u erdífnenund Math zu fa��en,‘als deraus:

merdienerhineinträat—
|

“Dievitiwa�s
Ew, GidiesGe-

genwart
e

:

D PELA, Fri�eur,alles�turzte

nunherbei;dieGeneralineilte,�ichankleiden

zula��en,wir warenallein, Ein Sauer

liefdurchalle meineGebeine,
: Julielehnte

�ich
i

inihremArm�tuhlezurüd>,und warfeinen

langen,langenBlicknah mir«— Fe�t
drádteichbeide Augenzue

„Jt Jhnen nichtwoohl,armer Sohnsdom,“
riéf�iemit der zärtlich�tenTheilnahme,und

�prangauf — „Es wird Jhnenwohlang�t

bei-mir, armes Kind?" denken Sie nur, ganz
allein den langen langenNachmittag=="Was

aims die Zeitlang werden wird‘ =

|

N

» Îh
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„-Jch voill' den“ Kammerdiener bitten,“

�ammelteih, undlief nah der Thúre —

i Daßer uns
8 Ge�ell�chaftvöl Nicht

wahr 2 ET

„ Daß er mir Wa��erbringe,“ �totterte
ih, undeilte hinaus—-

Julie �angund �pielteals ich.zurückkam,
Ich trat an den Fligel,Sie �chieni in ihre
Noten vertieft,und ihr Ge�angtrugmeinen
Augen den \{du�enBu�en entgegen, Jch

 hôrtemein Hêtz�chlägen— das Stückwar

aus, Sie �ahzu mir aufz ihre Augen�chie-

nen, des Beifalls-�chonver�ichert,
- mein Ur-

theil zu verlangen, if
È

|

„Gdtrlicß{dn — Sie géinubäntea0

„Schelm!“ li�pelte�ie,drohtemit einen
\chneewei�enFinger und �tandauf, Wir gien-
gen zum Fen�ter,und �ahenbeide �tummdur<
die Scheiben,„Ihnen i�tnichtwohl,�prach�ie

freund.
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freundlichbe�orgt,la��enSie uns �een;“©zog

mich_mit die�enWortenauf’s Sophanieder,
und.drüctemeine «Handfe�tin die ihrige,

(Neuelange Pau�e) »,Was auchdieZeitvers
fliegt!“ hub�ieendlichan,

°° wie�chnellder
Zeitr‘aumverlief,

i

in demwir unsnicht�ahen—

Undwenn ichdenke,wieSie mein Vaterzu
unsbrachte— armer Sohnsdom!keinen Halo

ler hâtteichdarhalsfürIhr Leben gegeben
‘““

—

„Wirklich? Ja! ichwar �ehrkrank * —

„Undwie wir uns beide veränderthaben,

�eitden paar Jahren
“

«==

:

„Und- zu un�ermVortheil, fiel ih

ein — Und zu Jhrem - Vortheil,“

"

ver-

be��erteich �totternd,ihren großenAugen

begegnend,diemich.einen Gimpel�chalten—

Bejahend�ah?ih zu Boden, und drückte ihr,

voneinem Krampfebefallen,die Hand, daß

(aie lautguf�chrie==

Ny!CL



„Au! biaMiedervon giada; dasi�t
nichtfein“ =. («1 Tatts

Fh �prangauf —— 'biánüteuntéttir :

ich wollte —- aber was ichwollté,bas war

mix ein Râth�el.
8

Da�tand.ih nun vor ihr einigeMinuten,

�prachlosund in der peinlich�tenBeklem-
mung—

E
DI

|

Sind is ErdápfelbeiAongut gerg-.

then, Herr von Sohnsdom 245. -

„DieDimitköpfe�ind!¿s/rief ich,u
�tampfteriit demFüßé—

„So �eh?ich,“erwiederte�ié,mitverzogez
nem Ge�ichte,undmachteein„paar�türmi�che

Gangedur dasZimmer—

„Sie haben rechtge�ehn,Frluein!Gott
�ehemir bei, ih werdehiereieiueärmliche
Rolle �pielen“ ‘—

1

L
|

Sié
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fentorranp

1 Siendréhte:�ichum die'Furien des

Zorns�{wanden�chuellvon ‘ihrerStirne: —

„Sie �indein Original“
—

en Dorfe,guädigesFräuléin1

yVer�uchenSjee Sohnsdow,(mit

Wármezu mietretend)michSulchenzu ‘nene
nen — SehnSie mih nur �ogroß—

CdiéHänd ‘�éûkend) ‘nux �o“klein wie’ damals,
als es noh auf ‘du‘und’ du: zwi�chenuns hèrd

gieng -— ich.binnochdie�elbe.Und wer-
fenSie die�eunnatürlichever�telleude.Steifheit
aus JhremBéuehinen:

——

„Bontan!_lieber

Sohnsdom, deu‘Pontonmii��enSie�ichver-

�chaffenNg ‘JedesandreGewand.i�thier
verrufen“—

¡Jad
.

„Bonton?
7UndwasifBonton,gnädiges

Fräulein— be�tesJulchen,wollt’ih�agen“-

te
—

a Sy À

y

5 Das



"

¡Das Húlfsmittelbeliebt zu-werden,ge-
�üchtzu �eynL “DieMitkellinièzwi�chenUn-

veï�chämtheitüns*Bldd�iun,"‘ein gefälliges

n vas)äu Blüten�<hmeichelt“«glio

gi Lfi

9 „Alen??demSghierling,wiederRo�e?“
i Wie de R} wen �ie“ümtèrvas Un-

fräut

u

jeh AN
Blül�ieéiü�antamBP

au,dannLID uu

eM

„Dann!
|

Dsam
IE n

12 DITE FLY

ethDis nichtmehrzu frage,igadan�tü>-des.Bonton,
i

n du 4

„O Julchen— die�erGus¿vióbus
{dne Wohnung,die ihm die Natur gna

:

wieß*=

me SSO mid Nh S2

GR H ün 4,

i „Ei�ehnSie‘Pod,wie
ie

tiefdef�tilenBa�e
�erfind — wer hättedas gedacht;lehren
wolteih,‘undwerdelernenmá��en“-lla

¿i II
e

£3 WE Juls
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„OJulchen?wie viel-habe“ichgutzu ma-

chen! VerzeihenSie mir!“ _ich-ergri}ihre

Hand,�iezuFü��en= der; Bonton fielmix

ein —:\Jhr-Mund war: �o,1�chôdn,�iezog

mich�otraulichauf's Sopha,.jedeBerührung
gabmir einenelektri�chenSólág,jedéNerve
zu>te „von einem„nie,gefühlten.Feuergeki-
telt. —;¡În einemHandkuße�ollte�ichdie�e

(<dneWallungaufld�en?Je näherichdie�e
Hand dem Munde

_„brachteè, je �tärkerzog �ie

�ichnach ihrerBe�i¡gerin
i

gurl,‘die mi? eine

glähetide*Wangedarbot Kippehiengan

Lippe, ichtrank aus einem bodenlo�enBecheë

vollSAE
:

Wa i 4 undade 6M}“

Michtsite die�emGefühle— = 4die Hblimirte�teder EMR Die

Wonneder Er�tngstá��ei�tderhöeh�teBle
pfelerreichbarenGenußes- -— dieGei�tedr!
Liebendenumarmen�ichin ihm,no< von tés

ner

e
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ner thieri�chenFreude gedemüthigt— Wir

�tehenam VorhangederwundervollenMi�te-

rie, die getäu�chten
S

Sinneld�en�ich’aufzu der

FInbruu�t‘einesWun�ches,- Wir athmen die

Düfte der kigelnd�tenSpei�en,ohne �iezu"ge-

nießen,genießen;und werden nicht�att;vé

�chlingen,und der Heißhungerwirdnur une

bândiger.

.-

Wer mag auchKühlungfinden in

der Gluth? Vergebens �aug�tdu ihre Lippe
wund „ Feuer \prühetdavon — drück�tdich

vergebensan dieSchwanenbru�t,heißeSehn

�uchtmacht�iewallend — Und der Toden-

kopfhier auf meinemPultever�ichertmir, daß

dochalles ganz eitel �ey.

£3
“ Acht-

|



Ahgiehutes‘Kapitel.a
tir

es m DE
GIE) La ée

Wia�ieuns,MaifuideGinit

lei�erzitternderStimme , ‘die eben no< �tark

genug an mein Ohr {hlug/' mich aus dém ins

nigenTauniel zùerwe>ën—
“

Es war {{óü

dú�ter,Wir {dpften Odem,MEuns an

und �chwiegen.
'

I 16 N 214

Wonnetrunkenum�chlangih �ie wieder,be
dete�iemit glühendenKü��en—„La��enSie!

la��enSie, lieber Guido!Feuerund Nacht
�indzwei gefährlicheFeinde“

_— Und mit

die�enWorten zog�ie.dieSchelle,

Man brachte Licht — Die gnädige
©

Herr�chaftwird bei Hofe �pei�en,WERE
ihr Mädchen,

+ S0



ibs vi <b

j 167

“Sogehdren wiruns dennganzfürdie�en

Abend!“ riefJulchen, mit Entzúcken'imTor,
und ließdie Gardinen herab =

Melch ein Wuchs!welche.Grazie!Welch
ein Einklang ihrer Glieder!

;

ri, Qibèr,Fleiner Faullenzer;“fuhr'�iefort,

vor mich hintretend, und meine ver�chlungnen
Armefa��end— „WollenSie denn.immer

dasSophahüten?O �prangauf——

„KommenSie , �agte�ie,ih will Jhnen
h

un�reGemächerzeigen
6

rs

:

‘//

Mechati�thfolgteichihr. Bleib !-riefmein

Blük LL zer�treüédich, li�peltemeine Tugend,-

und freute�ichdes Mädchens,das/nöchKraft“

hatte, �ichmeinenLiebko�ungenzuentreißen.:

¿1 „Undwonunhin2“frugich,alówireine
GallerievonZinnmern,die an Prachtund
Ge�chmackwetteiferten, Armin Armdurchi

{lichen hatten —* 1 Bade yd

„Wir �iudfertig“—

Rt „Und



aUnd-die�e.Thúrehiex== wo führt�ie

hin? €
—

„WoSie nichthin �ollen;lieberGuido “4G,

(Ich war �chondrinnen,I
„Pfui doch! fone Sie — es i�tnein

Schlafgemach“—

» Schlafgemach? — Julchens Schlafge-
mach!“ rief ich, und es

H
mix EEEdurch

die Adern,

»Ja doh!‘ erwiederte �ie,und drücktedie

Thárehinter uns zu, „haben Sie denn noch

Fein Bette ge�chen? “
—

Wir �tandenvor einer Zeichnung="

:

Ein , Mädchenband dem Amor mit ihren

Stxrumpfbänderndie Hände,-—
E

E

»„Ihr Werk, Julchen? €

o,
99 Î ts,



„Ia, dochdes,An�chauens.wahrhaftig
nicht

A
aus der voriger

Zeit
É

ei
/

» EiE adrig a “Aberbéi
Gott! �oliéßeichmi nicht binden® —

» MeinenSie?dochwollteWeesdarauf
wagendd

gi Magi�ch„genug.môgendie�eBande
�eyn e ERE A

Y

__

Sie lächelteundfhwieg“—

«1:0 Ih �ahnach dem Ruhebettehin—

meine Seele �ankdarauf, meineEinbildungs-

vaslüftetedenZügel,

ut

„La��enSie uns tilein'splaudern,�prach
ich,es i�t�otrqulichundheimlichhier«.— und
wir�aßen{on. Siga

„O Julchen! Julchen! “ e ichz)�i

umfangend,
fy: is 5 Fulz
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l
“Sulchen‘glâhte,tändelte mit “meinen

Fingernund �chivieg:““Alleswar�tillum uns

her, mein Blut tobte, die Worte �tarben

 guf meinenLiþpeu.+ Ein--Fünkchenfuhr mir

durch'sGehiën\— Jh, dachtean Vater

Jakob—_ Er �chienmixjeste eintuarélo�er
rs zu�eyn,dennmein,rechter‘Arm

hielt das Mädchenum�chlungen,meine linke

Häkdruhtealien Kue. Die Gefahr

war zu �{hòôn— göttlich{dn war �ie.
e DAE Cou SUSE S5

„» Julchen! 0 ZSulchen!dortbei demge-

@ältizenGörtéffohn," den Sië zu-fe��eltiver-

�taben,gélóbéich!Liebé!
las

LIN
41590 41291

1a C NIZ 035i

Julchen�chwieg,und‘hobeine elende

Rö�eauf bie “

hf von BuffethérabfielSaria

fitiheBlické'glittenäntotti hddE: 'uúd'
tauchten �ichtief in die LE
Fülle¿f-4? Ju ebi TP CA

te aSts Ar ete

NINT 3s

CAS A
Ee

» Gelobe
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iid

DE Gelöbë JhnènLiebé, Juli Ewige

heiße,glúheudeLiebe!meine Fulietes
—

PR >Ö

„Guido!“tief�iebeklommen,�ankmir in

den Arm, und!verbätgihrSe an meiner
Wange,-_ OW 5A

WasdaausdeinenAugen�prach,Auliel,
O�elb�teinEngelwäregefallen! ; 0

Neun-



_- NeunzehntesKapitel
eius H

MurSeufzerunterbrachendie Stille“=
“

Anorzerrißhohnlächelnd�eineFe��eln!Die

Lichterverlo�hen— Erde, Welt und Tu-

gend ver�chwanden— Dex Genius tauchte

die Fa>kel nieder; das Leben zerfloß in
s

ein — Ah!
E

Zivan-
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emettere.
_Zwanzig�tesKäpitel.

Die Lees derSánbe.
Tráum?ih? riefmeineEvele,von kalten

Schauernergriffen,und“die’wilde�teRee fiel

mich,‘aléih-Furienan; ‘Noch in die Wonne

der Scene ver�unken,hielt mich Julchen umé

faßt — Meine: Verwün�chungen,entri��en�ie

derwollü�tigenOhnmacht,i

in
: dieich�ieïe doch

gewiegehatte,
M

„Fort,Unectclaiigdsabriih, fortA
meinenArmen,gusmeinenAugenfort,du

Ab�cheulichees
|

e I Es

;

27 Sié!fuhr Ce michan!

Eithállt,wie�ébormitftänb}im Koldrit
des Genußes,hätte �l&höch'voteinemkurze

CRIAR meine Inbrun�tzur Ra�erei

erhos



Wi

ina  ienaia:

ÖtGöbTRG

E

Hib TTwf �htETAS alé Mit

Vergenbede>t,Wwle�l�ie.wun mitder ei

nenHand.gurt,‘untbede>te mitdér andern

MEPGe��chtz—4 ¿51e 2

: „Wasi�das?“rief�iie :

tall TM min

a9 Fort,Yb�cheuliche“— n

21 Ouido: ie fo Ra�en:TÉ200das

meinDont? tn 1 NIT it: 21192 D

|

DiE Hülledank”viti nie — n

Nc: 158
“Einefürchterliche

-

Ohrfeigebrannteauf
meiner Wange,und unter hellemGelächter

E�ieaus-demZimmer,d1! 110,

© Si dattean Vater Jakob,undwie ih
ihn verläugnethatte, Er �chiennr jehtein

Gottich,ein,Verdammterzu �enz?)ichwagte

6s,nicht,„einen;Blick:zum Himmelzu.erheben,

und,weinte;:wis,eim:nde 114 Zins

“POlarg MS umtt———Md!

a0/1%
i

Eín
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- E

A

»}
7d: VETS 8 Ces y

Ein undzwanzig�tesKapitel.72 C000

I< ward Sv bat,

5 DieNatur hatviel| fúr€Siegethan_—— “m
Sie das Jhrige,�owirdein ganzerhannaus.
Jhnenwerden“e �agtederFür�t,als ih
ihmvorge�telltjvard,undfit flopfendem
Herzenvor die�emEtrdengöttefand,iivnth

Fh weißes: wohl, iboilWoWt�ther,
daßihr ausì dent nämlichenTeigegebar �eid,?

daßiun�ere:Seelenciu Gott richtet; ün�reKödrz1

per die�elbeVerwe�nïïgäufld�t,!und'dochvert:

mag ich nicht,„michohne; Vianinnerlichen
Sauer einemvonEnchzunébern.‘Mieiif

nemFederzuge.endetihrdasLebene�nesMens
�chen;euerLächeluwiegtdasGoldauf,eues.
Jey�pottetdenGerichtenGottesBE “She

�eid
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|

�eid“Met�chënwie wir, ih Fühle es —

WáredasGe�eh|nichteuer Sklav, ihr würdet

un�érs‘Gleichèn�eyn,Aberauf dem ‘Râcken

die�esRie�en-wird--�elb�t„die Pigmae zum

Koloß,

N„Geh?erinGottesNamen,fuhrder Für�t

fort,der Generalvon Sold wird ihnvon �ei

nerBe�timmungunterrichten,“Zitterndfüßte

te M MO
General.

i

Jh gèatúlire,rief er mir êntgegen,Sie

�ind:Fähndtichhei der Garde, hieri�tJhr Pa-

tent — Sie werden in der Ka�ernewohnen

undtäglichbei mir“e��en,“

ch glaubteer�tFahnjunkerwerdenzu

inü��en,“�prachih,entzüt überdie�evortheil<
“hafteAn�tellung;„wievielDankbin ichJhnen
“fxdie�egnädigeProtektion�chuldig“—

9 Dan-
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»„DankenSiemeinerTochtery nE
er, �iehat GbeiHofedahingebracht‘“

Welchein Donner�chlag— Die�er?

murmelte ih im Gefühleder! tief�tenDemü-

thigung — undder General„wardabs
gerufen,

de :

O:

M Zivei



gelundjuaigi�iesgapite.
Herzubi Vernunft:

A 14HEo

Haw�innlostrat imiinfia tienesQuartier,
Die�edreiTage wogen, in Rück�ichtder.Neich-

-

haltigkeitihres Stoffs, die ganze Ge�chichte

meiner Vergangenheit�o
Seit dem Auftritteim Schlafgemach,

hatteich be�chlo��en,Julchen das ganze Ge-

wicht meinerVerachtungfählenzu la��en,

_ und �iezu fliehen,wie dieSünde, Sie war

�i dagegen vòlliggleichgeblieben, hatte mich

zum Ziel ihres Witzesgemacht,lachtemir. Fed
in die Augen, wußtemichimmerfortin das

Ge�prächzu verwiceln, und meinen Vater

vôlligzu gewinnen — Nur mit mir allein

zu �eyn,vermied �ieauf das �orgfältig�te,—

Und
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___

Und �iehat bei Hofefür dichge�prochen,

rief i< mir zu — Sie hat dein Glü>gez

macht— Aus den _Händeueiner Mete eme
pfieng�tdu es! So �inddoch alle deine Wege,
du Täu�cherin,,mit den �tachlich�ten.Dornen
be�treuet,Sie mußdort gelten — Undihr
eignes Werk,vernichten,wenn es ihr mitUne
dankharkeit lohnt — Und das wird es! Uns

�eligeLage! �i&täglich�ehu,täglichin ihrem
Kreißeathmen,�pei�en,fühlenzu mü��en,

;

Ich vertieftemich in die�eBetrachtung,
wün�chtemich nah Ebendorfzurü>,und es
war Mittag. - Jch fand die Offiziers der

Gardebei dem General, der mich ihnen vor-
|

�tellte,und vermißtedas Fräulein. Wir hats
A

ten abge�pei�t,und die Generalinbat mich,
ihr zu folgen. N

„Meine Tochteri�tunpaf,lieberSöhnse
Vom,�prach�ie,die Thürevon des Fräuleins

M2 “Zimmer
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Zimmerdffnend,„und eigen�innig;ver�uchen

Sie doh, �iein Laune zu �een,Kein Stes

den i�tgeradebei meinem Manne,wenn das

Aeffchenden Kopf hängt“— Unglükf�eliger

Auftrag!Die�eThüre�chienmir der Eingang

in die Marterkammer zu �éyn,ich prallte zu-

rúd — Die Generalin �ahmich verwunde-

 rungsvollan —

»VerzeihnSie, guädigeFrau — ih

fürchte“—
i

„FürchtenSie nichts“—

|

„Nichtsmehr als mit dem Fräuleinallein

“zu �eyn“—
/

„Ah! ah, SansCeremonie! Feine Aus-

fluchte,junger Herr — ich kene Jhre Tu-

gend — Sie �indein edler Jüngling—

Meine Tochter i�gut aufgehobenbei Jh:

nen“ — Sie �chobmichmit die�enWorten

in’s Zimmer,
», Meine.



„„ Meine Tugendkennt �ie?— Guter

Genius�tehemir bei!“

Ein trat ih — o tritt der Sünder vor

„�einGewi��en,Meine Bli>e flogenwild

umher, und fanden Julien auf einer Ottomane

liegend— im Nachtkleide!Sie erhob ihr

�tolzesHaupt, und�ahmichern�tund �chwer-

müthigan — Jhre Lage blieb die�elbe_—

Ich�esfeingWort,
„„ Was Sie auchzu mir

Es mag;A
von Sohuódom‘““—

„Ihre Mutter, Fräulein“—

Da erwieß�ieFhnen oh�treitig'
‘einen

�chlechtenDien�t2‘

„Hm:
ariéde ‘jatsN

2

„Sie mü��enihr dás verzeiben—Geni!
;

wenn �ieunterrichtetwäre“

> Cli
: M 3

Bi

i at
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„M! dann würde�iemi wohl eher

hinab,als hi-zhergeführthaben
““

—

„Um einem leidendenMädchenZers

�treuungzu ver�chaffen
“ =

„Und michfürmeine Blindheiterrbthen
zu la��en

“f
—

i

__ Blindheit? Erröthen?Jch ver�tehedas
- nicht“ — Gitt<

“
„Sie liegenzu tief“

|

5»Sohnsdom !

»» Frôulein? “

“

y Jn einemKrankenzimmer�indSie“ ==

/ i »So �eheih“ —

„Undihm Diskretion�chuldig“—

D! ih môchte�elb�tfrank werden
IE

nvtió

(Wir{wiegen.,)

»Was aberauchIhreMutterdenkenmuß
a mich�ozu Jhnuenzu zichen— Undwi��en

mußte
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?44
“

mußte�iedoch,daßSie — imNachtgewande
�eynwürden,— Und �ehn:mußte�iedoch,
daß

— un�ereFreund�cha�teinEndehat “ —

| „HdrenSie, Sohnsdomle  ®

Leider mußih “=; 2.
—— ‘¿Nochmals —= �eynSiediôkrat= �o:

_nénSie.meinen,„Zu�tand-
— j,Fetger,fann

“michjebtin'sGrab�turzen““STI: in aa

: „I wollte,ih âgeE drinnen
—

_— °

‘WashattenSiemirzu�agen?Y
* UA

54.640) duivi Fhnen,aii dafi
di
die

-Kolli�on,in der wir,uns; jet befinden,zu une

RE uin von Dauerzu �eyn— 15

*

‘yMeitiKopf�ägt{nisLr

„uddaßichzujulibin,fiffRszu
tragen“nah e

ies 104 ) 1 Gau Rdt

Safi�ind�tolz?
“

RD

M 4 „Guido! n
:
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Guido €
*

“y Sie �tolz?

5» Und was berechtigtSie daran zu zwei

‘�eln?Æ

» Das i�zu viel, bei Gott!

„Zit vielJu�olenzvon JhrerSeite ‘
=

» Zu viel Frechheitvon der Jhrigen—

Stolz �indSie? Und konnten dochverge��en“—

„WennSiedaraufpochen,Sohnsdom,�o

la��enSie uns er�tbe�timmen,wer der BVerfüh--

rer,wer der Verführte�ep— Scheint es doch,
als häâttén‘�i<un�reGe�chlechterverwe-

�elt— Hat Sie Jhr gllcklichésGe�chi>mit

Waffen gerü�tet„-in die�er,kleinenHand voll

Zeit ein edles Mädchenzu be�iegen,�over-

{wendete�ieihreGaben aneinenUibermü-
_thigen, und un�ereen mußihr flue

SA
NE

» Ich
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„Ich er�taune
—

zu be�iegen? gu be�iez

gen, was �ichmirdarbot „. was.ra�endeLeic
den�chaftpreißgab, und unerfahrneSehn-
�ucht�ich�pringenließ.“

» Ih verzeihZhen |das =. -_Berzeihe
Jhuen Alles,„Sohusdom!

“

„DasMerk der daoudi 6

„Sie �indzu jung,zuunbekanntmitdem
Wirbel der Welt und desLebens — Ihr Ges
wi��eni�rein, der

O FehltrittmE.es

zur Furie machen‘“
|

:

„Das i�tWahrheit“ —

„MeineVorwürfe�ollenesUd2
= ich

will die La�tbie�esUnglücesalleiAREA,
‘bédauernSie mich!“

;

(Thränengü��eunterbrachenfie)
D Julchen!i

zZa M 5 “Einer



Y
Giner‘�tagdalenegleichlagfte vor

tir — hr Zu�tänd,ihreReue,ihre"Zäh
“ren— mein weichesHei!“a

m

„NeunzehnFahre,
“ fuhr�iefort,„botis

“dém‘állerTróß,und Sie mußtenkommen —

„Fommen!in wenigenAugeublicken,die Trium-
i phe_meiner;Vernunftzuzer�tören— dasi�t

„�{hre>lich
—

unddochwohlmir,das
es ein

“Guidowarl“O D
es

LS

y»Julchen“II tIOL 90 (92 hidieE
„La��enSie mein- ziltertössVortrauéu

nicht�inken— Misbrauchen.Sie,nicht!“

a HU Siemichvé��en�tig
— „JedeTugend i�tja �o-�tark:bis. zu dem

Augenblickeder Ver�uchung.—- Ihnen zu wi-

_der�tehn,hätt’ih einEngel�cynmú��en
— Ach!

-

das �chwacheMädchengab�i< hin!— dein

Strom, 0 allgewaltigeLiebe!rißesfort‘—

II è C Q lb

: : __»
Aber

/



„Aber�o�eh?i< am Eidevor Fhnen, wie

Sie vor mik�tanden— So bin ih der Schul-

dige! Ichbin es nicht—-Bei Gott nicht©—=

„Kann der edle, kann der großmüthige,

Tann der gerechteGuido mich-ganz verdame
men ? Mit Flei�chund Blut, mit die�erFülle

von Schônheit,wie er vor mich trat, mir ges

bieten — �ey-Cis!und: michdabeiin-glühens
den Umarmungen er�ti>äen?Ohnmöglich—

Und. das i�t.jg: dahin—
n . die�eRo�enfielen,

in den Bach der Zeit, erführt�iedem Meere

derVergangetiheitdit ‘EuthihresBe�itzes

nichtmehrzu‘freuen,riefdie
ob uvcept

ME
“

„Aber,o Julchen!wilt

é

cin

n

Be�igtfs

„„ Habenwir die Tugend verloren? F<

gläube,Nein! Haben wir“'uns"preißgege

ben?Nimmermehr ! A" Vörúïtheilenhängt

un�er‘Kummer,wie der“Blinde ‘an ‘�einem

Stabe



Stabe — wie.der Leidendean �einerHo�f-

nung — oder trüglichenStügen1

„Wohl uns, wenn es �owäre
8 Nicht añdérs,Guido — Die Tugend i�t

allumfa��end— und welche edle, erhabene,

bem Himmel“gefälligeHandluug gäbe es

wohl irn Gebiete der Schdpfung,zu der �ie-

nicht noch, nah jener Stunde noch,- csffähig
E

E

: „Keine!VeidemlebendigenGott!“

„Und wenn jener Augenbli>dieTugend

aus ihrenWurzeluri��e,ÉônntenSie das ? “€

„Die�eGrund�ätzefind mir frernd — O

Mädchen!zu welchemLabirinte führenSie

meineSeele, “

„Undkann:.dasals Tugend,als aus�chließ-

lichehohe Tugendgelten, was augen�cheinlich

nur zu Erhaltung derOrdnung.fürdenPöbel
Z

da
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da i�,was durchdie Weihe eines dritten �ünz

digen"Meti�chen, zur Pflicht, zum erhabenz

�tenZiele der Men�chheitund der Gen
Verbindung wird“ —

„„Abér die Un�chuld?“det
! gritevi |

Herzens?
“

*

„Wardi< dur< Zhren ug_— i
den Kuß die�esEinzigen — die�esLieblings
zur Metze? Starben in meinem Arm Jhre
Sitten, Ihre An�prücheauf wahre Grdße?

die Kraftzum Guten? dasSelb�tgefühlShe

rer Würde?“
Gh

»HdrenSieauf.—

-

�elbdasLa�ter.wird
“�ichmit Jhnenin den Himmellûgen.©5dih

»„ So �trafenSie mich:Lügen—: ‘Keiner
kann die Wahrheit näheram Herzen:liegen,
als mir — WiderlegenSiemich!“ : 17 rA

Ei Pedánti�tVater Jakobwohl mit-
L

i

unter,
—' prat üitih Fer 102 A9)

F
«

„Nun?
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C

„Nun? Was �agen

e it

Ao
2

“th =— will

.

Sddiegidáß-Sie dibis
gungswei�enichtganz

“

unrecht haben —

Und daßes einem-Mädchennichtangenehm

�eynkann, �ichin die�enGründen.er�chöpfen

zu.mü��en,‘ihnzu Herahiged
dem

MEEP�licht

RA
Ln

Li „Was �tarrenSie aiichan?
1

*

„HerzunbVérnunft!wer vereinigteuh ?“

_»OGuido! gewißdêrSeraphallein—

|

TugendundSchwäche�indFlächeneiner
/

Münzé;ié ét�cheinenwiéman fie dreht;und

Ge irt Schmelzen MR,
N

Wahrlich}�oä�t?s“©—
k

„Ein Ge�täüdnißFhrerruhigenVernunft
;

„= ÉleinerTyrann,ündkönntendochein: armes

Mádchenmitgeprüfter.Wahl,mit,demFâltec

�tenVor�aßfoltern_—

—
be�chimpfen,“j

uil
te

OD�ie
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H �ielagunwider�tehlichhinreißendauf
i

die Ottomannehingego��en,glühendvon dem

Fener ihrer Rede; mit den verwundendenAu-

gen meine Seele fa��end,"mitdèmwallenden

VA i

20 gingzu weit— ‘VeizeihenSie
mir“ _ Knieend hâtteichgetnuenn

:

in die�enMERES
ALBO

E

RIO

4

„Grau�amer!umSie bin ichFrank“(E

mms

„Julchen!“und wenn ‘Sie michuntOE
Seligkeit'brähtenL707 SEN Tua eT

„Guido!o
»

meinGuido!1a L
Ich �antan �iehin,und.der

o Gee)
nius floh, 20)

VO

120 16:231502

Drei
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Drei und zwanzig�tesKapitel.

DC M 0) oT;
i

Th gieng.am Abend nachHau�e, und �ang

meinen Sorgen ein Lied 2. Warf mich l'un-

muthigaufmein Lager, und einenSpiegel in

“Stücken,der wichan�ah,undin demichmein

Bild nichtertragenkonnte
— “dachtean Va-

ter Jakob und pfi�— Wollte beten, und

lag auf Julchens Ottomanne, Endlich wich

die er�chöpftePhanta�iedem Schlummer, und

es war hellerMorgen, da icherwachte.Zum

ex�ienmalkleidete ich mich in Uniform,belâä-
cheltemic wohlgefällig,und konnte es kaum

erwarten, mich!Julchen vorzu�tellen— dem

wie viel aufgelegterwar ih heute, ihren Lehs

ren zu horchen, und die Hlein�tädti�chenBorur-
:

MinH
verlacheu, an die mich Vater Jakob

ge�chlo�-



gê�chlo��enhatte,“Die�erRo hien eine-ma-

‘gi�che‘Kräftezu’ haben;‘ét rißmich äusdém

“ganzenKrei�emeines Seyns,- gab“nitandre

Neigungenandre„Empfindungen,ENit

télfunbchenaufden‘deibe,tEdudaSat
iht derRo ihemir�ieunter.EEN

001 908) nt Vada

Fh Ri michbei dem General,und

erRE michanEEMaul:von
i Bitböch,/!

- StelltBud:Le�er,EaGottMars.HE
ineincydeut�chenUuiform,mit-demVerdien�k-

orden, �{hwarzbraunemGefichte,7undeiner

A ANEN
dem

A DA
—

{
z

)

G

19

9 iSHin,friß blaadatwolly:a qufet;
als-ih zu: ihmeinträt, ‘be�annmi äbèr,daß

ih es ‘von nun‘an’aich/mitME
aufnehmeno BGH

'
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Ich.�tottertemeine:Meldung her , u ider.
“

�ahmich au-.mit,zweifürchterlichen‘Augen,

yogi Schäbel:biszur Fbeo-i i,

3:

A

ibid
“

yDerTau�end�apperment!e huberendlichi

mit einerDonner�timmean, „ hat Jhnen,den.
Rock' auchzu kurzwegge�chuitten,ichwilldeu

trage lehren, was E H
ú 5Kz7 i

Ú Vi 3

Jh machte ihm;ibis zu�ammen.
fahrend, ein tieferes Kompliment, als der

- Kommis�chueider‘an niéiner

-

Statt in der

Aug�t�einesHerzens erzeugt habenwürde,

MERES
EI IRD 9

„Sehr ungern �ah?iches,“ fuhr der Major

fort, und �te>teden Degen an, „daß man Sie

gleichzum Offiziergemacht hat. (wit Ha�tigkeit)
|

Alle Teufel, Herr! was haben:Sie voraus;

für andern?“



IO —: ih — habe gar nihtsvor—

aus, mein Herr —

Major-— Mein Bez

triebaber wares uicht“—
4 i

E

‘afiridii�ehnSiezur.EivéHerrFähn-
drich, wenn Sie mit mir �prechen?Ein Solz
dat muß in die Sonne�ehenkönnen-,(heftigI;

un�ernHerr Gott mußer an�ehnkdnnen“
—

Ich �ahihn �teifPy
„WegenSie ab,und nehmen Sie Plaz“

Jch zögerte— Er ¿úndete: �einePfeife
an, �ah’ausdemFen�ter,und tehrte�iih
dannnach iir zu —

„Aber zum Popanz,HerrFähndrich,glau-
ben Sie, daß ich.ein Komplimentariusbin? i
Wie ich's �age,�omneyue ich's, und �oge-

�chicht’sauh, wenn Siemein

a �eyn
wollen “ i

N 3 “3h
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— ‘Jj warfHut’ nd Stó& von nir;und

felitemich:
—

—”háitan vie Thüré= EL

faßtemeine Hand,führte"thichzüinSopha;

undda (9997wir, Sh fühlte:mich,�hwißen,

17 „DèrSölvateu�tänd,llieberFreund,hub
er an, und fáchmit den SpÄrênin die Dié-'

len; ;, i�der Standder Ehre — ‘das�téhtin’

tau�endBüchern, �teht.in allenReglements,
‘gaberhier (mit der Fau auf'sHerz�chlagend)
mußes �teh,wems Effektthunöl,“ :

Was ichShüen�äge,dasmußichJhnen
�ágen,*deûnes'i�tmeinePflicht,âls Vorgés!

�eßterund als REA
“RO

EN
115).nef dit 5

Ith gleemicholtatigdes Pi
0: Schülerzuwerden “—

tf

‘SagenSi davon i — das kaun.
hôch�tensnur der Fall �eynfür die Zukunft;

d

:

Sie



pe
i ‘1 97

Sie kennenmichjet uoh zu
oi

+ Wer

bürgtIhnen füp-meinVerbien�t?éfideépines

LA
»

Die�erSven,‘die�eNârbee Ihre
Charge“

«

E
PE

„Mein daddiari)das!�indalles

Zufälligkeiten,damit, wird �ichkeinBieders

mann viel wi��en,denn — nur das wollte ich

noch �agen— Schließen�iekünftignichtvon

�olchenZeichen auf den Werth ihrerTräger—

hier zu Lande lauft manchermit einem Orden

herum, dem ein Strickum-den Hals gebührtez

mancher mit Wunden, die er in der: Be�of-

fenheit empfieng, und die ChargeFann den

Mannnicht zieren, �onderner �ie—1 Maz

chen Sie �ich'szum Ge�etz,lieber:Fähndrich;
die Pflicht der Stellen, in die �iedas Glück

oderdas Verdieu�tgefelt-haben,�ozu erfállen,
daß Ihnen nichtsübrig bleibt„, und daßalle

BEE
Leute �agen:Schade! der Mann

N 3
«-

“oder
4
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| anime

aAt

vder derJángling�ollte:billig in einen grdßern

Wirkangskreiserhoben werden, der könnte

núgen
—

das,das, jenesFachwürde dur

ihn gewinnen— És i�ttau�endfachbeloh-

neuder Fähndrichzu heißenund Generals-

kenntni��ezu haben, als General zu �eyn,und
dem Offizierókorpslächerlichzu werden,

“

 »Vier Regeln will ich Jhnen geben; weiz

hen Sie vondie�enab, �óverla��enSie Fhr

Wohl, | Ver�chaffenSie �ichmit der möglich-

�tenAn�trengungmilitairi�cheWi��en�chaften,

uud behandelnSie dabei “den kleinen Dien�t

tit der púnktlich�tenGenauigkeit; er i�tdie

Ba�ísdes-Hdhern,und Theorie hilft Fhuen

ens
die gazeWelt,“

'

„„FliéhenSie das Spiel,esi�tdie Pe�t

der

vaés
utid der Ruh

», Weichen
?
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„,WeichenSie der Wöllu�taus, �iè ents

nervt Leib und Seele, unddas ifi Elend

fürden E
as i

e Machen.Sie.fis So a das
:

�indHausteufel;; halten Sie vielmehraufeine

Bôr�e,weil Sie heute nicht wi��enFôunen,

ob Sie nichtmorgenE überoeE
flüchtenani

EINES

‘Mie — flâchten?-
‘überdie

,

Grenze?
das-wäre ja himpflich!

e

»» Mord�apperment,

-

ja! Aber -bei uns

:

bringtdie Ehre zuGip,
und

Oos zu

Ehre
“

—

»'H0 VerzeihenSie, Herr Major,ichfa��e
das nicht

“
—

i N

“

ySehnSie, meinlieberHereFähndrich—

Es giebt ein Ding in un�ermStande, das,

N 4 �o
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�o,3u �agen,-
�einPoli�tz-allestanztum

|

die�eSpindel;may, nennt es das Point
d’honneur. Jm Elementarbegri��ei�tes auh

die Seele von Allem — Aberleider— wie

ès �o’‘geht<L alles wird aufder Welt gemis-

IIAAMAMRNA‘verdreht
66

fr ,

1

i „Jal.wennderMisbrauchnichtfe e—_—

Er allein. macht allerMen�chenUnglück;
zertritt alles Große,alles Nügtliche,n an
der SchwellederVolikotimenheit;er entnervt

und verkehrtdie wohlthätig�tenEntwürfe(és

„Aber,Herr" Major —* dochih bitte

zum Vorausum Vergebung,daß ich �ozu-

dringlich frage
‘“

—

“Brav! daßJhnetdránA MEEreine zu kommen, “

7
„Wie faidie währeEhrebe�chimpfen? “

o,

LM „In

e
—
rr
—



| »„În der-wahrenFreund�chaft,eben-in
der �ißt’s!Hic hæretaqual- Wenn die es
„wäre,‘ach!vor dex zieheich den-Hut ab,
ich weis, wie�iemicherhieltunterdenKartät-
�chentugeln,,wo der Tod immereinen, nach;den

andern um-michherwegzupfte.pioAbex �ehn

Sie nur — Es giebt�till�chiveigendeGe�etze
bei uns, dexeu-Ver�a��erFein;Men�chkennt,
und auf die doch�triFteOE

wird,“
«Anut du Abmes R

o! So!“
LA

4

od„S
ole

turco)

», VerbrechenSie widerein�olchesGes

�e,�oeE es�ie,
“

j TI
H

„» Werden Sie vongewi��énHättdeilbeta-
�tet,und Sí �éhenihrenBe�ihzer'‘nichthieder,
daßihm die-Seele“vergeht;‘�sbièntrein Fas
merad mehr mit Jhnenz trinkt keinOffizièr
mehr gus Jhrem Gla�e—

. Siemü��enQuaz

rautaine halten und quittiren_— öderim ere

N47 �ten
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�teuFallezuinTeufel gehen—" Ju beiden

Zun Fhre Kaimeraden die Ach�eln.— Zo-

gen‘Sit�ich‘vasUnglücknicht muthwilligzu,

�owird'wmanSiè bedauern;�indSie arm, eine

“

Köllékté:fürSié �ammeln— äber dâwmitBa-

�iá— der Fúr�tmachtein Auge’zu, und läßt

Sie óhneCitationaus den‘Li�ten�treichen,

f.

AAR AREAb�ehied,
FS

tai dSIO di

Fe Á Dasi�tios LY‘Undkduntefein

Macht�pruch
“

—
LA

„Manhat derFálle,aber wollten Sie

wohl als Mann von Ehre und Gefühlin einem

Regiinentedienen,das durch einen Macht-

�pruchgeudthigetwürde,Sie zu erdulden?

So ein Lebenwäre beim Teufel,ärgerals

derTodt “

Hüten
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„HütenSie �ichal�ofür Häundeln!Es

giebt eine Art�ichzu benehmen,die dafür

�icher�tellt, lernen Siedie�ekennen —

BewahrenSit" �olche_— SehnSie be�chei-
deú gegenalle,púnktlichin ‘FhrémDien�te,

:

�trenggegen�ich,und nach�ihtsövollgegen
Fhre Katninerabén..DerGeinéinemuß�éi-
nen Gebieter in Jhnen fürchte,und �einen
Bruder- in Jhnuen liebenz denn-wir gehenja

Hand in Hand in den Tod. Keine ge�ell-

�chaftlichePflicht i�t�oehrwürdig,als „die

un�rigestingbci IAE ED Bd

„Dem Sohne des Ober�tenvon Sohnsdom
glaube ich genug ge�agtzu haven

té
—

»„ Noch eins — Sie väbendrei Ziele,�ich

die Achtung des Regiments zu erwerben,und

ein Soldat comme il faut zu werden,“

„Die Hoch�chäßungJhrer be��ernKam-

meraden,
“

A
AOA

ds Die



204
| cme

i

D 5 DieFurcht:undLiebe:dertte
ce

11s BieAchtiüngderStübdoffiiers2
ita (4 TST si zd sì D

Zid „„Und-Siedürfendie�eReihenfolgenite
verwech�eln,dennman tanubeideleßtrevers

binden, nieaberden er�terndie�er. Vorzüge

be�iigen,ohne,ein„währhaft.würdigerOffizier

âu�on ote!

Was Harmonie, Disziplin ,Subordiz
:

nation i�t,wird ‘Shneúdas “Reglement�a-

gén— das mußder Grund�teinJhres Wi�z

�enswerden— Adieu,HerrFähndrich,“

-

tud?

“Vier
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DiesundzwanzigfiesKapitel
M e i n Fsàtse

Nzj

Aprtdi herr�<teübereinparadie�iiesLand;!
Langer,glücklicherFriedehattedieUntertha-
nen zumWohl�taudeerhoben,undAdolax.
war ern�tlichbemáht„. ihn zu.y „befördern,
Stolzund Nimbuswaren ihm verhaßt; er
liebte die Mên�chén'und®wät’geriihrésGlei-

chen — �einOhr wär dem Gering�tenofféij!

unddie Gerechtigkeitdonnerte auchüberden

Häuptern,derGroßen;j �elten�ah!er durchdas
Fernglas�einerMini�ter,noch�eltnerdurch
ihreAENte ut 6416 pie ¿ts

‘Sein:Bau''war'edel,�einKöpfeinivi
adsJdeal;; viel Maje�tättrugerimBlitke'z“

. er ward zumBlitz, wenn er zúrnte,zunr

�icher
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“

�ichernSieger,- wenn er mit..�tummerBered=

�amfteitin die Seelegriff. Sein Herzwar

zu �chwachfüreineu Thron, ‘SeinGei�tbe-

�aßjene magi�cheKraft, diealles fe��elt,und

ihren Be�itzer�elb�tunter der widrig�tenHülle

dn, intere��antundliebenswürdigmacht.

Re�ultatdie�erReize deu Schönheiten�eines

Höôfs�eyû,déreïer der glänzend�tenwar. ““

_

Wie ein Wa��ertropfendem andern glich

ihmAurore-�eineSchwe�ter.

Vier Wochenwarendahin,meinVater

nach Ebendorfzur, undmlei�tetebereits

Dien�te.

Zwanzigmalhatte ih die Feder ergriffen,

an-Vater- Jakob zu �chreiben,und

ERE
war(fp

mir entfallen,’

“RS
I

RED!
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-

Ach! ich -konnte-niht-wieder zurüd>—
Siehielt michum�tri>tmit den wollü�tig�ten
Banden ; wiegtemichdúrchlieblicheund tro�ts
lo�eSi�teme.zudemlangetiefen Schlummer
ein, aus dem wir immer zu �pâtund mit

Schaudern‘erwachen--
- 4 LERS

P
>

“D!wievermag�ichdas,La�terzu�hmin-
fen;w

weineineJuliees predigt.

Fün

E

i
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Mihaiundzwanzig�tes.Kapitel.as
GREHofBatE

‘>duyhaßtedie ehelichén:Band, ‘gétoß-

rücf�ichtlos,woex fonnte,ra�ete,woer,liebte,
undwarfdieheilig�tenPflichtenuum- wenn,
fie einer Leiden�chaftin den ‘Wegéhaten:
Der weiche, großmüthige,edle Für�tverkehrte

�ichdann in ein rei��endesThier.

- Ich hatte ver�chiedenemalbeî meinem
Generalmit ihmge�pei�t,den er �ehrauszeichz
nete, und bemerfte nur zu�ichtlich,daß'ihm

Julchen �owenig als er ihr misfalle—

Sie lâchelteund brachkurzab, �ooft ih

die�eSaite berührte;ich liebte �iemit glühen-

der Leideu�chaft,und. die Eifer�uchtfiel mit

TTL)
ihrer



ihrer ganzeniWuthan tteinHerz, Eifer�uchr
i�tdie fürchterlih�tealler-Qualen,

Mänkrärke‘un�reEhre; un�ereGrund-

�âlze,un�ernStolz, ‘und’wir werdendas Les

ben útiérträglichfinden— Die ‘Eifer�uähè
demüthigetdie�ezu�ammt,'�ieünigreiftun�er

ganzes Empfindungsvermögen?"
“

Von allen

Leiden�chaftenbringtdie�e,oder keine zur Ra:

�erei!Und mein Mitbuhlér trug einéKrone,
war mir durch die�e,war mir an phy�i�chenund

gei�tigenReizenbei weitem überlegen,

Sein Geburtsfe�tfiel ein — wir exerzirz
ten vor ihm, und wurden i den Abend zum

Balle geladen,

Jch trat in den Tempel der Pracht;
meine Blickeirrten un�tätauf den mannichfal-
tigen Schdnheiten,Lü�tresund Gruppenum-

her, und ichunterhieltmichmit dem Adjutan-

O © ten
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ten vou Waldon, einem wa@&ernSoldaten

“und�chônenGei�ie,den ich hoch�chäßte,-

Der Hofmar�challer�chien,‘Trompeten
_ und PaukenverkäudigtenAdolars Ankunft.

Ex trat ein ichvergieng;—;Julchen �tol-

zirte an’�einer,Hand —- So �chwebt:Juno

auf deu Wolken D

0 BST UT 0 4

Is 0104 TAV A

DN, UII PUTE PRANTUSN WU: CUI

1
y G

4

1

4

db
4

fe
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EE
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(irrt Haide Mi ditt

EA “ Sechs

brandt.



Sechs undzwanzig�tesKapitel.
: Au roe AS o.

Der Fúr�E®)way inder prächtigenUniform
un�ererGardezmit Gold und. Schmuübêx-:
�äet., Ein breitesBand walltevou �einer

Schulter, ein flammendesKreuzruhteauf
�einerBru�t;zwei Sterne flimmertenvon der

linkén,‘aber�einrollendes Augeüberflammte
den tau�endfarbigenStrahl det" Brillanten

Er,führteInlieu bis indie Mitte.des. Saals,

verließ�iemit einer.zärtlichenVerbeugung,
und zog �eineSchwe�terzum Tanzauf —

Méine Augenhaftetenauf den Stirnenihrer
Eltèrn — Keine Falte— JulchensBlicken

�trebteih vergebens zu begegnen
„Was i�Ihnen, frug Waldon, Jhr

DANzut gichtri�h,Sie �indin einer Mis

O2 nuté_

t

-
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4

ms zweimalbleichund zweimal-roth--ror-

den‘
ú

—
»„IhE fort, riefa
„Nein,Sie mü��entanzen,“erwiederte er»

»„Li��enSie: mich—- ibi} Gotteswillen
niht — oder begleitenSie mich!)

„So bleibenSie wenig�tensfürjeht
uochesfattauf

E

Ich �tand.ver�teinert.— �tandeine ganze:

Stunde unbeweglichda. -;

H Sié tanzen?“ frug ‘eine melodi�che’
Stimme,unddie Prinze��inMansvor mix —

:

Fh �tottertevbr einertiefen Vers.
beugungwenigeunvernehmlicheTôueher;

Wir traten zur: Kolonneder Fü!
undLIONS

überuusanz tit.
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¿Sojung und �oenthalt�ain,“
�prachdie

Prinze��iîn, und �ahmich lächelndan m „Sie
lieben wohl den Tanz nicht?

‘6 /

„O! das i�teinjungerMi�antröp,
'

gnâz

dig�teFrau!“ rief Julchenmir freundlich“niz

dend, und der

Füe�tmaßmichmit einem ern-

�tenBlicke —

“Ich liebe ios erwiederte ih,viii
Augen begleitend,die Julchen um die Wahr-

:

heit ihrer Aus�agezufragen�chienen,;,under

wird von nun
‘andiebe�teDENmeines fes

bens �eyn
“

—

„Aber warum“— frug die Prinze��in,

ihre Blicke von jener {nellaufe RAE
wendend — ‘„¡bátunl—

Die Mu�ikunterbtach�ie,‘derTanzbe:

gann — Jch könnteJulchennichtan�ehn,

fühlte nur aus ihremjedesmaligen.‘Hândez
:

dru>, daß�ieunter den Mittanzenden'�ey.

O3 7 Prin-
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‘PViiizeßAurore war reizénd,vollGrazie
und blond, Jh glaube�éhonbénierktzu haz

“ben, daß �iein Rück�ichtdes Châraktersvbilig

ihremBruderglich, Einwenigzu Élein für

ihre Flei�chma��e,er�eßte�tedochdie�enMané
gel-durch;zwèi;hellblaue.Augenuud eine durchz

�ichtigeHaut. Aber in ihremWe�culag etwas)

dasmirwider�iand.—.Sie hatteeinenZug
mitJuliengemein,dermichbei die�eroft

‘�elb�tim Feuerder.Leiden�chafterfâltete.und
zurückwieß—.… D gewiß,esgiebtab�toßende
und cnzltbndeKráftein dec men�chlichen
Natur,

Es „Ihtennedochnichtsangenchmeres(1 S0

den Tanz,©
�agte�ie,„alswirpau�irten—.

_, y Wenjg�ens,i�tex.dienatelictevon
allenVergnägungen,.Der Jn�tinktdazu,

kheinns angebohrenzu,�egn,€

«

WalzenQUEERURA
5

06 ZU

j

Gern,
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»Gért,'‘berhichtgut

Ss Siewerdeneslernen!tesi

D 1! È

4d

» Sehr.gut walzter,„gnêvig�teFrau,“
rief Julchendrein, ob�ie das gleich�chlechterz

dingsnichtwi��enfonnte—\_

Dieankommendengagre�ebtenunswie-
der in Bewegung,und ichwargi mirüber
JulcheñsUnver�chämtheit

LÉLEDNELANs

Der TanzwarzuEnde,undiheilte«al
�iezu,

dd ¿90 vi

SCIA ULI thi C15 SÍ

„Wir �prechenuns morgen,«idsip :

abervorallen Dingen�agenSie mik, vhbSie

ra�en?“-—

,», Das ihnichtaidesitil Herr!
erwiederte �ie

—

La

i

9» Mich in �olcheKolli�ionon. zuile _—,

Ft die Pro�titutionnicht unvermeidlich, wenn,

michdi: Prinze��inzum Walzenauffordert?“

O4 Hahaha!
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» Hahaha!der In�tinkt.wird.Minen
dig,wieSie esa lieber

S

Sobusdon,„ fann

mánfichnie
Mgrr gegenbieEE bes

üehiién4 Ma

C06

97 da nio u
|

y
Sie leuchten1mir

r

wenig�tensmiteinem

vortrefflichenBei�pielvor
tirol bi

Gib 44

5 Nichtwahr?
6

daadam��enSieauch

hab.folgen-

_—

„F�t'snicht�orecht?
e

Sd IN 3

D dasCieswohl — bei Jhneni�t

alesre<t<
(E

u

ad M0
4450 10471

US Dasimeyn”-ich auch“=

» Sie

tia
einAal

— eine“Slüige
�ihd:Sie“=

|

|

„Gott behüte!ein armes frommesTâub-
<ên —

RsSiee
nur

r delLN nicht
:

abr
152113!

‘O!mit
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O! mit Freuden“ —

|

», Pfuy,_PYuy!da würdederHerzog
�{hélten— ““fodnenSie ihnleiden,den

Herzog2““Uu Dtn SO

Ih fehrte

M nell von ihrweg —

O“

„Mun,�agleWaldon,diedu�t
3

zumForts

Î

US

geheni�t“hnenla
v

vergange14
ti

C: íÍ

Vir traten in einFen�terderSpieTS tn Gu

zimmer, L

rf

MIES 910 UR UN (Ot
03

SES

— ONEN Nu2 im Jute è = CHIA

drr fR S540 Qu BO muB,

Ses M è 9 Ú IRT
]

AL. AST Ot ni ï

- UM: aN

aS í
e

j5 0h 19: o mA



Siebenundzwanzig�tesKapitel.

R Entde>ung,
GR

17208

H
i

„Se,�lndiin
y

Walitvg,Sohnêtom!ihabe
_Sie beobachtetbis jeßt— „�ehn,Sieesnicht
fe Zudringlichkeitan,

“

ti

—

/

V

Z“Mein,Freund!“id.‘bane.rit. daß
Sie da �ind;mir will die Bru�tzer�pringen,
ichmuß— i mußmir Luft�chaffenMeia

„WennSie michihresZutrauenswerth

'halten — wenn Jhnuenbe��erdadurch wird —

wenn die Art Jhres Kummers einenTheil:

‘nehmerge�tattet,�prechenSie — Esbleibt

in meiner Bru�tver�chlo��en— auf Ehre!“

+, Was halten Sie von der Sold ? ‘©

„Hm! wie fälltJhnen das ein? “

NEN:

Wenn

AR



“

iiaaup dés

» Wéññ Siemein freund�ind,Unte
wrt 2468 MAH QE o aHde

4 Sie�inddortdas Kind
i
im

!

gar�e
—

und desMädchensVatermeinChef«

E

Y iF

„Und ichjungund unbe�omnengenug.Fhr

Urtheil auszuplaudern?. - niht. wahr? O

Waldon!die�eOffenheitvon-meinerSeite

fordertZutrauen‘von.derIhrigenSen

IhLès

mir weh “

» Nicht-doch,lieberFreund— Sie wi�-
�enwohl— Wi��enwohl, wiegefährlich
es i�t,dasHerzauf der Zungezu tragen- —

Und Sie find�oeben leiden�chaftlichge
�timmt;

“

Jhre Ehre i�tREM.dasHerz
E I BlutEE
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17%Ich ahude,daß Sie mir großeAuf-

�chlü��egebenkônnen, Sie können es — oh

“Sie wollen?
“

| „UndwennMnunwollte—— Gewinnen
Sie dadurch?“

y

+" „Unaus�prechlih!
©

Gs

In, Wahrheit?
:

„Aufmein Wort! Sie machen mich

glüdlich!Sie gebenmireinen Theilmeiner

Un�chuldwieder“ —

i

MERElachtelaut auf —

»oUnd'was �olldiesGelächter2“

“Es galtderUn�chuldm Undlachen

mußih, �ooftihrerin ri Zimmerngez

dachtwird,di

h

»Bleiben Siebeider,ins “— antwor-
ten Sie mir — Frei, ohneUm�chweife,auf's

Wort!was halten Sie von der Sold ? “

LN

Nicht
-



» Nicht inéheund nicht weniger,als der

ganze Hof — die gänzeStadt “—

»„Welche-Um�chreibungen?Nth
Sie mußal�seine Rolle�pielén24€".

„Eben debútirt�ie(— aa

„„ Mit dem Fürften2
„So i�s!«

AN

»»Wie?und wahrhaftig?“
E

„Soi�ps!«
5

PEE
H Julie�eineMaitre��e?

p«E/
:

dia �oiST Aiurt Nod lazo

» Daß Sie, der: Teufel holte-mit“Jhrem
So i�t's!Bewei�enSie Herr : “Stud

„Für die�eSprache trasich-die‘Antwort!
an meinerSeite,“ (aufdenDegen.�agend)

:

War; ichdenn blind? 5Nta Wi15d

» Sto>blind,Herr Fähndiich(2 tits 007
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12 Und hat mir Niemand: die Aügéügedff-
net — i�tdas famérad�chaftli<h2.

|

¡Wer�olltei.das:—Sie galteù:ülles im

Hau�e,JIht Ver�tänönißmit demE
war �ichtbar“—_

li ad

„Und wenn "es dieEin:vlihren
werdeu2“

3 1 aj
gs

Hahaha!“ee BURO
„» Aber, o meinGott!fa��enSiefñ<doch

nicht jedes Wörtchenabfragen;Siegleichen
einem Brunnen,ausdemmali‘jèdeuTröpfen
einzeln�chöpfenmuß‘ — i? 67

tt Die Eltérü bérkuppeltènSie
UL:

„Nun ‘�v“*“i�die“‘Natur“durMéège

worden!“wi 00 014212 1

(‘¡„Recht!“'ünd’hatdieaumién
den bevölkert, Die Ge�chicht®'macht:Sie

nochzum Dichter,ifi 5, anita

27% AID
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„Und-das:i�tWahrheit? 75
y

„Die ná>endó— Aberiüuñ‘barf.ichja
wohl auch fragen:ie!

E SieESgéliebt2% feli 4 pigs

pu bt dde "ute
y ricin BEAD Gd

Stunde! € 4
i

„Ein�chdnerZeitraum
“e

(D.

»Ichwarrein— �chuldlos_—

—.

unbe:
fannt mitden Lockungender Sünde— Sie,
�ieüberra�chtemein Blatz �ie“�ihwahté’die

Ruhe aus meinerBrü�t,dieMöral‘dusmeis

ner Seele, und fa�tdie ME dus méinent

Hagen. Gi 15) di TINU ONS

„ Das glaube ichgern— “und-die Els?
tern2 dern eure Verbindungwar zui�ichthar,
als daßdie�eniht mit im Spiel “�z 157/54

„D die Augengêhnmir auf ==,/dieMut-
ter hat. mir’allen möglichen,Voï�chubgez -

lei�cet
‘©

—=
—

Gels Sa

Ich
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„Jh fúrchte,lieber Svhúüsdom!- ich

fütchte,)daßdahinter cin Plan verbörgen�ey

ag. DerFür�tliebt die Sold mitFurie, und-
“

i�tunbarmherzigeifer�üchtig! Um�on�twagte die

Mutterdas„nicht,ohneRüdiicht:hôte:�iedas

der Tochternimmerge�tattet
‘“

—

„Das eben machtmichzweifelu
ét —

„Zweifeln?an JuliensVer�tändniß.mit

UPOAREAnihrerodlligenReling
:

y yEbenja!“ : E

|

„Nun Sie-�ollennod!dieBat
dt

über:
zeugt werden“

j

Me Was WGhier8 ili
das ihre-Tugend_Preiß?

“
adela: Ane

5, Nichtwas Sie �ahen—
_— wasSie

ie �he
werden,ohn�ttritig.= tin! ti Nid Ind Un

“Ein Page der Prinze��in�türzteéíligher-

ein — Die: gnâdig�teFrau läßt Sie:'züum1?

Walzereinladen
“

-—
i VDI

A Jh

Li 1 24
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ochflog in den Saal, um mich bei ihr

zu ent�chuldigen;denn wie kounte ich.mit den

“unge�chi>tenBock�prúngen,die mir ein kleins

�adti�cherTanzmei�iergelehrthatte, derPrin-

ze��ingenug zu thunhoffen—

Man walzte bereits; �ie�ahrund umhex
�i<unwillignah mir um — Jh hattenoh
kein Wort ge�prochen,als ihre Hand �chonauf
meiner Schulter lag und wir fort�türmten,

Der Walzer i�ein Tanj, erfunden,um
Leib-und Seele zn vergiften; wie vile haben

- ihnmit ihrem Febeu,1 wievielènochtheurer
bézahlt,

a

F y Acht
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Acht undzwanzig�tesKapitel.

Emma,
|

Es war einmal ein Mädchen,ausge�<hmü>t

mit allen Reizender Jugend, mit cinem Hexr-

zen, das �einenBe�ißerglücklichgemacht,mit

einem Ver�tande»welcher die Flitterrooche1s

des Lebensüberdguernd,ihm nochdas graue

“ Mütterchenintere��antgemacht haben würde,

Es war �{üchternwie das ‘Reh, keu�chwie

das Eis, und �eineMutter ein �rommestus.

gend�amesWeib, unter deren Augen ihrEben-

bild heranwuchsan Tugendenund Reizen, die

Freude ihres Hau�es-undaller Guten, Vere

háltni��enôthigtendie Mutter, ihre Tochter im

fe�tenVertrauen auf die Grund�ätzeder�elben,

auf die Erziehung,deren Früchtenun“ in vol-

lexBlâte �tanden,dem �tillenhâuslichenZir=

UDE
:

E
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JIE
fetzu entziehen, und �ieBAwasman Welt

OE uäherzu bringen,

Eminaward eineleiden�chaftlicheTóns
gerin, ein Ball das Ziel ihrer Wün�che,der

Inbegriffihrer Freuden,das höch�teGutihres
Lebens, *

Wie ihr die Jünglinge�{hmeichelten!wie

viel {önes man ihr �agte!auf wie viel Tänze

�ie{hon in Voraus immerver�agtwar!

Ach! das weiblicheGe�chlechti�tvon diez|

�erSeite �o�chwach!! — Die Liebe wachte

auf in ihremHerzen — die�esHerz war �ehr

empfänglich:— Einer fülltees nicht. Eine

Sumine von Gün�tlingentrug es in �einem.

Suneru, doch wußte keiner von ihnen- daßev

geliebt �ey, Die- Schüchternheitihrer Jus

gend, eine Folge der vorherigenErzichung,
blieb ihr treu, und brach ihr Herz,indem�ie

E
P 2 ihre
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y

Sa.

ihre Tugend{üßte. Man �pottetin dew

Tagen der Kälte úber die LeidenderLiebe,

“und dohi�hoffnungslo�e�tummeLeiden�chaft

eine der fürchterlich�tenQuale, Siewüthete

in Emmas Seele — Die Heftigkeit ihrer.

Leiden�chaften,die Gier, mit der �ietanzte,
*

die ôfternBâllez wo �ienie zu ruhen, nie

Oden zu �{dpfenvermochte— das Feuer,

das inihrem Innern glomm, uyd unter die�er

Nahrungnie verlò�chenkonnte — das Schne

ren und der Staub,die�chnelleAbwech�elung

der Luft —

|

Brauchtes mehrBewegungs-
gründe,ihr den Tod zu verkündigen?

Nur -müh�anrvermochteeine {nelleinher

tretende verzehrendeKrankheit, ihr fe�tesra-
“

{hes Leben zu zer�tören;nur müh�amdie�er

jungenela�ti�chenRo�eihre“Blätterzu ente

rei��en,

Dex



iniiian 229

Der Gram bot jener die Hand,und beidè

Zurien vollendetengemein�chaftlichiht Werkz
Alle Eingeweidewurdenzu Eitèr, -,

Ich habe an ihremSterbebette. ge�tandenz
ein Skelet rôchelteauf ihm — Jene Augen,
die ein�t�oliebevollc<machteten,waren ver-_

lo�chen,und der Tod �chaute�tierumher aus
;

ihnen.

|

Der Ro�enmundglih den Blumen,
die ein�tan ihrer Bru�tverwelkten, die Schwa=-=

nenhaut der Farbe der Verwe�ung— Jede

Schönheitsliniewar-voneinporragendeuKnoz-

chen zer�tört,jede Wölbungver�unken——

Nur ihre Stirne verrieth noh das Bewußte

�eyuder Tugend.
|

Der Tugend! — Ihr �pottetihrer im

Bette der Wollu�t,zer�tdretihre Ternpel im
Wahn�innedes Trunks“und der Begierde—

:

die Todes�tundekômmt — die Pforteder

A ra��eltauf — La�ter�tehenum euer

ja P 3 Lager,
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Lager,gráßlichwie Rie�en,wit der Ge�chichte

euresLebens. Und was gäbt ihr da wohl

“um den Tro�tihresBe�itzers?

__ Die Morgenrôthefärbte:des Mädchens

Sarg, als er in die Grufthinab glitt, und

ih bin erbôtig,Euch zu ihrem Grabe zu

führen,

Neut
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Neun und zwanzig�tesKapitel.

Die Chai�e

Wie wir dahin �türmten!Arm in Arm,

Bru�tan Bru�t, Fuß an Fuß — | Der

Fähndrichund die Prinze��in?— Wie men�ch-

lichwird eine Durchlauchtin die�erGruppe.

„Die Sold hat recht
“

— -�tammelte�ie

mit odemlo�erStimme, als wir er�chöpftwas

ren —

„ganz vortrefflichwalzenSie:
“

Fh

ver�icherteihr in dem nämlichen
TTone,‘daß

mir das unbegreiflich�ey,und wir traten zur
\

Polonoi�eau; das Walzerkapitelwar no<

nicht geendet — „Die Natux unter�tüßt

Sie �omächtig,“fuhr die Prinze��in,�ichfás
chelnd, mit lei�erStimme fort, „daßSiedie

Kun�tMEE föônnen
“

—

Y 4
“

4,Die
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rena

«

„Die Nach�ichtEw. Durchlauchtthut
das“ —

j

„Nein!o Nein! ich bin eine �trenge
Richterin in die�emFalle

— Aber �elb�tvor

dem Throne des Tanzgotteswürden Sie be-

�tandenhaben ‘“—
)

i

„Ew. Durchlauchttheilen die�enThron

mitR
ét

—

5 Wiekam ich dosauf den Thron?ih
äb�trahire

i

immer �ogern davon“ —

»„ Und findenihn wieder in den HerzenJh-

res Vo!ts
“ — Sie nite mir Dank!

„Ach!man i�t�oein�amin des Thrones

Sphäre
“

—

Aber auch�ogroß!“

„Größè Ja! wennSiewollen— Ein

Rie�eauf dem GipfelderAlpen— Eis zum
Lager,und SENENzu Ge�pielenhabend.

Drum
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Guas

Drum i�tes {hôn und edel, von da in die

Thâler zu �teigen,und fried�amund wohl
, thuend unter den Zwergenzu wandelnR

Die Wendung,untèrbrah ein Ge�präch,
das ich herzlich�atthatte; denn zum er�ten-

male �pracheine Prinze��in�omit mir. 2

» Daß doch un�ergauzes Leben ein Ball

wäre,“hub �iewieder an —

_ 4Da würden,gnädig�teFrau, ‘die Mä-
tronen ein trauriges Loos haben“— &#

Sie lachte;

„Und die Verlegenen,
“

rief eine Stim-

me, die ih für Julchens erkannte,“eben er

wahrnehmend,daß �iezunäch�thinter uns

tanzte,

Die Prinze��in�ahmich an — lange�ah’

�iemich an, ih mußtedie Ligenvon ihr ab-

wenden —

P5
:

Zh /

|
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„Herr von Sohnsdom, die Sold gefällt

Fhnen?“frug fie nach einer Pau�e.

“Jh �totterte— „Ja — und Nein,gn:
dig�teFrau“—

|

:

„Das Nein,“ erwiederte �ieheftig,„das
Nein —

y

„„Wiegtdas Ja vdllig— völligauf,“

Der Nachdruk,mit dem ih ihr die�e

Ver�icherungmachte,�chienmehr �iezu be

fremden,als ihr zu misfallen — der Tanz

war aus — der Ball mit ihn.

„Nun, die Uiberzeugung,Waldon!“ rief

ichdie�emzu, „„ halten Sie no< Wort ? €

_»„Unverbrüchlich!KommenSie 1‘€

„Und wohin?“

»,ZumSchloßthor— wir wollen Mu�te-

rung halten — wollendie Damen ein�tei-

gen �ehn“
i

o D
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O �chadeauf die Damen! Wenn Sie

weiter nichts wi��e
‘6

—

-, WiewollenSie�on�terfahren, s Ju-

lie hier bleibt, oder. mit ihren ähnRA i

úgchHau�efährt,
““

» Hier bleibt ! auf dem Schlo��efoll�ie

bleibèn? Wie?“
:

„Nun —- nicht anders =— das eben �oll

Sie überzeugen*“ et

»„So vor aller Men�chenAugenbei deit

Für�ten
“

—

q „Bei wem �on�t? Kommen Sie — der

Saal i�tfa�tleer — �ehnSie �iedort in der

Ecke — wie-�iezdgert,wie er ihr zu�pricht—

wie fíeni>t und lächelt— Kommen Sie, dex

Hofmar�challhat uns �chonin'sAugegefaßt,“

„ Nicht von der Stelle — hier! hier?

Mord undTeufel! hier will ih bleiben
“

—

„Sind
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ÄSindSievonSinnen DL

» Ange�ichtsdes Für�ten?«

„Undihr denArmbieten “ —

„Und�ienah Hau�eführen,Gbtabain,
wenn �ienichtmit will ‘““

—

» Gluck zur Fe�tung!Sie �indverloren;

um Gotteswillen,kommen Sie!“

Fc blieb — ereilte hinweg. -

Adolar und Julchen befanden \{< in einent
“ tiefenGe�prächverloren am gegen�eitigenEnde

des Saals ; der Hofmar�challcin Gemälde be-

trachtend,und ihnen den ‘“Rú>enzukehrend,

in ‘der Mitte, ich ohufern-der, Thüúre. Die
'

Kerzen waren niedergebrannt,der Saal �chon

halb dunkel; �eineBrillantenund ihrGewi�per

i verriethenmir einzig ihr Da�ein-

—

- Außer

uns war NiemandimSaale———

- rundumdie
|

feierlich�teStille.

Ich
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“Jh �tandund �chäumte,der Hofmar�chall
nahm mich wahr, und eilte Pplôßlichauf
mich; ZU AA

„„Was�tehtnochzu ihren Dien�ten?
‘“

2» Nichts! ds

», Der Ball i�tgeendetÜ
:

4 Dasi�ter
“

—

„Die Sáâlewerden �ogleich.ge�chlo��en

werden — Haben Sie etwa irgend ein An-.

legen,
2 6

„Ein �abageringes;dennJhreNeugier-
de �olles wi��en.

(6
m

1

„» Herr Leutéut!ih �prechekraft mei- -

ner Pflicht, und er�tauneüber Jhr Benech-
men — Retirireu Sie. �{<,ih bitte —

Wi��enSie wohl, daß Sie Sr, Durchlaucht
*

Ungnaderisfiren ? ‘=
î

„» Ba�ta,



o

»„ Ba�ta,Herr Hofinar�chall——ih ris-

fireSie “ —
j

„Aber um Gotteswillen,was verlangen
Sie? ‘“

„Das Fräuleindort E Hau�ezu bes

‘gleiteni

Der Hofmar�challfuhr einigeSchritte zu-

rüd, mit offenemMunde — Undeben �ah

ich denFür�tenund Julchen vurcdie Thúre,

näch�tder �iege�tandenhatten,ver�{winden,
“

Fe�tüberzeugt,daßer �iezur Treppe bez

gleite,überließih den Hofmar�chall�einem

Er�taunen,eilte im vollen Lauf hinab und“

an's Schloßthor— Alles war �till— Kein
Wagenda — Nureinzelue gähnendeSchild-
wachten. Der Morgen graute, der Hahn .

Frâhte,die Lampenverlo�chen; ichzitterte von

Fro�tand-einem hefrigenFieberge�chüttelt,|

Die�e
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Die�eStunden’waren die �hre>lich�ten
meines Lebens, Liebe, Rache, Kränkung!
aller meinerEhrgefühle,zerri��enmir die

Bru�t,und rollten meine Eingeweide auf ei

nen Knguel, Giebt es eine Empfindung,die

an Bitt:rkeit und Wuth das Bewußt�einüberz

�teigt,die Geliebte un�erHerzens,treulos,

in den Armen —

ah! was ‘�indArme —*

in dem Bette eines andern zu wi��en,und

während ihrer Entzüungen an der Thüre

�einesHau�eszu erfrieren — Eines über

die Rache erhabenenGebieters. Es: �chlug

fünfUhr, und eineChai�eward aus der ins.
nern Halle des Hofs getragen, Jh drúckte

mich in eine Eke — Sie eilte vorbei —

Die Vorhänge{lo�endichtän dieFen�ter—

ich wollte ihr nach, wollte Trägerund Chai�e,

wollte alles, was drinnen �eynmöchte,zer-

{mettern,vernichten — und bliebangewur«

zeltam Boden kleben, e
>

Erkâle
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Erkältung, Fro�t,Kawpfdes Körpers

und der Seele, hattendie�eEr�tarrungverur-

�acht.Jh glaubtever�teinertworden zu �eyn,

und dachtean die Feenmährchenmeiner Kind-

“heit, Nur mit der gewaltig�tenAu�trengung

und unter den un�äglich�tenSchmerzen verz

mochte i< endlich lang�amfortzu�chleichen;.
die Chai�e�chwebtenech in der Ferne hin, und

ihr Anbli> machte- mein Blut von neuem

fließend.

“F< �ah�ieim �oldi�chenHau�ever�hwin-

den — die Pfortefloghinterihr zu. — halb

tod �aukichauf mein Bette,

Drei
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Dreißig�tesKapitelfi

Die Billets,
+464

fel holen, inis mit Dir Giwas.vot

Ha�tin einemScho.Tagenuicht gè�chrie-
ben — Keinen Mux �eitdem-Daghin:bi�tz:

nicht einraal au ben Herru Pa�idrz: Dich-nicht

bedankt, wis do Deine Pflicht und- Schulz
digkeitwär, fürdie Équipirungund. deù Zus -

�chuß— Merke wohl! Merkewohl!derGott
Amor magdèm jungen:tds

den Kopfverz.

rücken* ;

0 Ha ha! hab's man getroffen,nicht
wahr? Na, er�chri>Dich nur uicht, Fräâuz.
lein Julchen i�ein {mud>esDing,und wenn

Dueinmal wir�ttrocen �eyn,geliebi?sGott!
| 0E hinter
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“

hinter ben Ohren, und �iei�tnoch ledig, und

die Eltern nix einwenden— Soll�tmeinen

Segen haben,und quittir�t,utid ha�tDir was

ver�ucht,und �et’|Dich her auf die Hufe,

und die Enkelwerden mir dann nicht ausblei-

ben, daß der alte Vater noc eine Freude
hat— Aber �chreib’,dasfag?ih Dix, Tau-

�end�apperment!�oll�tDu Vater und Mutter

verge��en,über den Kram? Du! He? Will

Dir Mores lernen, wenn ich hinein komme, —

Wir�tGeldbrauchen? Nicht wahr ?

|

Hier

lege no< was bei, aber das �ag’ih Dir,

�chreib?!Weißder Herr Sohu vom Valter nix

mehr, der ihn nährenmuß, Po�tVfing�tum!

�owird der Vater den Schn Sohn �cvnla��en,

Deine Mutter �orgtund Táßt, und der Herr

Pa�torund Lotte — und �chreib,odex ich

mache mi< auf, und will Dirs Konzept“

machen,

“

Dein treuer Vater,
i

:

Erich von Sohnsd0m,“s

Spáât
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Spât erwachte ih des"andérn Tages,
wie vom Tode,krank an Leibühd Meds,liti
fand die�enBrief.

tf

Sein Jahaltwe>tealle
(

Gefühlebisvos
rigenNachtwiederaufiin mir,ih eiltemich
anzukleiden,�ah?mi< im Spiegel, er�chrak
vor mir �elb,und ‘{hli< zur©Wachtparade,

:

wo ichden Adjutanten traf,“déëmich bereits

fúr ein Kiud des Unglückshièlt/ “-Ex rieth
mir , nachdem ich ihm meineGe�chichteer<

zählt“hatte, zu dem Hofmar�challzu gehen;
demer verwandt war, und mein ge�trigesBez
nehmen mit irgendeinerAusfluchtzu ents

�chuldigen;ih ver�prach.es ihm, und eilte;
�obalddie Parole ausgegebenwar,zu Juls
chen, um auf ewig mit der Schändlichenzu
brechen, ;

“

Sie lief�ichverläugnen— Und der Käm--

merdienerúbergabmir ein bver�iegeltes:Billét,?
/

Q 2
» Hine
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#-

547 9 Hinderni��ever�agenmir aufeinigeWo-

chendasVergnügen,Ihr Kouvert an- meiner

Tafel zu wi��en,Jch wün�che“Gelegenheit
zu finden,Siezum Bewei�efortdauernder

“Hoch�chähunganderweitverbindenzukôunen,
|

“GeneralvonSold.
MeL

Sh fansmich zun“Ho�inar�chall,dhe
zut, durch.die�eVeranla��ungberechtigtzu

�eyn,mich dem �\oldi�chenHau�eauf eine anz

�ndigeWei�eentziehn:.zukdünen, Der Hof=

mar�chall-war-ein-biederer;-FOI und gez

fälligerMani,

Herevon Waldon hat michbereitsuntere
. tichtêt,�prächer, die Sache bedarf der Ver-

A
ündder ganzeVorfallbleibtunter

Jh ént�chuldigtemichauf'sBe�te,wir

E auf's zärtlich�te,und ih begab mich

in meinQuartice?, wö �chónein zweites Villet

meiner wartete, Es war von Julien
:

» Nehe
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-, NehmeuSie:ein nieder�chlagèndesPulz"
ver, ich bitte!Sie.-Der Ball) wär Jhnen

tod�chädlich—-Und-haben�o':géfroëendie�e!

Nacht, armer Guido! ==" Mixi wärnurzu?
warm, * Sie �ehn,wie ichbeiLaunebin, und

Siewürden.die�ege�törthaben,„drumließi
Sieabziehn,IE

unge�ehn,‘bisSie.fálterfeyn.8

Èwerdenund|vige:dasfann1 Jhnennach
derVer�iicherng,R‘Siededer

;Prinze��ünRück�ichtaufmichgaben,nur
uè weniggeko�tet.fn 3

hgbei:AbereinenRathgebeiNyFhnenhier,br OS 2a {L

undvonHerzensGrunde—

e

. EinRezeptfúr
LeidundSeele:dd „Henieß,?‘den| ReizdesLe:i

¿NT1 6/4 3

bens!DasSchick�al�pieltwundèrlich,pd:wahrlichudelern�tlichge�tanbeni wvúrd
vielleichtglüdtlicher�eynmitJhrenGrund�t,
en, Sie mit den meinigen— Washilfts!
Wir �ind{wache _Sänder. Feder�pielt

�eineRolle, wie er �ie�pielenmuß,zum Ein-

flange in's Ganze, Aber �idrenSie meinen

ute Q 3 Frieden
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Friedentticht;;}*�o‘wittlich?She Glke ma-

chen, Ihr �lchéres:Elend-ini-Gêgeüfalle—"

Und es! tau „nohSchadloshaltungen-gen:

für die: Kälte

iST
O E BAH

Zu nd STURZIU D Ut i

Julie,“
„FPI

Shlaié'und"las,tontteniche‘begreifen,It dSufEEntlang
z

zumGanzen,‘Mebeunoth-
79 liti if] SN,

+

‘Of ild GI 53 “n

wendignache,undhâtteie rA
mit den

ÏZähnen
n Zerti en,‘dls

e

einFeldiger‘desFürs
�tefùtitsdtünund

n

mirändrittesBilletübergab.H

Meingaftelte�cwiederein,leicheublaß
ergihis."DordieheitreMienedesWi-

bétbriners,m cine mahnendeSehn�ucht,
bieiin�einenBlickenlag,machtenmich�tark
gènug,eszuerbrechen_—EówarvonSr:
DurchlauchteignenHaud..MMT[ti 41159 UNT 3

L

. à.
‘

RION
4

4 4 GaN 4
à

14455 13444 ¡T4 dii Î

211/174

Wie 2/2 12101 UU Stix 22h11



Ein und dreißig�iesKapitel. -

Der Man CIRATEE
„MinGeneralvou Sold empfiehltmir Sie

als ein vorzüglichgutes Subjekt,und ichei

nenneSiein die�erRück�ichtzum dien�ilei�tetiz
den Kammerjunker,ünd lege Jhnen, jedoch

vhnePrâzudißJhrér Vorderleute, den Lieuté-

nantscharakterbei, welcherDi�tinktionSie �{<

durchfortdauerndenDien�teiferund Applika-
tion immer würdigerzu machen,nichterman-

gelnwerden.“
i NE

Es giebt der Kamwnerjunkexini Bezirke
des heil, rôm, Reichs eine �oerkleŒlicheMenge,

“daßmir der Empfangdie�eschrwürdigenPrä-

‘dikatsnur eine �chrzweideutigèFreudezu gë-

VG vermochté}Ein Kammerjunkér,{ioß

4 ih
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ichzudem,muß�ichvon allen- übrigenHofz
bedientendurch glänzendeTalenteund Unbe-

v �choltenheitdexSitten auszeichnen, Freimü-

‘thigkeitmitBe�cheidenheit„mit Gleichmuth,

mil immerreger Gegenwartdes Gei�tesverz

Hinden.,um einem �overwickelten, wichtigen
und!diffizilenPo�tenmit Ehre‘vor�tehnund

quitWúxdebehauptenzu können— — Ei-
em Fähndrichwar uug ein�olcherwohl uicht

füglichanzuvertrauen, und man hatte mich

daher zum-Unterlieutengnt.:erhoben, “Doch

dientenPrinzenin-meinemGrabe.

Die�erVorzug mußtemeinenältern Kamsz

 mervadeutroi der Klau�eldes ‘Handbriefs�ehr

Hrónfend�eguzund ih» verab�cheueherzlih
eineu-zeden,-verab�cheue.ihunoch, und werde

ihn:vexab�cheuen,dex. aufKo�tenrecht�chae

yerMánuer�einGlückgründer,Lieber wax?

ehMaa
Jahre DAFjüng�teFähndrich:im

hi
Lc

Regia



Regimente gewe�en,als älte�terHauptmann
mit dem Bewußt�ein, einemmeiner Mitbrüs

*

der Tort gethauzu haben,

JchkamTagsdaraufwiegewdhnlichzue
Parade. DNOffizierskehrtenmir den Rüs
den zu =" J< errieth/den Bewegungs-

‘grund,und'eilte auf Waldonzu, es ihm'zu
klagen, der furz abbrach!,*und- �ich�cheuzue

rú>zog,Dié�esBenelmen'�{räukte\ich je-

doch nur guf die Subaltetténein : den einzie
‘genMajör von Viktoriauögenonimen,welcher

abrarts �ahals ich.ihngrüßte,hatten:�ichdie

Staabösoffizieisnie�oartiggegen michbenoma
men, als ebenan die�emfürmich�odemüthis
gendenTage, LURE B58 : An26

¿¿Meine-Herren,
“ �agteih zu dener�ten,

als die Parole ausgegebenwar, „ich fähle
was Sie:wollen, und: es mußzur Sprache
Fommeazwi�chenuns, Le�enSie —= hier

2 s LEN
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‘i�in HandbriefdesFür�ten=— Auf meine

i ‘Ehrever�ichereich?Jhnen, daßichkein Wort

darum verlor, daß hir �elb�tdèr Wun�ch

Fremdblieb,aufdie�eWei�eeinen Schritt zu

thun,F

Man lasz die billigernge�tanden,daß

‘ichaufdie�eWei�edem Korps keinen-Schaden

thue, rühmtenmein. Benehmen, und reichten

_uirdie Handz nux-zweiFähndrichsvergaßen

«�ich�oweit,mir Anzüglichkeitenzu �agen,und

‘deut�chgeuug von Schürzenkanälenzu�prechen,

‘ Mein Stolz wachteauf — �o�téigtein

‘Rie�eaus dem Meere — Meine Sehnen

“Wivollen,vié Fäu�teballten �idt dieNO
benahm mir den Odem.

1 Dér General’ rief mich i die�cAngens
‘bli>e_ab, um ‘mich dem Hofe vorzu�tellen,

¡nd�prachauf dem’ Hinwege'von den-gleih-

tig�tenDingen,ohne úur mit enen Worte

Cd �eines



�einesBillets noch-der Ur�achezu gedenken,

die ihn dazuveranlaßthatte.

Fh trat vor den Für�ten;und: küßteihüt

die.Hand. Er �ah:mich an und�agtekein
- Wort. Wirtraten ab, under rief den Gee

neralzurüd,EiuKammerherrführtemich
zu der Prinze��in, *

Lead14

Sie �aßund�ti>te— MeinFührerents

ferdts�ich,wirwaren.allein,
a

Ve

UO

Á NochimmeriDdte,‘Sohnödoiti

begreifes nicht!“
tl Y

59Ih bi esnicht,gnávig�teFrauGEE

» LäugnenSie's!werimmernur is
chelndeGe�ichterfiéht;wird Ihrer

é

Ver�ihes
rung nichtglauben.““ Baie,

„Und doch, gnädig�teAreai�tdas Ge-

�ichtnicht. immer, dieVernkiheris‘un�rer
Seele ‘“——-

58

D
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ai Gottnein! Bt ht SEW" is}

¿Wie {wer magLR �eynzú

| lächeln,wenn: un�erHerz “ |

Still!“Still! ichfénnedas “(Ui
viesGebo�prach�i�iein ‘einenToneaus, ‘nit

einerMine,dielaut'zuinGa auföit
ubi

Es

“Se wig,
UN UST

y Freuen(
Siefi< mein1biéchen,vid

lieberHerrvon Sohnsdom?
A

Nur zu,fdg awardmeinGtúdgegegrüne
dei-gnéviglie5Frau

« —
Us #18058

Bu rh?wiever�teh!ih.das?«“E
« vains

UG
Früchte�ind'iminer.nur:von

Beger,Dauer-
(6

=

3G pee daßes von mbutkabhan«

gen wird, die Jahrszeiten zu überkeben—

RN : Uiber-1
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uit. ‘SiePM derPlagevie�t
Frucht

“ ==

„Eben datin‘binWWSaudin dem:

Sall“ — :

;

A Siefind�ebrbe�cheidenfürIhrailtèra
Üibermuthi�tdekgewöhnlicheBegleiterdie�er
Jahre=

as Siefind�chäßbar.0

pp So,gnädig�te'Frau,�oführenSie mid
�elbzu der gefährlichenKlippe

“

—

»„ Aber�agèù,Sie ir ur, warum Sè

nichtfrôlich�ind— Dasi�t jà eben das Vore

recht guter Met�cheu,das �ieüberdie Königé

�et, überalle Nichtigkeiten,überalles.Unéi

A pL y

f Di SHG A

D IG �ehemichàn, wie aus derm Monde
gefallen, Die Veränderungmeinet Lägewas

(0 ra�ch,ich trat �o�chnelliù die�eSphäre,
daßichder Betäubungnicht entgehnfonüteueh,

© Und
YRS
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_ Und dazutrage’ih ein Herz, das weich wié

Wachs, jeden Eindru>aufnimmt. Mett

LebengleichteinemftillenFlu��e,der unbe«
merkt �einweichesBetteverfolgt, dann plôßze
lich auf cin Fel�enlagergeworfen, zum Kata-

/

raft ward,
“ E

BOA

„Das ift ja ein hypochondri�chesBild —

“

Und Siewerden es al�odem keinen Dank wi�z

�en, der die�emFluß IEEjeßige Bahn
zeigte—

„Seine Durchlaucht kannten michzu wes

“nig
— Es i�ohn�treitighièr ein Mittlér int

Spiel, und das Jndividuum allein wird bea

�timmen,ob ih ihm danken kann ©“
—

„Aberdas i�tja an Ende gleichviel
‘

==

„ErlaubenSie, - gndig�ieFrau, das

meine ih niht — Ein Gl>, bas aus ge:

woi��en-Händenkömmt,kann mich uicht froh

machen, katin mich nur demüthigen“=

i

"n Sie



z,Sié �indein �tolzerJängling— Wenn

man Sie nun vom Gegentheilüberzeugte,
|

‘Eie zur Quelle führte, “der Sie es dakkeu.-

mü��en, ‘würdeSie das nicht"mit die�emlä-"

chelndenSchick�alver�èhnen,das Jhre Laune:

�oganz zu verkennen beliebt2
2 i

„Vollkommen,gnädig�teFrau!— Und.
ich bin ganz Ohr

“

Ey

Ihre Augen ver�ichertenmir, daß�iedie

Quelle �ey— „dann — Ah!“ rief ih,

„ich ver�teheSie — dann, dann i�talles

gut
“©

—

» Kein Wort, ih befehleesIhnen
“

—

9»
Nur die Ver�icherungnoc), Durchs“

lauchtig�te,daß ichnunglülichbin “
—

„Eine arme, nac>eundeSchmeichelei,lie-

ber Sohnsdom, die Sie mir nichtglaubend

machen,Ihr Herz �úhle�ichverpflichtet,
i aber
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aber es i�tverarmt,und- borgt bei der Poli

tif — Dasi�t:dieSpracheuicht, in, dex die
i

Daukbaren dankten Nux verkennen Sie

det gutenVillen. nicht,und wenn: Ihnen das

Bürde: i�, wonach:�dmanche mit allen Kräfe
ten �treben,�otrb�teuSie �ichdurch den:Ge-"

danken,daßSie — keine Prinze��iin �ind
——

Siemachenjja Verjé,wieichhôte?2

IO Era�e.nue, die Leier, gnädig�te

Fraue a:
TE

e

GR

„Sie �ollenmir näch�tensetws vot he

rer Arbeit vorle�en— HörenSie "=

¡Sie wirbeine Sündefeyn,gégei die -

HarmonieE giu? A3
40

¡Das werd ih!‘efahrenRL

„Und éiñéKeniietin;wie Ebvj"gehe
Me

È
un

HARPE,
Idas

|

» Fern
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9 Fern �eydie- Kenner�uchtvon-mir ——

was Sie auch�chmeicheln— was Sie �chwa-

gen. “_—
:

Der ganze Hof�agtmir das — es i�t

wirklich�o�hónals �elte,eine Fúr�tinin den
“Armen der Mu�enzu erbli>en “

=

» Dasi�t�ehrundankbaxrvon den Für�tin-
|

nenz die guten Mu�en thun doch \o viel für

uns. Kein Ball, keine Komöddie,feinKon-

zert, nichts von allen dem, womit wir uns

das Leben hier oben noch fri�ten,wâre ohne

�iea.

„Gewiß,gnädig�teFrau, alles Schdne,

Edle, Wei�e,Erhabne, alles Göttlichekömmt

aus ihrer Hand
“

—

i

:

NR “

» Sobald
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IE

„SobaldSie der Dien�tbei mir trifft,

loßih Sie rufen, und Sie le�enmir von

Fhrer Arbeit vor — brav! daß Fhnen dies

Fach nicht fremd i�, Dichter �indmeine

Leute — ich liebe. �ieleiden�chaftlich=

Adieu Sohnsdom!“

Zivei
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Zwei und dreißig�tesKapitel.

Das Trauer�piel.
„Sie liebt die Dichter? liebt �ieleidenz

�chaftlich!“�agteih auf dem. Heimwegezu

mir �elb�t;„will etwas von deiner Arbeit hôz

ren — um zu erfahren, ob du auch ein Dich-

ter �ey},und dich dann — auch leiden�chaft-
lich zu lieben.“ So über�eßztemeine Eigen-
liebe die�enAusdru> — Wie gern hätteich

jeßteinen Meéi�ter�ängerin Sold genommen,

und ‘ihmmeinen no< im Walde ruhenden

Schaßzfür ein einzigesSonnet gegeben,denn

mein Herz ver�ichèrtemir lauter als je, daß

ichnur ein Stúmper�ey,

Jch hatte in meinem �e<szehntenFahre

ein Trauer�pielge�chrieben,es fü“êin Mei-

"R232 - fter�ták
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�ter�ti>der Dichtkun�tgehalten, und die Ma-

kulatureines dürftigenBuchhändlersdadurch

bereichert,

Es i�twunderbar, daß alle Pfu�cher�o

verblendet �ind, Jch �eteim Herzenmein

Sták deuOriginalender größtenGei�terda-

maligerZeit an die Seite; Vater Jakob, der

alle Sotti�ende��elbenaushob, und mir bewieß,

daßdie�eganze Arbeit, außereinigenwenigen
Stellen, die den Stempel des: Genies rrugen,

eine Sotti�ewider alle Regeln der Dichtkun�t,

der Natur und der Schönheit�ey,verlohr auf

viele Wochen�einenKredit bei mir ; ja ih

hielt michfür ein Opfer des Neidsund der

Eifer�ucht,als kurz drauf eine d�fentlicheun-

barmherzigeRezen�ionüber mich-herfiel,und

beklagteden Dumm�tolzder Dichter,die miß-

gún�tigjedes auffeimendeGenie zu Boden

drüden=

4

Hs

:

So



So unrechtih îhnenauchfür die�esmal

that, �ogewißund richtig i�tmitfipigexAuss
nahme die�eBemerkung.

|

Kein Mei�terfädtvomHimmel,und
von dem großenWieland bis auf denelende=--

�ienSudler herab, giebt es �chwerlicheinen

Schrift�teller,der �ichnichtliterari�cherJu-
gend�undenbewußtfühlte,

N

Ich eiltezu-Hau�e,mein poeti�chesFülle
horn aufzu�chließen,um etwas, dem Sinn der-

Prinze��inanpa��endes,in ihmzu finden,und

eben fielmir ein,--daßih mich�chlagenmü��e,

R 3 Drei
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Drei und dreißig�tesKapitel.

Der Zweikampf.

Î

Th war mit die�emEnt�chlu��enah Hofe

gegangen,eingedenkder empfangenenBelei-
“

digungauf der Parade, die ich�ogleichgerächt

haben wúrde, wenn mich der General nicht

abgerufenhätte, um mich dem Für�tenvorzu:

�tellen,Damals fúhlteih mi wie ein jun-

ger Lôwe,jeßtwarfmich ‘dieErinnerung an

das Vorgefallene.wie ein Donner�chlagnieder,

„Die Sache i�vorbei,“

li�pelteeine Stim-

me in mir, „laß �ieruhn— der- Zweikampf

i�teine Thorheit— duthäte�troohl gut deine

beiden Feinde zu ver�dhnen,Dies will das

Ge�etder wahren Ehre,“

„ElendefeigeMemme, “

rief eine zweite,

»icherkenne dih — die Tugend �olldir zum

| Dek-



Deckmantel deiner Zaghaftigkeitdieuen; fort

und ermanne dich, oder errôtheewig vor dir

�elb�t,wirf die�esEhrengewandvon dir, und

werde Lakay
“

—

Ich �tandvor dem Spiegel, dermir be-

theuerte, daßih todenblaß�ey, Jh mochte
es nicht glauben und rieb mir die Ba>ken.

„Dasi�t die Fieberhißeder Furcht,
“

fuhr jene
:

Stimme fort — Jh lief an das Pult, die

Ausforderung zu �chreiben,und ergriffdie Fez

der — Meine Hand zittertegewaltig— ih

dachtean Vater Jakob — �ieentfielmir,

„Dubi�tSoldat,“ �prachih mir zu —

„ein Gefährdeder Gefahren, ein Sklav ihrer

Ge�eze— Freiwillig übernahm�tdu die�e
|

Bürde— Wo �inddeine Grund�äße? Wo

deine Ent�chlú��e?Deine Kaltblütigkeit?

Dein Muth?

R 4 “Welch
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e

Welchein Kampf tobtein meiner Sééèle!

‘Meine Zähne�{lugenauf einander , meine

Be Ver�agen
imir denDien�t,

„Sa!ich bin eine feigeMemme,“ rief

ih, weinte laut und warf mich auf's Bette,

Waldontrat herein, und ich�chrakzu�ammen,
Er �ahmichbedenklichan —

»» Was fehlt Fhnen ? “

„Mir i�tnichtwohl“.—

„Sie haben�ichgeärgert2“

OMA IO

„Manhat Sie gekränkt2“
:

»» Das hat man — und das thutweh
‘€

—«

9» Im Bettei�tkeineHeilungzufinden
‘““

—

Jh �prangauf —
„, Mußichmichéga

gen, lieber Waldon ? ‘€

» Fragen Sie das? €“—

» Ih



.

¡I< fráge,ja! weil i keinSchläges
bin — nihtweiß,‘ob nait es* récht’�prechen
würde ——

FindenSie es ndthig?4 H

_» Ihrathewwederzunöchah “ ——

9 Hm!Ses

TSE �diid Soldat und Kavalier ©“
—

„Undi �chlagemichal�o2

vs Dannwerdeich.IhrSekundant-�eyn,

Mein Zägeñwarunter die�emGe�präche
Ó

verchwündei,dochzitterte ichwie vorher, und

fuachtéini:-Herzendie-Berérkuñg,daßreit

Gei�tim Mißverhältni��e!zu �einenOrgane
�tehe— das Jh in mir war muthig,ges
faßtund Wittig;‘aber-dieNerven erlagen"unter
bem Dru>e’die�esEnt�chlu��es,warên zu'weih

“fürdie�eEr�chütterung,Jh hatte �honoft

Merkmaledie�es.Zu�tandsvér�púrt,aber dí

ENOerlaubte‘mir bis dahin nicht, hs

R5 nâher
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näherzu beleuchten. Meine Gefühlewaren

zu heftig, und: raubten mir durch die�ege--

walt�ameEr�chütrerungfa�timmer die Kraft

zu handeln. Wie unglülichi�tdoch oft der

Men�chbei �einenbe�tenWillen vi durchun-

ver�chuldetenZufall, durchdie Laune der Na=-

‘tur. Gewiß, das Leben i�tvoll drückender

 Widerwärtigteiten,und die�erDruck von außen

fúr die mei�tenzu heftig, ‘der Sturm ihrer Lei-

den�chaftenzu gewaltig, �ichzu dem erhabez

nen Ziele des wahren Glücks zu ringen——

Sie bleiben zurü>— mehr oder minder —

“

dulden, klagen,�terben— im Grabe nur

i�t
“Ruhe„- und jen�eits!

F< {lug mi< — zweinauf der

Stelle, Als wir vor'sThor kamen, lag es

wir wie Bley in den Füßen;die�erückkehrende

Herab�timmungdauerte fort , bis wir-die De-

gen zogen = Ju die�emAugenblickefühlte
i

ih
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wgre

RETTE
—

ichmichkdrperlos— fähig,die Erde aus det
Angelzu heben, und �hi>tein wenigen Miz

nuten zwei blutigeKöpfenah Hau�e.Ein

Flei�chpfu�cherin den linkenBackenwar mein

Gewinn;vielemeiner Kameradenwaren uns

gefolgt, �ieumarmten michnun, und wir zo-

gen von dem Kampfplaßein die Ka�ernezu-
rüd, wo ih verbunden ward, und meine Bez
gleiterzur Feierdie�esAbendseinlud,

Früh hatteman wegge�ehn,wenn ih

grüßte,nichtgeantwortet,wenn ih frug, nur

den Rúkengewie�en,wo ichhintrat; und jet
ward ich mit Freund�chaftsbezeugungen,Um-

armungen und Lob�prúchenfa�t‘getddet,
Selb�tmeîtiebeiden Gegner ließen�ichauf
tein Zimmer tragen, betheuertenmir bei als
len Teufelnihre Freund�chaft,und vermehr-

ten unter Auf�ichtdes Feld�cheersdie Ge�ell

ca�t, Jch fand etwas �ehrErhabenesin
|

die�er



die�erVer�dhnüng,und umarmte �ieaufs brúz

derlich�ie— Eswar mir unbegreiflich,wie

éiäàgefodert, verwundet, überwunden,dreiz

fach gekränkt,dies alles,Troßdem Schmerz

der Ble��irren,�o�chnellverge��en,und �einem

_Feindedie Handbieten kdnne,
“

Nach Ti�cheward einmüthigbe�chlo��en,

Farozu �pielen—_ih prote�tirtedagegen,

_und' bewießihnendie Gefahr die�erUnterhal-

tung— Man lachtemich aus — “Der

Hauptmannvon M. {ütteteeineGoldbdr�e

_aufden Ti�ch,ver�ichertemir, daßes bei wi-
“drigenAuf�äßender �chuldlo�e�teMBA
�ey,und mi�chtedie Karten,

¿a

DO Pun�chmachte mich airis,ih
faßtein

-

wenigen,Minuten die Regeln des

Spiels, undfand.beim Erwachen, daß ich
-

“vierzigDukaten gewonneuhatte,
Á

5

‘6

Vier
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Bierunddreißig�tesgapite,
Das S p iel,

Mas man nichtalles úber das Spielge�agt
ge�chrieben,verabhandelt hat — Und vers

gebens!
if

O kdunte der Men�chfremde Erfahrun-
gen zu den �einigenmachen, um wie viel glü>z
licher würde er �eyn!Aber das i�teben das

traurige, daß�iejeder auf eigneKo�tenmas

chenmuß, und der Grund; warum die be�ten

Grund�äße,Revenund Werke der Volkólehrer
Feine ge�egneternFrüchteerzeugen, als �i

wohlÉdnnten und �ollten.Was uns nicht

�elb�tbetrifft, be�timmtuns nvr �elten,die Eis

genliebehält uns gewöhnlichvonder Anwen-

dungab, Der Wollú�tlingtritt in ein Siech-
( |

- haus,
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haus, �taunt, zittert „ faßt Ent�chlü��e,und

kehrtzurück— zu der Be��erungeines Tages,

Der Geizhals, überra�chtvon einem �chdnen

Gefühle,wirft in die�erAnwandlung einige

Gold�tückein die Welt, und nah wenigen

StundenWittwen und Wai�enaus der Thúre,

Die Leiden�chaften�indun�ereMilch�chwe=

, �tern,�iewach�enmit uns auf — �iewerden

zu Rie�en,wenn wir ihnen {meicheln,und

“unbezwingbar
— Jhr Richter der Men�chen

und ihr Sittenkfrittler, wenn wird euch daë

einleuchten,
|

Der Men�chi�tnicht \o bd�e,als er es eiz

nigen�trengenRichtern �cheint;er handelt oft

uach den Um�tänden,was ihnauh determi

nire. — Seine La�terkdnnen Re�ultateeiz

‘nes pho�i�chenoder morali�chenVerhältni��es,

�eineFehlerAusartungenedler Kräfte�eyn,
i

Man
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Man hatte mir Faro zu�pielengelehrt,
und ivierzig Dukatengewonnen,

Das Spleli�teinewunderbare, mächtige.
Leiden�chaft;es be�chäftigetern�thafterals

jede andre den men�chlichenGei�t,öffnetdena

Dummkopfdie Schrankender Vernunft, und

macht ihn zum Denker, Jch habe Men�chen

gefunden,die zu allen Be�chäftigungenun-

brauchbar, und dennoch außerordentlicheund
tief�ehendeSpieler waren,

t

Wer în díe Tiefen des men�chlichenKaz

rakters �chauen,oder Phi�ignomie�tudirenwill,
der trete zur Farobank und beobachtedie Ver=-

�pieler,Spiel�uchtzerrüttetden Körperhef-
tiger als Wollu�tund Trunkenheit, Sie gez
búhrt einen Kampf der Seele, derohnePau�e

|

forttobt, Jene fährenzu Erholungenund

Ruhepunkten, die�eerhält den Gei�t:in forta

dauernderSpannung; jenevollendenmit ei-

ner
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i

nerbetäubendenRuhe,‘die�ebe�chäftigenuns

�elb�tim Schlummer, und wer �ichfürden

folgendenTag unnüßzmachenundab�tumpfen
will,dèr �pielebis nah Mitternachtein ge-

wägtesSpiel,
| :

/
__

Aber alle Befehleder Für�ten,alleReden

derVolkslehrer, alle Bücherder Schrift�teller
werdenes nicht verbannen— Es i�t,wie -

die mei�tenge�ell�chaftlichenVibel,_unver-

tilgbar, :

Y

la
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_ Fünf unddreißig�tesKapitel.
Dasi�tEV

Der Färt vetrei�teaufein entferntesJagb-
�chloß,die Prinze��inwar krank, und ich bes

nüßtedie�e.ruhigeZeit, michmit dem Dien�te
bekannter zu machen,, und anmeinenVater
und Lehrer zu �chreiben,‘Daswaren zwei�o
glatte ge�chmeidigeBriefe, aus denen Fein
Men�chÉlugwerden konute,undih war,nicht
wenig froh, alsih die�eCentner�chwereAre
beit beendigt�ah,

Vier Wochenver�trichen,die Prinze��in-

war noch unpaß. Eines Abends trat dieOrs

donnanz des Generals zu mir ein, und rief
michzu ihm — Jch eilte hin, und fand den

ganzen Adel ver�ammelt,Eine himmli�che
« S Sins



Sinfouie-empfiengmich,-—Die-Mu�iki�tder

| Schlü��elzu meinemHerzen,und die Leiden-

�chaftmeinerSeele.— ich lehntemich, we-

nigbemerkt, undeben,�owenig.um die Ge�ell-

�chaftbekümmert,in eine E>e,und verlor

id indie.Harmoniedes Konzerts, „7°
=? Sulchéen'tat ans Orche�terund�ang,I<
Yaßte�iemit‘ib und Seele,ih hattefile gé-

flôhenwie den' Tod,unid umarmen hätteich

�tewollenîm‘die�emAügeubli>e,“Fa! dié

Mu�ikfährtétivasHimmli�ches‘mitih, �ie

ver�dhit“unsmit allen,ziehtmicmógi�cher
Gewalt“die_Síitine,die Gefáhle,das ganze

Begehrungêsvermdgenguf einén“ideali�chen

Punkthin,
A Manapglaudirteallgemein,als fite voll

endethatte,— Waldon trat zu mir, und

erinnertemich lächelndein gleicheszu thun,

Esgabeine,Pau�e,wir �<waßtennach Ge-
i

fallen,RT



— -

275

fallen, und bekrittelten in un�ermWinkel den

glänzendenSchwarm,der uns, Empfindung
und Theilnahme heuchelud, umgab,

Das Konzertbegannvon neuem.

„Bruder!“ rief, zu ihremSiteeilend;
eine jungeDame, �tandplôtlich�ill,und beo

lächelteuns —

„glaubt?ichdochdu �ey�tvers

wunden!WelcheSprödehat dich HEEverbannt,“

„Das i�t�ie!“rief mein Herz,und ich
hôrtedie Mu�iknichtmehr —

|

„ Meine Schwe�terEmilie, lieber

Freund,« �agteWaldon,mich ihr vor�tellend,
Mit welcher Grazie �ie�ichneigte,F<

Füßteihr die Hand, führte�iezum Stuhl, und

wuchs an �einerLehnefe�t,

-„ Wie kdmmt ès doch,
“ frug ih, „ daß

mir er�theutedas GlúkJhrer Bekannt�chaft
wird 76 ;

S2
y»Ih
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„Jh konte nur �eltenîn die Stadt,
©

‘éiwiederté�ie—

„Unb welcherOrti�t�oglü>klich“ —

»» Dds LandgutmeinéèrTante be�ißztdie-

�enfo�tbarenSchaß
“

—

»» Abeydie Reizéder Stadti

—

„„ Aber die Reizedes Landes “
—

_

Sind �ehreinfdrmig“—

„Das �ind�ie— ja — und wie ih

glaube, der weiblichenBe�timmungfehr ane

. geme��en,
“.—

I�t die�enicht das Glück un�eresGe-

\{!echts zu machen? zu gefallen? ge�ucht

zu werden? den Frühlingeines �o�{hönen

Da�einsangenehmzugenießen?
‘“

—

„„ Nennen Sie das Genuß,was uns hier
gebotenwird? Und findetJhr Ge�chlecht�eit

Glâckin dem kindi�chenVergnügendemun:

‘�ern
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�ernden Hofzumachen? Mein Bruder hat

mir �oviel Gutes von Jhnenge�agt,undgee

wiß Sie entlehnen-die�eMeinungennur, um

mich in Ver�uchungzu führen,“

Jch antwortete mit einer �tummenVér-

beugungzdenn ich. hatte bloßge�prochenunt

zu �prechen;kein Gedanke von Spißzfündigkeit
war in meinem Herzen— wo uns dran liegt

zu unterhalten,{<waßzenwir ja oft \{hnur-

�iraksgegen un�ereUiberzeugung.

„Und werden Ew, Gnaden diesmal hier

verweilen?“ fuhr'ichnach einem Adagiofort,
das FONOdemzugder Zuhörer"fe��elte

n

„»„Jch hângenicht von mir �elb�tab(6 a

erwiederte �ie,und zeigteguf eine
Mdei�igends

Matronee

„Und die�eDame?“

„2 Frau von Felshof,meineRE
4 S3 Ent
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;

Î Stseiiiäte

Eine ehrwürdigeFrau , der ih mi �o-

gleichbefanut machte,
:

“

Emiliewar niht blond, uicht braun;
keine Julie, keine Aurore;ihre Züge,einzeln

nicht �{hôn,zeigten dennoch das liebliche
Re�ultat, Jhr Wuchswürde bei mehrerer

Korpulenzeincr der �chön�tengewe�en�eyn—

Im ganzen war fie eine von jenen Ge�talten,
die �tärkeraufdie Seele ‘als auf die Sinne

wirken,und die von Eigen�chafteùdes Gei�tes

und Herzens unter�täßt,nur. �prechendürfen,
um zu gewinuen, ZFhrheller �anfterBlick

warder Herolddes rein�tenHerzensa �ie
wardie Taube unter den Krähendie�esHofs,

__Das Herz, mit dem ih bei ihr. fand —,

die�esentp�ängiicjewäch�erneHerz, das oft
zugleichdie�eúndjene,und nocheine liebte,
ward in wenig Stundendas ihrige— Meine

: iut hattemichder‘Sold gewonnen,

Y
LO mein
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mein Stolz der Prinze��in== Liebes0gmi
zu Emilien, EP

Ein Haufe von an �e—

Feder wollte: ihr bemerkbar,jeder ihr Etwas
werden, Wie verächtlichwird doch un�er

Ge�chlechtin die�erGruppe, Wir nennen

die Weiber <hwäc<h,weil die�eund jene es i�t¿

Aber zur Schande der Mánner�eyes ge�agt,

�ie�indRie�eauns gegen über — Die

weibliche Tugendi�die erhaben�tevon allen;z

mit Flei�chund Blut ,

-

mit der heftigen
Eigenliebe, mit“den fein�tenWendangen
un�ers Ge�chlechtshat �iees zu thun,
Und wie oft, wie {ändlic<h,wietiefmü��en
wir uns erniedrigen,um ihrau�,einereinzi
gen Schwächezu begegnen.N

M

Wir �indgefährlicheGe�chdpfe!Rechte
�haenheitund Tugend �chwebtauf un�erer
Zunge,�trômtmelodi�chin un�reRede „- und

S 4 JMR
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die gutenMädchenahnden den Schalk nicht,
“der tief im Herzenlauert,

O trauet ihm niht = Unter Zweihuns
derteúwerdet ihr�chwerlichmehr als einen fínz

|

den, demeure Ruhe heiligi�t,hundert dagegen,

dieeuch�y�temati�chbeträgen,undneun und

neunzig die der Gewalt der veisweichen, A °

Je ¿A ih mi mit- Emilien unter

hielt, jemehrbeherzigteih den Glauben, daß

die�e,oder keine liebenswürdig�ey, Die

Grillezu heirathen, zu quittiren, undmeine

Tagein Chendorfzu verleben — ein Projekt,

das mich�eiteinigenWochenaus�chließlichbes

�cháftigte,ward auf's lebhafte�tein mir rege,
und meine Wahl haftetenunO es,

Wie veränderlichi�tder Men�thKaun

i ih die Búhne betreten; betreten mit
/

heißem
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heißemThatendur�t,und hieng�chonmit liebz

haberi�cherWärmean dem Gedanken, �iezu

verla��en— So taumelnwir von Wun�chzu

Wun�ch,und verge��enüber den Träumender

Zukun�ft,-dasGlä>kder Gegenwartzu genießen,

» Jch habe einen Auftrag.an Sie, “

flüz

�tertemir Julchen ins Ohr, „wo i�tes Jhnen

gefällig,mir Gehör zu geben?
“

„Es wird nicht eilen,“erwiederte ich

ohne �ieanzu�ehn,und wande mich wieder zu

Emilien, welcheeben die Ge�ell�chaftverz

ließ —
|

;

:

„Darf ichJhnen aufwarten,“frug ich

�iebegleitend,und�ievex�ichertemir mit dem

herzlich�tenTone, daß ich ihr �ehrwillklommen

�cynwürde —

:

Jh kam in den Saal zurä>,um mit

Waldon von �einerSchwe�terzu �prechen—

bd verfolgtemichunabläßig= :

S
5

„Sas
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„SagenSie mir, was Sie wollen, was

Sie haben, was ich �oll,“hub ih endlichau,

mir �ievom Hal�ezu �chaffenz-„deun ih

bin im Begriff zu gehen“—

Sie winkte mirz ichfolgte in ein Nebèn*

__ zimmer —

| M
;

»„ Mánñ i�tübertriebenin Sie verliebt, (6

�prach�iemit dem boshafte�tenLächeln,„, und

ich�ageJhnen das, um Sie zu warnen ““.—

___»
Wie? ‘wer? das i�tvermuthlich wieder

einer ihrer gewöhnlichenEinfälle
“ =

„Kleiner Junker,“ rief �ie,mich giftig“

mit dem Fächerauf die Schulter �chlagend,

daßer zerbrach— „�eybe�cheiden,oder ich
will Dir Achtunglehren!“

i

„Ich verab�cheueSie! “_
»„ Hahaha! Bür�chgen,Du bi�tkühn—

aberzu winzigfür meinen Zorn, Nochein
Î

Worts

#
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Wort: \{reib?es in DeineSeele! Wagenicht

die Prinze��inzu lieben— und laßDich

morgen mit dem Schlage der Mitternacht an

der Halle dex Schloßkirchefinden“— Sie

{ob ‘mir mit die�en(Worten ein Pappier in

- die Händeund wollte davon eilen —

i

Jh hielt�ie,„„Wasi�tdas? Werbe-
fiehlt das

“ —
2

es, Söhnchen, lies!

-

aber �ogewiß

ich ein Weib bin —

�owahrals ich lebe, Du

bezahl�tmit dem Leben,wenn Du�ie lieb�t—

oder eines die�erWorte Deine Zungebetritt 1‘6

5 Gehn Sie ins Tollhaus ! ““

|

„ Ich�)ra�e,nicht — Sey kalt wie Eis,
ver�chlo��enwie das

48

UA oderSAMPERDeine,
Seele[Gott

‘“
—

“DetGeneral trat bei die�eùWorten in's

Zimmer, und ich bemerkte,daßaußermir

alles



alles ver�hwunden�ey— Hdflich�ibegleitete
er michzur Treppe, Ich war in der bäng-
lich�tenBeklemmung, —

-

die�eFurie hatte

miteiner ei�ernenHandin meine Eingeweide

gegri��en— Jhre Drohungenklangen wie

Gewißheiten,ih glaubte eine blutige Wolke

auf ihrer Stirne zu erblilen; es lag etwäs

in ihrem Benehmen, das mih an mein Grab

mahnte, Die bäng�ienAhndungen�tiegenin

meinerSeele auf. J< trat an die Laterne

undlasz

„Sie habenmir etwas von Jhrer Arbeit

ver�prochen, und ih mahne Sie jet darum,
Sie �ollenmir ein Wän�chchenverfertigen,
das ich einer Freundin zugedachthabe, Kom-

«mende Mitternacht werdén Sie mir es úberz

bringen,da michdringendeUr�achennôthie
gen, Sie nur ver�tohlen,Sie er�tin die�er

_ verdächtigenStunde zu �chn,Die Sold �agt

Ihnen
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Fhnen vas fibrige, und ihtwerden Sie �ich

vertrauen. MitUngedulderwartet �ie“
|

Aurore,“

Welcheine Nacht!ich durchwachte�ie
unter den fürchterlich�tênEmpfindungen.
Emiliens Bild �tandvor meinerSeele, und
winkte mir dem Strudel zu enteilen, der mih

um�chlang.,„Die Prinze��inliebkdich,“ tief
mein Stolz, und zeigtemir die glänzend�te
Laufbahn, Sinnlichkeitund Eigenliebepflichz
teten ihm bei = Fh ver�ankin die wollú�tige

�tenTräume — datrat Julie vor michmit

jener�hre>lichenGebährde,drohteund“ver-
�{wand, Jh verlies dasBette mitdem fe
�tenEnt�chlu��e:‘augenbli&lichnachHau�ezu
rei�en,michktankzu �tellen,meinen Ab�chied
zu fordern, und verfügtemichzumGenerál,
ihn roegen dringenderFarilienangelegenheiten
um Urlaubzu er�uchen,

Er
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Er �ahmichbedeutend‘au, war verlegen,

zu>tedie Ach�elnund�chwieg.

"ch

-

wiederholte meine Bitte in einem

Tone,de��enGewicht,er zu fühlen�chien,

» Ich kaunJhnenleinenUrlaubgrben,“

erwiederteer, „und mußes dem Fúür�teurap-

portiren, der er�tnacheinigen Tagenzurück

Emmt© —

S127 draûgvon neuem in ihn — Stils
ler Grimm�ahaus�einenAugen,-er kehrte
mir den'Rúcken zu und verlies mich,

Meine Ab�ichtwar,ihn zu beleidigen,daz
mit ich arretiretwürde,Jh hätte dadurch

diekünftigeNacht gewonnenzaber derFuchs

wichden Um�tänden,und ich �{loßdaraus,
daß er mit Julchenim Ver�tändni��e�ev,

:

Waldon war Zeugedie�esAuftritts, und

folgtemir, als i< den General verlies —

Wir
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Wir machteneinenGang auf den Wall, ih

entde>teihm in wenig Wortenmeine Liebe,
mit der Ver�icherung,daßichmichohneallen
Auf�chubmit Emilien verbinden würdem

„Ich beklageDich,“ �agteer, „denn

daraus tann nichtswerden!“

5» Soi�t�ie�chonver�prochen? ‘“

- Das nicht‘—

“SMWie?ichbin ihr zuwider2“

s Das GegentheilGb

» Nun “
—

e

» Er�tensi�tes ein �ehr-jugendlicherEin-

fall,von der Unterhaltungeiner Stunde das

Wohl des ganzen Lebens be�timmenzu la��enz

zweitens hebt die Ohnudglichkeitdie�enPlan
AUTM add

:

i „Undwelche? — umGotteswilien,welz

che? Wasliegt unüber�teiglichzwi�chenuns “—

o» Die
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„Die Verhältni��e
— der Für�t,©

» Der Für�t
=

— alle Teufel! ichwill R
niht fürchten

“
=

„„ Daß�ieeine Julie i�t?

„„Waldon!“

„Holla!ich hdre!
‘

„Sprich! ©“

„Un�erGroßvaterwar Bânukier— �\einé

Grosmuth, �eineWohlthaten,�eineVor�chü��e
erwarben ihm den Adelsbrief— der langwiez

rige Krieg trat ein, dér Hof pländerteih1u,

und ex hinterließuns cine kaum nenneiswertheÁ
Summe, die mein Vater verzehrthat,

“© -

„Was flimmertdas mich — ich ver-
langeAuf�chlü��e,und du hält�tmir eine Pers

gamentrollevor
“

„Dievor immereure Hândetrennt “
—=

»» Das begreif*ichnicht“
:

9 Du
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 z Dubi�t,Kammerjunkerfen

„Nun! nun! �chnellerals Du glaub�t

kann ich Kammerherrwerden ; weißtDu nicht,

daß Geld und Protektion auf die�erWelt alles

mödglichmachen,“
/

:

„„ De�to�chlimmer,“

5» Jn welcherRück�icht? ‘*

»»DU �chein�tzu verge��en, daß kein Kae .

valiex, der eine Hofcharge bekleidet, ein Mds.

«hen ehlichendarf, das nicht�echzehnAhnen

zahlt24
}

„Hahaha!da hängtder Knoten =

Die�eTollheit war mir unbekannt, Ba�ta!

�owerde ich!morgen aufhôren,es zu �eyn—

Führemich zu ihr!“
j

Sie warallein und hießunsvit:
», Fräulein,

“

�prachich, — „was Jhnen

auch Jhr Bruder von mir ge�agthat , es i�t

T wahr,
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wahr, weni es.
E Bö�esi�t"Glauben.

Sie mir,“ 4

2 RIEL
« HEN te;

SieSie lächelte
_——

„Fh thueda��elbe— Und�o.kennen
wiruns denn bereits �ehrgetau,“und�owird
eé Sie wenigerbefremden,wenn ih Fhnen —

mit die�erHand: tnein Herz anbiete — Wolz

leySis? = 0 Sie wollenes
———_

und ich

binglüdtlichSi \

‘a, «Siettrat il und �ahmichan, ihr Bru-

der lachte laut auf — ”

Sie: �indKammerjunker;Sie �indOffi

gier = ein-Herr vdn Sohnsdom =—- ein

#<äßbarerMaun —— däs , Herr Lieutenant,

i�talles was ih von Jhnen weiß,�eitge�tern

er�tweil! =

5

„Undwas Sie heute fárda Mann
Empfinden?“

26
thèrg

Af



„Jt nichtmehr,nicht weniger,als alls

gemeine Hochachtung,die — ich ge�tehees

IhnenFrei— „durchdie�esmeréwürdigeBes

nehmen.einigermaßenge�tèrtworden(2
—

‘» Fch glaube, Fräulein,daßderMann
nichtdiskreterhandelntann, als wenn er vom

heirathen �pricht.Sie gefallenmir— Sie
wi��en,was an mir i�t,und dasübrigevers

mag ein Blick zuMEERI“ Ent�cheiden

Sie, © tetas
2 Mi

:

» Wiefannih das? Und würd”iches,

wasvu es Zhuen?Jh bin arm,das i�t

desKriegesSchuld;Sie hängenvon Fhren

Élternab, und dasi�tgenug,IhreBE
zuvereitelnRRE

UR,Emilie,
1

meineEltern�indgut‘ET

„Sie gehnauf einem glänzendenWege=

Abe

Und nun

altenSie meinenA EE
den

JFhrigen“
—

unT Ms T 2. „Das
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a
——

”„Das'füvPo��en;me feinmir,

ivieih �ieêmpfieng“3,

„Und ih ent�agedie�en“Spfer!\Gläih:
heit maGüterund derEnt�agungen,*�ind‘we2

RRENNUU
einer glü>lichenEhe#*—

g Wie vem "QPun�cige�ollte“e E
�eyn?“

+6

„„VerzeihnSie

n

mir,”wenn ihzwei�le—

wenn ih Ihnen zu bedenken gehe, daß.die

wahre,LiebeFein Werkdes.Augenblicks,fein

 Gaufel�pielgetäu�chterSinne,feinPhaùtom
der.Phantg�ie.�eyn,fann— daß�ieausHarz

monjei der,Seele,derGefühle,derÖrund�äge
‘quillt

—- daß die Empfindung,“mitder‘Sie

mir�chmeicheln,einflüchtigerRau�chi�t,SaR
“ dem

;

viellichtLauné,”‘Rache,‘odél’irgendeine

PEE ihren'Theilbâtis 0D,
:

Hi 1 ne dul1248

„Siever �chmáhenmich?“ M
AID [USA

eE
à CL “Dos



„Das �eyfern <=" F< folgealleindem

Auge meiner Uiberzeugung,und folge ihm,

um mir Vorwürfezu! er�paren.* Glauben

Sie nur, daß es einem mittello�enMädchen

nicht leichtwird, �oviel �cheinbare,vielleicht
wirklicheVortheile von der Handzu wei�en,“

n D:Emiliel:$,

„Und daßSie tir zu lieb find!— i

S4 C, 9

2” Sd) JUI

„Gott! wär? ich das R

Warum follteih Sie ha��e— Sie

verpflichtenmich ja durch/die�en“ehréivollen

Antrag zur! Es und
MES:

‘Dankè

barkeit ! “
i ¡9

""

“Ka�h"umárniéei �ie: ,; Mein!

mein mußtDu werden, und wenn �ich"Hinz

mel und Erde ‘¡= (�ic entriß�ich.mir)

» Herr von Sohnsdom, das i�tnicht

edel— das hätt!ih nicht von Jhnen erwar-

T3 tet
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tet, Helv,von Sohnösdom— Auf ein där-

resLandfielen,meine Werte + WolltenSie

meinBlut be�techen,und �odie zagendeVers

e be�chleichen2“ 1

7

aD“Emilie!ih bin eit Mann von'Ehre —

�chonenSé det = 75

» Ih willes Uibermáafvon diebe.nen-

nen -— “�chnellenTaumel} = - Leichtfertig-

keit — Sie gewonnennichtsdabei
“

—

»» Habeichmeine Abfertigung? gi:

„¿Wieunbillig Sie quch �ind,- Die�er
Troskleidèt gar nicht�chôn,und mir

if

¿enel

er das Herz
‘ —

1‘: yO la��enSie mirdie�en,zu Ihrem Ane

denken will; ichhn behaupten“—

:

„Düänt‘habenSie--niich-‘ganz: vers

fannt “—
i

LebenSie wohl, meineGnädige! ‘©
E

(Emilie
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(Emiliemit na��enAugen.)„Sie Frânken

mich— Sie thun mir weh
— Aber�o�ehr

ih auh an�tändigver�orgtzu �eynwüh�che,-

�ogerechtdie�erWun�ch,�oweichdie�es.Hetz
i

i�t,�ogewißbinichdochüberzeugt,daß
1

mein

BenehmenSie-nicht PE nichtGinls
thigeñ,nichterbitten konnte “ —

|

D

»

Gute,edle,großinlithigéSétle!“
e

94

„Nichtdoh—_ nein— dennich-bin
oft hr �{<hwa<— undwir

x

wollenuns doch
nur néherbeleuchten

“
—

_»„» Wollen wir das? “

——_——

„Und begegnenwir unsdann gegen�eitig
in jener warmén, lebendigen,gei�tigenSim-

pathie, die das We�ender Liebe bezeichnet,
-

be�eligtunsjeneshimmli�chewohlthuendeGe-

fúhl, das diè Herzen zur Tugend eutflammt,

und zur Ausúbungder peinlich�tenPflichten

oE macht, dann
‘“

—

4 „Dann
1
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‘Dann'ineiñethéure,’gbitlitheEmilie 24

„Danni�tesun�reMlicht,.Borurtheile,
te

4

y

‘Hinderni��e,Verhältni��ezubekämpfen,und

dannwillichmitEntzückendieIhrige�eyn.“
a

Zu: ihveu Füßenlag ih — die avee
Pader Tanteließen�ichim Nebenzimmerhd-

*

ren; �iehobmichauf — ihr Bruderwar

ver�chwunden, und ich ließ cinenglühenden
Kußaufihrerippeaurück,

PS

Sechs



MpruetiYre civas © AE

alia —
dan 71

»

05 Ì

Sechsund dreißig�tesKapitel
*ReueundLebe.

Dunmen�chlicheHerz gleichteiner Kugel—

Tugendund Schwächebewohtiendie beideu

Sphären,das Schi�aldreht �i,úndder Zu

fall láßt�iwech�elfeitig!er�<heiñenuid ver-

{<hwinden.
“

Jch käm’ von Emilien,‘warfeis

nen Blik auf mein vergangenes‘Leben; und

érwachtewie ein Trunkenêr vom Taumel,
“

Julie �chienmir, lebhafterals je, dieUrhe-

beriin meinerVerwirrungen,Auroreein �{hwa-
éhesWeib,Emilie mein rétténderEngel zu
�eyn,„Sie �olldeineLeiterin bleiben,“�prach

ih, und faßtedié heilig�tenfe�te�ieuEnt�chlü��e
zur Be��erungmeinesLebens —

“

,„Fudie�er

Stimmungwir�tdu die�eNächtbör die Prins

| de��intreten,‘aus ‘derFülledie�erEmpfindun-
h

5 den



?

Ka ==

denzuihr.�prechen,und. �o

Seeleretten.“ Al

Aaa RL and Gin QS
Ich eiltenun,einigeVer�ezu‘entwerfen,

um ihren Befehlundden ‘�cheinbarenZweck

die�er,„Zu�amzwenluuftzu.exfüllen.Der

__ Abendnahte,ponbangenErwartungenbegleis
tetz Schauerhefielenmich,derGedankean
Julien,machte;mich.zittern-—„„. Ithkämpfte
mit dem DunkeléinesGeheimni��es,vor

de��enEntwickelungmir grauete,und.war
�choneinigemalauf demWege, die,Stadt zu

verla��en—. Fmmerzog ¡michein namenlo-

esEras wiederzurüc>,—Wix können
un�ermSchick�alnichr entfliehen! Ich

�uchteim Schau�pieleZer�treuung,undmein

er�terBlikfiel auf des Gencrals.Loge,die

ebenerfeuchtetward»Julcheu.trat herein,
und aller-Augenund Herzen.desParterreflo

gen ihr�ichtbarlichzu,- Siewinktemir „ich
1 - fah

nd ë H
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�ah�chnellvon iheweg— Sieriefadh:ih
hörte nicht— _DieUm�tehendenmachten
mich-aufmerk�am—

—— ih verließden Zirkel
und trat zuihrein. y

-

%

‘„SeynSie nicht ancibiGa« hub fie

mit der gefällig�tenund!‘�aufté�tenModula-

tionder Stiaime au,,, �cynSie uicht unge-

halten, daß ich Sie zumivr:-bemühe“ —

„Ich begreifenicht, Fräulein, was ih
gegen Sie verbrach,daßSie mich�ounab:
lá��igund überallverfolgen,ZhreVerhält-
vi��e�iudúbexdies�odelikat,daßJhnen.die�e

Aufdringlichkeitin den Augen.einesgewi��en

�ehrnachtheiligwerdenkaun“ —

ai

Wie �anftich �prach— Emilie und

meine Bangigkeithatten midin die�enTou

ge�timmt, i

„Sie mü��enmirdas: i übeluehmen,
lieber Sohusdom,“

erwiederte�ie,mir un-
y

 �ihte
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fühebarbieHaddrückendAEY"padus
mu�te‘ihSie,‘wi��en.muß ich,‘ob es noh

‘die�eNachtbei demVerabiedetenbleibtti

Js AchGott1
aA

43 Ihnen ange?“

1 Seelenbange! und “Sie allein �inddie

DAEdie�erQuüaal!“

„Siethunmir‘untecht,wie immer——

‘Wasich die�eNacht"wage,begrei�t'mehr als

Sieg!'auben— ‘aberich wagees —

géwi��e
‘Um�tändenôthigenmich.  J<“wage viel!
‘Undverfluchèn"mußith Sie, wen Sie —

wenn Sie der uicht �i

Dnd, für
* den ih Sie

halte:
fi

à

> v4

4HôrenSie, ‘Sulie— wenn cinmeu�chs

lichesHerzin Ihnen{lägt,fo reißenSie

“die�efürchterlicheBindevon meinën Augen —

‘Die�eNaché,ahndeich, hüllt’irgendein Bu-

SiC F Î bene
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ben�tú>-ein,und —- �ollich;zum-Werkzeuge
dienen, o henSie �ichfürchterlichbetros

gen.
I

‘»VehúteunsGott!
ES

tid
«1AM INB46 on

D Betrogen,ichwiederhole«es — Und
was verbrachih? =7) „¿Seßen.Sieauchden

Fall, daß mir die Prinze��inwohl will —

�tört‘‘das'Jhr Da�ein®Unid!könnenSieihr

das als ein Verbrechenanré{hnen,,�o-werfen
Sié“dënBlik iù die VéyTRAEuidVERN
er�tDOESe G01

Y »Stilldavon!ihbitte,UE ‘Siehas
benmein"Mtih willIhrGemas

‘144i

Sie nicht lieben
-

— Viiknnälehetmiens “SS
Güido! wiß//esnur Guidv!tGüido,ihTiebe

Dich no< — bis zur Ra�ereiliebe:lih<

Dich, Sey ein Men�ch— o! um Dei-
:

nes



492 Manes=

Hes"Giswillen, �eybatiheilig"gegen
ini 464 GQM UZ

ch warald: Welch.ein Chaos
vonLeiden�chaft

— — ZweigroßeThränen

fielenausJulienAugen,Jhre Müttertrat
herein,‘dasSihüu�pielbegautt.

|

yTO

“i RESbin;unglücklich,©fuhrfiee in der
Pau�edes zweiten„Yktsforty. zzdenn ichbin

la�terhaft,undDu.ha��e�tmich—— Fürchter-

lich rácht�ichdie Tugend,das. La�ter:�elb�t

mußihrzu die�emEntzwec>efrèhuen,Verz-

leitet,verfuppelè,“herführt,bin ichdasOpfer
der_widernatärlich�ten_Büberei— “Rette

michLn werdemein
i

Engel,ahmeMs
BN

:

Sd veiGutue> “ihrMund
' judie

508
i“

M
20 li QU ps

|

“

GlIW ! dT, “dis
|
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103

“AG!mein Ungll>i ent�chieden—

Ms Gem
„5
Béi meinemLebenritt“

SL

„Brichdh,StabAEN:

*

�pres ¿is Ättéis:

Aus! Ent�cheide„mein,Cb Du
Meh Perecti

cl!

49

E

__»Die Prinze��innicht

y nE niht?niht?

Ca
Bei demGott der Ungläcklichen!

Nein!_

R

25

DieMutter�ahuns zweideutig-arañ = ‘chr
Ohr �chiengierigan un�ernLippenzu iaia:

SchlagzwölfUhr! Ti�pelte-ichich“ihr

zu — �ieni>te GN: nvLE
eilte nach

Hau�e,
|

SORE Gitai amO

Lis u” a6

:

i

-

Í

dts è

Sieben
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Sieben unddreißiá�lesgapitä:
\ DI Gruft, i

i

«Mies
|

¿Sinnlos�ahih aus démFeû�ter— es wär

am dritten November. Der Himmelhatte

�ichumzogen+di>e:Wolkeun flogen den Mond

vorüber,einzelneSterne blinktendur<h, Jch

�ahund �ah— die Schdpfung�chien,entvdlz

Fert, den Morgendes Weltgerichtszu erwars

ten. Dumpfhallte die Glo>fe vom Schloß
thurme;�tewe>temi aus der Betäubung—

‘Es war eilf Uhr. Feremis, der gute Jere-

mis féug,'ob er mich entkleiden�olle, „Em-

(pfangehier; meinen Dank/ guter Alter, für

deine zwanzigjährigeAnhänglichkeitund Treue,

eine Ehren�äule.für deine.Tugenden,die ich
mit meinen Thränen benetze.“Jc ließ ihn

im vorigenHerb�iebegraben, und wallfahrte

BiD noh3 Det a
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no< immer zu demnahen Grabe, ihm ein

Opfer der Dankbarkeit zu bringen. Schlafe
�anfr! Woun�re elenden Verhältni��ezerbre-

hen, find?ichdichwieder, undüber manchen
Königwir�tdu �tehen.

Jeremis frug, ob er mi< entkleiden

�olle—
die

„Ladedie Pi�tolen!“rief ih —

Schweigendthat er es — legteß
e auf

denTi�chund �ahmich an,

»» Geh zu Bette!“

„Lieber Herr! Sie haben Vater und
Mutter zu Hau�e.“

„Sey ruhig, guter Jeremis !‘“

Und die haben Sie �olieb — Herze

lieberHerr, �eynSie nicht ungnôdig, aber

�chauenSie, es geht was vor mit Jhnen,€.

»„ PackeDich, alter Träumer!“
:

0! »» Gott
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eminente

„Gotti�tim Himmel, und wir �indalle“

arme Sünder,“

(die Hände faltend.)

„Zu Bette —

9 befehl" es Dir!“ Ex

zauderte-

tn

>

„So bleib! oder be��er— folge mir;
doch ganz von ferne, ‘Du wir�teinen Wagen

in meiner Nähefinden— Laß ihn nicht“aus

den Augen, Vin ich mit dem morgenden

Tage nicht hier, \#oeile zu dem Adjutanteu,

“ undgiebihm die�enBrief. (Erenthielt dic Ge-

�chichtedie�esVorfalls und das Villet der Prins

ze��in.)

Zitterndempfienger ihn, Jh �ectedie

Pi�tolenzu mir und das Gedicht — warf. ei-

nen Blick in die Nacht hinaus, und gieng. —

Sie’ hieng fürchterlich{hwarz über der Erde,

Jch kam zu der Kirchhalle— Alles war �till

wie das Grab, Nur das Schwirrender

Wetterfahnenunterbrach die dde Pau�e.So

\{wieg die Natur, als dieElemente no im
:

Sch00-



Schooßedes ‘Chaos lagen, ‘und!mit die�em
Schweigendie göttlichenEutwürfeihres Schdz

pfers ehrten, Wie �chwerfällig,�chleichtdie

Zeit, wenn wirihr Fittichewün�chen,Ende
lich hôre ih ein (Geräu�chER Wagen
ra��eltherbei —“MeinBlut er�tarrt— der

Wagen hielt— 'Fualie �prang‘heraus. . F<

verrieth wein Da�ein;�tumm�ankfie mir iù

den Arm, undúbergoßmich mit heißènThräz

nen und Kü��en.“

-

„Was �ollwerdeu,“frug
i

ich, und drängte�ievon mir,5 Nimm! 6

wi�perte�ie,und reichte mir eine _Blendlas

terne — „Nimm und folge
“

— Mit

die�enWorten {loß �iedie Kirchthúreauf—

der Wagen eilte fort, wir traten hinein —
#

Die Pforte fiel mit

I Getöó�ehinter
uns zu,

„Gott �eyDank!“ rief fieie, �chobdie
Blende auf, und �ahwild undARANi

umher, RN

ig 0A O
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“

¡Gulie1 �prachith, „Julie!Du bi�t

�terblich,und ein Richter wacht im Himmel — €

Sie drú>ktemir
e, bebende Hand M

den Mund.“

:

„Woführ�tdu michhin?“ |

(„ZurPrinze��in!“�eufzte�ie,und die

dden Wände �prachenes nah — „Komm,

kommi“
3s Hinzum Altar— \{<wdrebei dem Ge:

freuzigtèn
— ‘beidem WeltheilandeWuk

mir
i

SiegogmichzurUd
:

“Julie!dubi�tdes Todes!ae

z, Guido! “

rief fiemit:eiuer Stimme,die

mein Mistrauen be�iegte— mit einem Blicke

dér Erbärmen �tahl
—

„Guido folgé— Sieh,

{< {eig ‘in ‘die Gräber, Dich in die Arme

-

meiner Todfeindiuzu werfen,“
if

:

24 A “Wir



Nt

CVA
;

-

3 09

Wir {lien eine geräumigeTreppe hin-

ab, und traten nun in ein Gewölbe, Särge

umgaben uns,

_» Ich kann nicht weiter!“ �tammelte�ie,

und lehnte�ichan mich,Die Tode. �chienen

die Deckel ihrer Behau�ungenaufzu�toßen,und

�ichgaffend'ausden Särgenzu erhebenz die

Glocke 'überuns �chlugMitternacht an — die

Hâare c{ho��enempor und bäumten,.

„„ Weib, was beginn�tdu 2“ Mehrtod

als lebendigriß ih ein Pi�tolhervor — „Jh
bin verrathen — hier-lauernDolche— doch

fahre Du-mit !“

„Undankbarer!
:

�owahr Deine Seele

Gott glaubt — bei demEnt�etzendie�er

SUREmeine Seele i�trein vonVetrug,
“

:

G Waninibin ich hier?
“

—

(dasPJi�tolin

ihre Bru�idrückeud.)

Uz „Um
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„Umzur Prinze��inzu kommen — Er-

| harmen!Du tdote�tmich ja!“

,, Dir vertraute �iemich ? Warutn Dir2%

' Das,i�nur Gott,bekannt!“

Giebt es zu;ihr keinenWeggls.die�en2E

oo Keinen,der nichtAugenhâtte
*

—;;

»,Warumwie�e�DudasGe�uchWichtabat
5G _—5Meis Schick�alliegt

i
in ihrer Hand —

AdolarsEifer�uchti�teine Hyäne!— Giùe

„warmeStunde,— �chloßder Fal�chen—

meinHerzauf“— BI Gn Grd ala

| »Fort.dann, fort10 _

„»„Grau�endi�die�eHöhle!‘“—

| „DieBrautkammexder Verwe�ung!

‘�lageDeinBettehierauf,undfeineWal
unswirdDichfernerheim�uchen.

ds

Plbgtic�ankfie zumelFüßennie-

bei fiè Leuchteur�elmirund vérlo�ch!
Näht umarmte uns —

“ ENE

i:
[55

tE è -U Ss
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ds Fe�us! rief�iemit krellemGe�chrei
—

»D
Je�us!“

“DieHalle�chrieihr Geheulenach. Die
Sprachehat keine Worte für das Gräßliche
die�erScene —

Jh Hob�ieauf, und fühlteden Todes-

�chweißFaf ihrer Stirne perlen, Wüthig
‘drückte �ie�i<an meine Bru�t,Guido!“

�tammelte�edann —

/

M

Die�eAhndungfamvon
i

Voit Mit

zuenden zitterndenHändenae Lmir

die Wangen
—

i

|

„Esi�t vorüber!Grabemichein!es i�t
vorábera —

» Unglückliche!
!

Du rede�tirre!
“

/¿ Sie brach in heißeThränenaus, dieauf

meinenHändenbranuten, welche�iebrün�tig
E

ii

04 6
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Plhlichward der Hintergrund-

helle,

„Da i�tBetty!“ rief �ie,und die Lebensgei-

�ter�chkénenin ihr Herz zurü>zukehren—

. „Da i�t Bétty,“ ‘und giengnah demgegen�téi-

tigen Theile des Gewölbes hin — Die

Kammerdienerinhießuns willkommen, und

wir eilten �chweigenddurh ein Labyrinthvon

Kreuzgängeneine �teileWendeltreppehinauf,
die uns zu der Gallerie und aus thr in ein

prachtvolles‘Kabinetführte, ‘Betty ver-

{wand.

„Mein Werk i�tvollendet,© �agteJu-

lie — „Unter Todesquaalführte ih Dich

‘nerRebenbuhlerinzu — Verdient mir das
einenDank 2e

„Dafür kann ichDirnicht danken,ar-

‘nte Julie!€
:

„Die Du ebèn jebtverläugnen,ihrer

�pottenwu
m

EAwahr, Guido?“
„Nint



»Nimmermehr! denùih béklageDich!

5D imm�ienur hin — gehtieße—

entbehre— wie: Dir es Laune oder Tugend
gebieten— Ich gebéDich Preiß!— Gott

erbarme �ich!— Lebe wohl — Ach mein

"Guido, lebe wohl!“

Ihre kalten Lippenbebten‘aufden meini-

gen, {lu<zend wand ih mich los, \{luch-

zénd eilte �iehinweg —

SE �ankih
auf ein Sopha,

RN “Ache
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15

- Achtund drei�ig�tesKapitel
40

Die falte Hand.
Bett fam nach:langer Zeit-zutük— Meine

er�teunge�túmeFrage wär Julie—| , �iei�

gut aufgehoben,
“ ‘erwiedertedie�e,„Und fin-

„det Sie im Wagenwieder,©“Mit ‘die�en
¿Worten d�fuete�ieeineThüre,und Aurore

�tandvor mir,

„Sie �indein E Held,# �prachfie,
mit dem Finger drohend, „wo haben Sie

Fhre Farbegela��en? €—

55 Bei den Särgen,¿uidiafieFrau, und

ih e ‘daßman da um Mitternacht eben

nicht gern antichambrirt.

Betty brachtemir Pun�ch— meine Zun-

ge hieng am Gaumen,meine Kniebrachen—

ich ver�chlangihn und. �chwieg.
à

;

Ï

Ft

9» Wir
;



5;Wir �etzenuns,“ �agte'Aurore,‘und es

ge�chah— Betty rú>te“ein: Ti�chgen-vors

Sopha,die Terrinedarauf-und trat ab.

2; Jch �ollmi beiIhnen didiiigen,E

hubdie- Prinze��inan, „daß ich Sie ‘�o�pât

auf die�e�onderbareverdächtigeWei�ezu mir

bemühe
‘““

—
¿ davnta

„Sie hatten-;zu - befehlen,gnôdig�te
Frau

“

„NurmitWiderwillengehorchtenSie—
Cmie dieHahdreidendd“Willkommendann,

und herzlichenDank, daßSie dochfame

„EineangenehmePflicht,ghdig�te
“FrauBAGJhreGrund�äße,Jhre Tugend,
Fhre Würde macht mir die Erfüllungleicht,
und die�endatfih ja traüen““—

„DürfenSie bas?
« tim

oÜnun�hrdatignädig�tFrau!“
„In
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ata

„Fit der 'Üiberzeugung„daß Fli�tinnen

FeinBlut, kein“Herz„ kein!

LEA
an ihre

Y AE atada
i

173FO �orachwtideLG@übr)vom der. Zwei-

‘deutigkeitder Sache , von den Dünkel, das

‘die�e—

Zu�ammenkunft
= mid

cuisZwe>

uingabA

+ „Und-nungehobeni�t2“ '

„Sohoffe ich,“

|

Sie ndthigtemichzu trinken;es gab eine

“Pau�e«

:

ff

Ei nun,“fuhrfieDuettfort, „hiel-

ten Sie auchWort? BringenSie mir ein

:

Verschenmit ‘““
—

| 5» F<bringees— und? bin-vielleichtder

er�teDichterling,- der �ichdurchMitternacht
und Sárge �tiehlt,eine Stümpereiihrer Be-

�timmungzuzuführen,
©

Pret
y» Das
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„Dasi�t'jà�hon1EEs �ollJhnen nicht
unbelohnt bleibèn_— “Kömüiëh“Sie, le�en

Sie mir vor'* — gi SISA

Freude �hweb"in ihremBlütenfranze,E

Schweb* uin Dich im Châarittinnentanze,
|

Und ‘in ihre Melodie
Mi�che�ichdieUE nie.

Harmonie! die�chöneMWeltén�onne,
Hebe Dich-zum ‘goldnenThronder apenasWie derLiele. Feuerttß:. 124i Vette Stat

Sei Dein.Leben,vollGenus!
Freudechmeichl!im Sdein

1

det Morgenrôthes
Schmeichle Dir-im Klang? der Abeudidte,

|

tind ‘um Deinétni!Blickherum
Oeffne �ichEli�ium,— 610N1 123 2105

Verwunñdruügsvoll�ah�eiichan, nahm

mir draufdas Blatt aus der Hand, undlas

Aegtees vor �ichhin — und. �chwieg,
*

„ VerzeihnSie, gnädig�teFrau — Ger

D
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D nein—Es-�t.�echpbrav!—-Und�a-

gen Sie mir wie das zugeht,- da Jhnen weder

Leiden�chaftnoh Begei�terungbei die�erArz

beit dieHandführenkonnte“te

»,Kann es eine hôhere'Begei�terunggez

ben, als das innigeVe�trebetiEw, Durchs
lauchtWün�chennachzufliegen2“

„Sie �ind�oartig alsFähig—- Und um
wie viel hinxeißendervoûrde die�s:Harmonie

“nochtdnen, wenn JhneneignésIntere��edie

Saiten See hätte,“
1a

Hilda VA

F< �chwieg—mT vergebens�uchte�edidie
Note zumAkëtord —

|

i

‘7 9»Ge�tehenSie -nur — hab? ich nicht
TE aan :

„» Mein eigùesFntere��édénie mehr irn

Spiele
y

u CIhre Handmit Warmein diemeinige legend)
y» Wie ver�ichichdas, mein Lieber ?“

n Y N
L

E
D

I Die%
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„» DieEigenliebei�tallmächtig— und“ —

ÿUndSie wúu�chtenzu gefallen“ —

„„Die Triebfederjedes Kün�tlers
— das

Ziel des Dichters— Und vor einer �oent�chie-

denen Kennerinzu be�tehen,wir�t�ichder Gei�t

in �einbe�tesFeiertleid.©
|

Sie zog die Hand zurúüdund �ahzur Ers
be dannmitra�cherWendung —

55 I�tIhrRomanmit der Sold zu Ende?
06

H Es Hatnie einen zwi�chenundgeges
ben “

mien Sie können�ofrech�evn,das

zu läugnen?
É

ern. à ;

„Gnâdig�te:Frau, ich bid daß wenn

irgend ein anziehendes Verhältniß zwi�chen

uns �tattfände,Ew. Durchlaucht das Fräu-

[ein wohl nichtzu meiner Führerinerfießthas=

ben würden,“-— -

2» Nicht2
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„Nicht? Jh bin.�ehr

gs
das

i

Warumzu hôren“
—

E ‘Un�eligeSchwägerei!ih wargef ngen,
da ich es am wenig�tenglaubte —

,„,Weil es —

weil ih — weilSeineDurchlauchtvielleicht
durch eben die�evon un�ererZu�ammenkunft
unterrichtetwerden, und die Schuldlo�igkeit

der�elbenverkennen möchten
“

—

i „So!— So! Sohnsdom,�agen
Sie mir doch auf Jhr

|

Gewi��en,ob Sie Ju-

lienlieben “— (

„„
Bei meiner Ehre nicht©

—

Sie �ahumher, und ihre Augen hafteten

dann auf mir, „Wie viel,“ hub �iedann -

lächelndau, »„würden�ichin“die�er“Stunde

an Fhre Stelle wün�chen?“—

„Gewißjeder, gnädig�teFrau, ( eitle Thd-

rin! riefmein Herz drein) der das Glúck
E

Ihre Tugendenzu kennen “ —

» Ihre



=
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» Jhre Schwächen,wollten Sie ohn�trei

tig �agen?O mein Freund! Prinze��innen

�ind�ehrunglä>kli<h— Stehn i�olirtau�,eiz

nem kahlen Berge — Sind immer. nur die

Beute des Zufalls, derKonvenienzoder der

Lü�te— Eiue Für�tinkann nicht tugendhaft

�eyn!“ — AGA
Ç

»
Wenn�ie es i�t,gnôâdig�teFrau, �obes

“zahlt�ieder Men�chheitnur den �chuldigen
‘Tribur ihrer Größe, und dann nur gebührtihr
der Für�tenhut‘““

—

:

:

„O lernen Sie billiger�eyn— was i�t

eine Tugend, die von keinerSchadloshaltung
belohntwird ? Eine Saat ohne Erndte! Wir

�indMen�chenwie ihr — Mein Herz i�t

Flei�chwie das Jhrige; �ehnt,wkw�cht,fühlt
wie jedes andre — Möchtees finden, was es

�ucht;mdchte�einegeheimenRegungennicht
an ver�chlo��enenThüúrenwimmern — D

Sohnsdom!€
:
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|

—

F< warfmichzu ihren Füßen= „Prin-

ze��in!verzeihn Sie mir — ih zittre vor ei-

nem�chre>lichenMisver�tändui��e— La��en
:

Sie mich den Augenblickbenußzen
“© —

„Sie ver�tehnmich? ©

»Jch ahnde uur! — ahude nur, und —

zittre, “

„„Ihr Herz i�tvergeben?“

„Aber mein “Leben hängt an Fhren

Winken “
—

Sie �prangauf undgieng wild umher —

ich�aukmit dern Ge�ichteaufs ENI
— �ie

warf fichdrauf —

„An meinen Winken hängtes, �agen

Sie2“ — Fch �{wieg— Hm! Jh will

die Ausnahmemachen von der Regel — bin

ih es nicht in der Natur? — Verdanimte

Gave der Natur, die mich auf dcn Thron er-

hob,
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hob, bevor fie die Gefählevon-meinenNer-

ven lô�te.— An meinen WinkenhängtFJhr

Leben, und Jhr Herz i�tdochvergeben!Jhr
Körper auh? — —

\

Fch �tandauf= “Emiilie'ttarvor meine

Scele, die Tugenderhob �ich�tolzauf ihrem

Siß — „,Jchwar ein�t�{huldlos,Prinze��in

Ein Weibraubte mir dies Glâ> — ein Weih

gabmir es wieder ! “
—

„Gefallen�chon? Ha! durchwen? €

» Ih verheelemir das �elb�t,gnädig�te|

grau! ‘“

» Heraus mit der Sprache — Sie kome
men niht aus-meinem Zimmer “—

„„ Ich wagees daranf utid �chweige“

„Sie wagen es — Ra�ender,und ver-

ge��enmit wem Sie es aufnahmen,und dag
Ihr Schick�alin meiner Handliegt “=

Æ2
EE

»Ein
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„Ein Bewußt�ein,Durchlauchtig�ie,das

allein hinreicht,mich auch unter jedem glitt

lichernVerhältni��eaus Jhrer Gun�tzu ver-

wei�en9
—

_»Sohnódom!“
|

y Seyes Leben oder Tod — �eyJhre

Rache auch die fúrchterlich�te— denn rächen

werden Sie �ichdoch— Sie empfiengenmein
“_ Ge�tändniß

“
—

|

„Nur zur Hälfte— Vollende!Vollende,

oder der Hahn krähtdein Sterbelied © —

“

„Und ich �terbe,
‘“

—

 „FrechèrThor! — Ih ziehe die Schelle

und Dein Los i�tgefallen— Wo geno�-

�e�tDu? “.-

¡Gnâádig�teFrau,wenn nun Sie die�elbe

wären,und eine Zweitefrüge�o— was �ollte -

ich tym? € 16g |

pr y» Julie
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» Julie hat mir alles ge�tanden— lâugs

nen Sie noh“ _

7

|

„Sohat fieEw, Durchlauchtbelogen—
und- die Nothlügei�tihr vielleicht auf eine

ähnlicheArt abgedrungenworden ‘“ —

„Sohnsdom — nur ih kann Sie noh
retten — mein Bruder i�tvon allem unterrich-

tet, die Sold hat ihn betrogen,�eineRache
equ keineGrenzen

“ —

„Er thue wie ihm pitbdutichhabemit

Sulien uichts zu �chaffen
‘“

—

„So �eheih Sie zum leßtenmale—

denn unwiederbrinuglich�indSie dahin!“_..

Sie griff nach der Schelle — „Bleibt's

dabei ? “

„„ Noch ein Wort, Prinze��in— Denken -

Sie an die Todes�tunde!An meinemLeben

Es das Schick�alvou drei guten Men�chen—

a
j

xd
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Fch habeeine Mutter,der ich fürdie Schmerzen

der Geburt mein Leben �{huldigblieb,einenVa-

ter, der mich �einesAltersScäßenennt, habe
““

_

Mau klopfte
—

�ieeilte hinaus, und kam er�t

nach geraumerZeit wieder — Mir war es,

als hôrre ich ein dumpfesGe�chrei,und eine

eisfalte Hand fuhr zugleichin meine Bru�t,

Aurore kam zurú>k— Sie hatte geweint,
“und�ahzer�tòdrtaus —

y Nein, ich bin nicht boshaft,
“

fuhr �ie

fort — „Jh willSie warnen überdies — Sie

�ichenam Raude des furchtbar�tenAbgrundes,
und ver�chmähenmich — Liebe war der Preiß

Jhrer Rettung, Sie ent�agtenihr! — Um

eine Kleinigk:| habe ich gebettelt, Sie wie�en

michzurück,wieder lächerlich�teJo�eph.— Jch

râchemich nicht! — das’ unter�cheidemich

von der Buhlerin, — Bleiben Sie Jhrem

Schick�alüberla��en,wie Sie der Schlag auch

treffe,
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treffe, bei dem Allmächtigen!von mir kömmt

er. niht
:

Sie �chelltemit die�enWorten — Betty

trat ein, die Prinze��ineilte hinweg, die Zofe

�pieverächtlichaus, und. führtemich eine

Treppe hinab — Wir �tandenvor einer

Thüre — �ie�chloßauf, gabmir einen Fau�t-

�toß,und warf �iehinter mir zu — Jh �ah

mich in einem engen Gäßchen, und eine ver-

ld�chendeLaterne zeigte mir in einiger Ferne

den Wagen — Die Thürewar auf, ich�prang

hinein, ‘er ra��eltefort —

,, Julchen,“ rief

ih, griff umher, und faßte— eine eisfalte

Hand!
:

m i

Oft erhebt �ich,in den verzweifelt�tenZu-

fállendes Lebens, die Seele zu einem Grade

von Stärke, der ihr zuvor unerreichbarhien —

Fe�thielt ih die�eHand — Wir flogenbei

einer Laterne vorúber — Es war Julie —

Es blutig
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blutigund ent�tellt_ Der Bu�enwar no<
lau, die linke Bru�tdurhbohrt. Jch �ahund

fühltedas,aber es überra�chte,es empörte

mich nicht —

Ich durch�uchteihre Ta�chen,

fand ein Riechflä�chgenund einen Brief —

Mein er�terEnt�chlußwar, denJeremis auf-

zZu�uchen,und von ihmbegleitet zu entfliehn—

ich�te>teden Brief zu mir, und dráckte einen

Kuß auf die Lippen der Armen, Noch ath-

mete �ie— Zwei Reiter begleitetenden Wa-
gen, ih �prangheraus,

Neun
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Neunund dreißig�tesKapitel.
Das Billet doux,

As ichdie Augenauf�chlug,�tandFeremis

an meinem ‘Bette, und ih empfand heftige

Schmerzen am Kopfe. Wie �taunteich,mich

hier zu �ehn— Die Ge�chichtedie�erNacht .

dünkte mir im Augenblickedes Erwachens ein
leerer Traum zu �eyn;zufällignahm ichmeine

blutige Hand wahr / und er�chrak!das Ge-

wicht jener Scenefiel mit einer Weltenla�tauf
mich nieder —

Un�reEinbildumgskrafti�tnie

thätiger, un�erEmpfindungsvermögennie

empfänglicher,als in den Augenblictendes

Erwachensvon einem �orgenvollenSchlafe,
i

„Bott �eyDank! __ Mau�fetod habeih
Sie geglaubt!“" rief Feremis —

,, Lieb�ter
G

X'5 ___ Gott!



330 ===

Gott! die Nacht in der Kirche zu bleiben —

Fch habe Sie wohl aus�teigen�ehn,und bin

dann dem Wagen uachgelaufen, der gerades

Weges ins Schloß fuhr — Wohl zweiStun-

den habe ich vergebensauf �eineRückkehrge-

lauert und gebetet, Es war �ehrkalt, �chauen

‘Sie, Jh gieug an den Fen�ternauf und

nieder — hôreeinen Wagenra��eln,laufe um

die Ecke — es ward aber wieder �ill— Fch gehe

zurück,es ra��eltvon neuen, ich laufenah —

Vergebens! er flogúber Sto> nnd Stcin —

Ga��eauf, Ga��enieder — Es -wimmert —

ich horche— Nun�chauenSie, lieber Herr,

da liegen Sie mitten auf der Ga��e,ohne Bez

wußt�cin, Fch nehme Sie auf meine Schul:

tern , und �chleppeSie nah Hau�e— Nie-

mand begegnetemir, “ Si

Dér Sprung aus dem Wagenhatte mich

aufsPfla�tergeworfen,ichwar mit dem Kopfe

gegen
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gegen eineu Stein ge�chlagen.Der Feld-
�cheerhatte michverbunden, ich lag in einem

heftigen Fieberund phauta�irte. Jeremis

empfiengden �chärf�tenBefehl: währeudder

Paroxismen keinen Men�chenzu mir zu laa.

Der Gedauke ahúdie Flucht war ver�chwun-

deu — Der Wun�chnach Erhaltung und alle

Reize des Lebens mit ihm — Selb�tEniitie

war mir jeßtgleichgültig— Jh �ankin ei-
nen zwdl��tündigenSchlaf, und war wie

‘neu geboren, als i< erwachte — Der Fúr�t

und die Prinze��in,erzähltemir Feremis,hât-
ten �ichnachmeinem Befindenerkundigen laf-

�en — Mein Géneral �eyuntröô�tlih,denn

das Fräulein�eyvorigeRacht an einem Blutz-

�turzege�torben— Der Für�thabe ihm heute

frúhbei Hofe gondellirt,ihm den großenOr-

den umgehangen,und zum Gouverneurvon Z,
ernaunt, ;
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Der eben eintretendeFeld�cheerbe�tätigte

die�eAus�age,und ver�icherte,daßich, wenn -

Fein Rückfalleintrâte, in wenig Tagen wieder

auf den Beinen�eynwürde. Der Für�tlies

abermals, und in den gnädig�ten“Auödrücken,

nachmeinemBefindenfragen,

Die�eTheilnahmeberuhigtemi — Jc

glaubte in ihr die Vermittelung der Prinze��in

zu erkennen, „ Adolar wird dur< Juliens

Rache ver�öhnt�eyn,die�erMord vielleicht
�eineSeele bekümmern,und die Rachegegen

�einenNebenbuhlerer�ti>en,“{loß ich, und

‘erinnerte micheben er�tan den Brief, den ih

bei Julien gefundenhatte. Er wär-unver�ie-

gelt,und von des Für�tenHand,

„5 Klage nicht, denn Dubi�t{huldig; mit

“ ännigerLiebe war ‘ichDir zugethan,und �o

�{ändli<hha�tDu michverrathen,Jch habe

meiner Schwe�teraufgetragen, Euch die�e
4: Nacht

d
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Nachtunter irgendeinem Vorwande ins Schloß
zu bringen, um.meinen Rächer�icherzu �tele“

len — Preß�agtDir das weitere, Seyrus

higz DeinzärtlicherBegleitergiebt Dir's Ge-

leite — bete, beichte, und —

�tirb:
GS

An einem Haare hatte al�odas Schwerdt

über mir- gehangen— und nur Aurore mich

gerettet. — D
:

„„ Preß �agtDir das weitere!“ {rieb der

Für�t, Die�erPreß war Adolars Kammerz= -

diener, �einKuppler, und das Werkzeug�eis

ner Schatten�eite,Alles beugte�ichvor dies

�em,Buben, Mini�terund Generale �{meichel«

ten ihm,denn er fannte, und benußteden Ay-

genbli>, :

|

Achwieviel Traurigesund Wahresließe

�ich‘hier noch über den Einflußdie�erMen-
\chenktla��e�agen!

:

Í t <<

C2

POLTEN

RIUM

Via
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 Für�tenracheund Wiedervergeltung.

Ith �eßtemich nieder an die Prinze��inzu

�chreiben,ihr mit aller Wärme fürmeine Ret-

tung zu danken, und ihre Vermittlungzu Bes

wirkung meines Ab�chiedszuerbitten, als dex

Leibgdjutanteintrat und mir den Befehl brachte:

augenbli>lichbei Hofe zu er�cheinen— Jch

warf mich in die Uniform und folgte ihm —

Ex meldete mein Da�ein,Die Antichambre

war leer — Jh wartete über eine Stunde,
Preß kam vom Für�tenheraus, drei Lakayen

durch die andre Thúre. Als ichdie�enBuben

wahrnahu,�türztemein ganzes Blut nah
|

dem Herzen, und Juliens Mark �chienan �ei-

nen Fingern zu kleben — Hohulächelnd�aher

mich an,

H

»
Tres



»» Treten Sie hier weg,“�agteer mit ge-

bietender Stimme, „Sie beflé>enmit Fhren

kothigeuSohlendie Parkets,t

Jch �ahihn an, mit Blickender Wuth und

Verachtung, und blieb �tehenwo ich �tand—

Dreimal gienger auf ‘und nieder, dann

trat er vor mich hin —

,» Nun! “

» WennJhnen meine Stiefeln zu kothig
�ind,Herr Kammerdiener, �owill ih Fhnen

erlauben, �iemir zu putzen.“ 1

Die Bedienten �te>tendie Köpfezu�am-

men, der Bubewießmir die Zähne—

,„„ Ohne Komplimente,Sie mü��enauf den

Teppich.treten
‘““ —

» Nicht von der Stelle, wenn Sie nicht

Lu�thaben den Staub davon zu le>en “ —

Er
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area

Er faßtemich bei der Rokklappe—

» Schurke! “ rief ih außer mir �eb�t,und

�chlugihn ins Ge�icht—
-

„» Ohrfeige um Ohrfeige!“ �chrieder
“

Kupplermit verzerrtem Ge�ichte,und ver�eßte

mireine der fürcterlich�ten
—

Jch Soldat und entehrt — �chnellerals
der Blißzfuhr ihm mein Degendurchs Herz S

Er fiel
—

„Mord! Mord!“ \chrie es um

mich her, und Wache drangdurch"alle

Thüren,



Dru>fehler,
Seite 53 Zeile T7 niht zu lies nichts 3u
S, 61 2.10 glänztdie eine lies glänztdas eine

S, 61 3, 11 trägt,vonTabaklies trägt,welche

von Tabak
S, 73 3. 3 die�ezwei lies die�erzwei:

2107 - 1 und du ein - und die ein
- 124 - 1 mein AYu�ehn- mein Aus�ehn
- 137 - 1 und fârGemäldel, und Gemälde

- 176 - 4 die Pigmae lies die Pigmâe
- 183 -12 Kolli�on =- Kolli�ion
- 188 -.9 fühlté  -s- fühlten
2-253 ‘2 2 Frucht 2 Sur<ht
€ 268 - 5 Ble��irten- Ble��uren
- 268 - 12 wiedrigen-" niedrigen
- 298

=-

19 aller Augen - alle Augen
» 330 - 7 IhSoldgt - Jh war Soldat
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